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Die /luferstehung öer Vernunft .
Zum zweihundertsten Geburtstag Immanuel Kants .

Deutschland und die ganze zivilisierte Welt hätten allen

Anlaß , das Osterfest dieses Jahres als ein A u f e r st e h u n g s -

fest der Vernunft zu feiern , wenn sie nicht , zumindest
cuf dem Gebiet der Politik , die Vernunft schon längst wieder

begraben und die Soldaten vor das Grab gestellt hätten .
Denn am Ofterdienstag vollenden sich zwei Jahrhunderte seit
der Geburt des großen Befreiers der Geister : Immanuel
Kants .

Kant war am 22 . April 1724 als Sohn eines Sattler -
Meisters in Königsberg geboren . Abgesehen von einigen
Jahren , die er auf ostpreußischen Gütern als chauslehrer ver -

brachte , hat er sein ganzes 8l ) jähriges Leben in dieser einen
S : adt verbracht . Es war eine Stadt von etwa SO 000 Ein¬

wohnern , Hauptstadt eines dünnbevölkerten Landes , vorge -
schobener Posten der europäischen Kultur . Dahinter lag dos

zerfallende Polen , lag das unermeßliche barbarisäze Rußland .
das in den Jahren 17S7 bis 1762 auch Königsberg besetzt hielt .
Kant , dessen Geist in allen Erdteilen und im ganzen Weltall

zu Hause war , verließ nie die engen Straßen seiner Gcburts -

stadt . Aber sein Antlitz war dem Westen zugewandt .
Das Deutsche Reich war ein geographischer Begriff , keine

politische Realität . Eine politische Realität war Preußen ,
Kant war vier preußischen Königen Untertan , vom ersten
Friedrich Wilhelm über Friedrich H. bis zum dritten . Die

Menschen lebten unter dem Tlbsolntismus wie die Würmer
unter dem Stein , was droben hing , war eine gottgewollte Tat -

fache , gegen die man nicht rebellierte , über die man kaum

nachdachte . Auch unter Friedrich war , nach Lesiings Zeugnis .
Preußen „ das sklavischeste Land der West " .

Die Technik lag noch im Winterschlaf , aber der Industrie -
kapitalismus begann sich zu regen . Er sprengte die Zunft -
ordnung , die den Meistern eine bestimmte Höchstzahl von Ge -

sellen vorschrieb und schuf die Manufaktur . Die erste Spinn -
Maschine wurde in England ungefähr zu derselben Zeit er -

funden , in der Kant seine „ Kritik der reinen Vernunft " schrieb .
Ostpreußen blieb ein Land der Landwirtschaft mit Großgütern
und Fronbauern . Königsberg eine Handels - und Handwerker -
siadt mit agrarischem Hinterland und mit einer Universität .
an der die Söbne der Gutsbesitzer und der Bürger studierten .
Dort erhielt Kant nach langem Warten eine Professur .

«

Kant ging von der Physik und der Astronomie aus . Auf
Newtons Gravitationslehre fußend , schrieb er , Zljäbrig , die

„ Allgemeine Naturgeschichte und Theorie des Himmels " . Die

Theorie , die er dort entwickelte , ist in der Ergänzung , die sie

durch den Franzosen Laplace erhielt , als die „ Kant - Loplacesche
Weltcntstehungstheorie " bekannt . Das war ein

kühner Vorstoß des Forschergeistes in ein Gebiet , in dem die

naive Mythologie der biblischen Schöpfungsgeschichte vordem

unbestritten geherrscht hatte . Glauben und Wissen
stießen hart aneinander .

Hand in Hand mit dem wirtschaftlichen Aufstieg des

Bürgertums , dem in England und Frankreich rasckfer als in

Deutschland auch der politiscbe folgte , ging dieser Kampf
zwischen der überkommenen Glaubenslehre und der vordrin -

genden wissenschaftlichen Erkenntnis . Schien es , als ob die

erste die zweite gewaltsam erdrücken wollte , so drohte die

zweite die erste auf den Kehrichthaufen zu Wersen . Kant hat
in semen kritischen Hauptwerken in gründlichster ,

tiefstschürfender Arbeit zwischen beiden die Grenzen abgesteckt .
Die Religion , im ssttlichen Bewußtsein , auch in Kants eigenem ,

verwurzelt , mochte sich in ihrem Reich frei entsaltem Aber

nicht mehr sollte es ihr erlaubt sein , ihre Acste beschattend
über das Feld der Wisienschast zn strecken , die des freien

Sonnenlichts der Erkenntnis bedarf . .
Kant ging nicht darauf aus , die Religion zu vernichten ,

die eine große geschichtliche Tatsache der Menschheit ist . Aber

wenn der Streit zwischen ihr und der Wiiienschaft heute im

gtoßen und ganzen geschlichtet ist und wenn die freie For -

schung auf allen Gebieten nicht mehr an Kloster - und Kirchen -
mauern stößt , so ist das vor allem fein geistiges Verdienst .

�
Es ist hier keine Möglichkeit , auch nur die leiseste Vor -

stellunci qu qeben von dem unsleheuren Werk p' ' iloso ??' ! ! ' cher
Hirnarbeit , die zu diesem Zweck vollbracht werden mußte .
Was uns hier interessiert , ist nicht die Arbeit , sondern nur

ihr Gewinn .
G

Vollzog sich die endgültige Verweisung der Mythologie
cus dem Gebiet der wissenschaftlichen Erkenntnis durch die

. . Kritik der reinen Vernunft " , so diente die „ Kritik der prak -
tischen Vernunft " dazu , für die neue Weltanschauung die

sittlichen Fundamente zu zimmern . Heute schwimm !
im Lewuhtsein der Durchschnittsbildung von Kants Ethik

kaum mehr als das Wort vom „kategorischen Imperativ " und

auch dieses oft in gräßlich mißbrauchter Form . Der „ kate -

gorifche Imperativ " ist kein von außen aufgedrungenes Muß ,
sondern freier Antrieb vernünftig - sittlichem Handeln . Huma -
nität , freiwillige Unterordnung der Person unter die Sache ,

Hingabe an eine Idee — das ist es , was Kants Ethik in ihrem
Kern verkündet . Und dieser Kern bleibt frisch , so dürr auch
die Schale der scholastischen Methode sein mag , die ihn umgibt .

„ Handle so , daß du die Menschheit , sowohl
indeiner Person als in der Person eines se «
den anderen , jederzeit zugleich als Zweck ,
niemals bloß als Mittel brauch st . " Dieser Satz
ist mitunter so gedeutet worden , als ob er schon den ganzen
Sozialismus in sich einschlösse . Aber den Beweis dafür
zu führen , daß Humanität , auf die Wirtschast angewendet ,
Sozialismus wird , hat Kant nie versucht . Dies ganze Gebiet
war ihm fremd .

Zu Rousseau hat er sich begeistert bekannt .
*

Kant nahm brennendes Jnteresie an der Politik .
Er begrüßte die Unabhängigkeit Amerikas , sein
Herz war mst der französischen Revolution selbst
dann noch , als sich die meisten gebildeten Deutschen von ihrem
blutigen Schrecken abwandten . Den Krieg verabscheute er
als vernunftwidtigi sah in ihm nur eine Fortsetzung der

Menschenfresserei und entwarf in seiner Schrift über den

„ Ewigen Frieden " einen Plan zur Kriegsverhütung durch die
Mittel des Völkerrechts .

»

Die Hohenzollern hatten sich um ihren größten
Untertan niemals gekümmert . Friedrich II . , den die Völkischen
jetzt als ihren Heros verehren , hatte zum deutschen Kultur -
und Geistesleben überhaupt keine Beziehungen . Der Philo -
soph von Königsberg existierte für den „ Philosophen von

Sanssouci " ebensowenig , wie Goethe , Schiller , Lessing , Her -
der für ihn existierten . Der Professor wußte , daß zur ge -

gebenen Zeit der praktische Eingriff eines gewöhnlichen Unter -

tons in die Politik etwas ebenso Undenkbares war wie eine

Reise auf den Mond . Er blieb im Reich der Theorie und

durste froh sein , wenn man ihn hier nicht genierte . — Aber

es blieb nicht immer so.
«

„ Nieder mitdem Kantianismusl " Alle Thron -
stützen und Dunkelmänner , die sich um die königliche Person
Friedrich Wilhelm II . , Friedrichs Nachfolger , sammelten , ver -

einigten sich zu diesem Ruf , als Ansang der neunziger Jahre
des achtzehnten Jahrhunderts Kants Lehre alle gebildeten

Geister der Zeit . Schiller voran , erfaßt hatte . Haupt -
gegner Kants war der Minister W ö l l n e r , der am 1. Ok -

tober 17S2 folgende königliche Kabinettsordre an den gefähr -
lichen Professor ertrahierte :

Unsere hockiste Person hat schon seit geraumer Zeit mit g r o ß e m

Mißfallen ersehen , daß Ihr Eure Philosophie zur Ent -

stellung und Herabwürdigung mancher Haupt - und Grundlehren
der Heiligen Schrift mißbraucht . Wir haben uns zu Euch
eines Besseren versehen , da Ihr selbst einsehen müßt , wie u n -

verantwortlich Ihr dadurch gegen Eure Pflicht als Lehrer der

Jugend und gegen Unsere Euch sehr wohlbekannte landesväieilichz

Absicht handelt Wir verlangen des ehesten Eure gewisienhast « Ver .

antwortung und gewärtigen Uns an Euch , bei Vermeidung Unserer

hoch st en Ungnade , daß Ihr Euch kunjtighin nicht

mehr weidet dergleichen zuschulden kommen

lassen sondern vielmehr Eure » Pflicht gemäß Unser Ansehen und

Eure Talente dazu anwendet , daß Unsere landesväterliche Intention

je mehr » nd mehr erreicht wetde , widrigenfalls Ihr Euch bei fort -

gesetzter Renitenz unfehlbar unangenehmer Verfügungen

zu gewärtigen habt .

So sprach gekrönter Stumpfsinn zu einem der größten

Geister aller Zeiten . Und der Geist , zur Untertänigkeit ver -

dämmt , kapitulierte !
Vierzehn Jahre später brach das „antikantianische "

Preußen bei Jena zusammen . Kantianer bauten es später
wieder auf .

Engels mahnt uns . nicht zu vergcsien , daß wir Sozial¬
demokraten die Erben nicht nur des großen Utopisten , son -
dern auch der klassischen deutschen Philosophie
sind . Van Kant fluten zwei große Geistesströme über Fichte
zu L o s s a l l e , über Hegel zu Mar x. Der Streit zwischen

Wissen und Glauben ist geschlichtet , neben der amerikanischen
und der französischen Republik , die Kant als Morgenröte
einer neuen Zeit begrüßte , steht die Deutsche Republik .

Philosophen werden nicht mehr durch brutale Kabinettsordre »

an der Arbeit gehindert . Aber noch bleibt das große Problem ,
Politik und Wirtschaft mit den großen Forderungen
der Humanität in Einklang zu bringen , ringt ein System , das
die Lösung sucht , um Anerkennung — das System des

Marxismus .
Nieder mit dem Marxismus ! Der Ruf gellt

durch alle Straßen , durch die Säle , wo bürgerliche Wahloer -
sammlungen gehalten werden , klebt in dicken Lettern an den
Mauern . Wöllners Nachfolger können nicht mehr mit Kabi -
nettsordres agieren , mit Gummiknüppeln und Schlagworten
wollen sie den Geist erschlagen .

Aber wir Sozialdemokraten glauben an die Auf -
er stehung der Vernunft .

/luferstehungswille .
Don Rudolf Breitscheid .

Nach welchem Ritus wir auch das österliche Fe st
begehen : der Sinn ist der , daß eine Zeit der Not und der
Trauer ihr Ende gefunden bat , und daß wir aus der Dunkel -

heit m ein neues Licht treten . Wenn die Christen die Auf -
erstehung des Herrn feiern , wenn die Juden der Erlösung aus
der ägyptischen Gefangenschast gedenken , wenn die deutsch -
völkischen Wotansanbeter der germanischen Frühlingsgöttu :
Ostara opfern , oder wenn wir ohne alle Mythologie auk dem

Spaziergang vor dem Tore das wiedererwachende Leben be -

grüßen , immer ist es ein Gefühlder Befreiung , das
die Menschheit beseelt . Fesseln sind abgestreift . Das Gebun -

densein , die Knechtschaft , der Tod sind überwunden . Ein neues

ist geworden oder will werden . Trübe und zaghaste Gedanken

verscheucht die siegende Sonne . Eine Erstarrung ist von uns

genommen . Schafsensmut und Schaffensfreude brechen einen

lastenden Bann . „ Im Tale grünet Hoffnungsglück .
Diese österliche Stimmung erfaßt den einzelnen , auch den ,

der von Hause aus vielleicht zum Pessimismus und zur
Schwarzseherei neigt . Aber dürfen wir nicht auch die Er -

Wartung hegen , daß sie von unserer Gemeinschaft , von der

Sozialdemokratischen Partei Besitz ergreift ?
Einer solchen Neubelebung bedürfen wir , denn hinter uns liegt
eine Zeit , in der manch einer geneigt war , sich von Mißmut
und Hoffnungslosigkeit übermannen zu lassen . Es war ein

Winter des Mißvergnügens , der lange vor dem astronomischen
Winter einsetzte und uns viel Bitteres brachte . Unter dem von
dem Ausland ausgeübten Druck und unter der Fuchtel des

deutschen Kapitalismus haben die arbeitenden Massen eine

Epoche des ftirchterlichsten Elends durchlebt . Die physische
und moralische Z e r m ü r b u n g , die die von dem in -

dustriellen und landwirtschaftlichen Grvßunternehmerkim ge¬
förderte Entwertung unseres Geldes naturgemäß mit sich
brachte , hemmte den Vormarsch der sozialistischen Arbeiter -

bewegung , und fast schien es so, als ob er seinen Endpunkt
erreicht habe , und als ob der konzentrische Ansturm wider den

Marxismus einen vollen Erfolg erzielen sollte . Wahlen brach -
ten uns Niederlagen und verstärkten die Parteien auf der

äußersten Linken und Rechten , deren radikal klingende Pa -
rolen von einem Teil des ausgepowerten Proletariats mit Be -

gierde aufgenommen wurden , während ein anderer mißoer -
gnügt und hoffnungslos dem aussichtslos scheinenden poli -
tischen Kampf entsagte .

Das Schlimmste aber war , daß auch unter denen , die

unserer Fahne treu blieben , vielfach lähmende Mutlosigkeit um
sich grifs . Das Wort : „ es gelingt nichts mehr " , das Bismarcks

Gegner ihm in den letzten Jahren seiner Kanzlerschaft höhnend
zuriefen , wurde resigniertes Bekenntnis manches Sozialdcmo -
kraten , und indem man nach den Gründen der Fehl -
schlüge suchte , begann man eine Auseinandersetzung über die

Politik und die T a k t t k der Partei , die nicht selten die Formen
der Selbstzersleischung anzunehmen drohte . Nicht als ob die

Erörterung begangener Irrtümer an sich bedenklich wäre . Es

ist im Gegenteil ein Beweis von Leben , wenn man gemachte
Fehler aufdeckt und Mißgriffe eingesteht . Aber wie der Zorn ,
so ist die Verzweiflung bei solchen Debatten über die Schuld -
frage eine schlechte Beraterin , und sie hat oft dazu geführt ,
daß als Sünde einzelner Personen oder bestimmter „Richtun -
gen " gebrandmarkt wurde , was doch die Folge von Verhält -
nisien war , die auch die Menschen besten Willens nicht zu

meistern vermochten . Darunter litten dann das Gefühl
der Gemeinsamkeit wie der Klaube an die Sache . Es

trübte sich der Blick für die wahren Ursachen des Erfolges der

Gegner , und da ? Ende war eine weitere Beeinträchtigung der

Kampifteude und eine Steigerung des der Arbeit abträglichen
Unmutes .

Das war der Winter . Aber mit Genugtuung dürfen wir



feststellen daß eine Slenb * schon eintrat , bevor der Oster -
morgen dämmert . Der Ruf zu den Reichstags -
mahlen ermunterte uns und riß uns empor . Der Gedanke

der Solidarität belebte sich aufs neue , und im Kampf
begann die beschwerende Mutlosigkeit zu weichen . Wir er -

kannten , den Gegnern unmittelbar gegenübergestellt , die

Schwache ihrer Positionen , . und jedem Sozialdemokraten , der

sich mit ihnen zu messen hatte , mußte sich die Ueberzeugung
bestärken , daß die Programme , die' sie entwickeln , im besten Fall «
nur so lange eine gewisse Wirkung auf die Arbeiterschaft aus »

üben können , als die Verkünder der neuen Heilslehren noch
nicht Gelegenheit gehabt haben , sie praktisch anzuwenden , und
als die wirtschaftliche Not bei den hungernden und nach
schneller Erlösung oerlangenden Massen die Fähigkeit zur kriti -

scheu Bewertung der ihnen gemachten Versprechungen ein -

schränkt . Daran ändert auch nichts das turbulent - siegesgewisse
Auftreten der Völkischen und K o m m u n i st e n in den

Versammlungen . Der Aufruf zum bewaffneten Aufstand
wider den kapitalistischen Staat mag ebenso wie der Avpell
zur nationalen Ermannung gegen den französischen Druff bei

Menschen , die sich mehr durch das Gefühl als den Verstand
leiten lassen , ein vorübergehendes Echo finden , aber jede fach -
liche Erwägung fichrt den denkenden Arbeiter , bei dem doch
schließlich die letzte Entscheidung liegt , zu der Erkenntnis von
der Ucberlegenheit der sozialdemokratischen Ideen für die

Lösung der Probleme der inneren und auswärtigen Politik .
Damit sind natürlich die Schwierigkeiten und Gefahren

des Augenblicks noch nicht überwunden , aber der Resignation
ist doch der Boden entzogen . Und dazu kommen dann eine
Reihe von ermutigenden politischen Tatsachen . Der Ausgang
der bayerischen Wahlen beweist , daß die antimarristischen
Bäume nicht in den Himmel wachsen . Daß die sozialistische
Arbeiterbewegung im Ausland , In Oe st erreich , in Eng -
land , in Dänemark und anderswo , siegreich marschiert ,
ist auch für uns Deutsche Trost und Ansporn . Daß infolge der

Befestigung unseres Geldes , an der die Sozialdemokratie den
stärksten Anteil hat , die wirtschaftliche Lage der Arbeiterklasse
sich trotz allem Elend , das noch besteht , gegenüber dem Vor -

jähr gebessert hat , und unsere Organisationen sich wieder zu
festigen beginnen , muß uns mit Zuversicht erfüllen , und wenn
es nach dem Bekanntwerden des Berichts der Sachverftän -
digen am Horizont der auswärtigen Politik dämmert , so dür »

fen wir auch daraus die Hoffnung auf den Sieg der von uns
gepredigten und vertretenen Vernunft schöpfen . Wir haben
wirklich Grund , uns der Osterbotschast mit zu freuen .

Lkur soll es nicht bei dem Vernehmen dieser Botschaft sein
Bewenden haben . Der Glaube darf uns nicht fehlen ,
und mit dem Glauben muß sich der Willen paaren . Der feste
Entschluß zur Befreiung aus winterlicher Erstarrung ist not .
Die Fesseln der Zweifel und der Bedenken gilt es abzuwerfen .
Wir müssen selber auferstehen . Das Vertrauen zu unseren
Ldeen und zu unserer Kraft muß wieder erstarken . Selbst »
bewußtsein und Selbstvertrauen verleihen die Fähigkeit zum
Handeln und verbürgen den schließlichen Sieg .

Stresemann oegen �elfferich.
Warum must die deutsche Regierung annehmen ?
Die letzten großen Reden Gustav Stresemanns , insbe »

7bbdere fein Hauptreferat auf dem Parteitag der Deutschen
Dolkspartei In Hannover , waren alles eher denn erfreulich .
Zum Glück gibt es neben dem Parteiführer Stresemann ,
der allzu viel auf die Oberlehrerstimmung seiner Anhänger »
schaft Rücksicht nimmt , auch einen Außenminister Strese -
mann , der in kritischen Augenblicken staatsmännische Einsicht
und politisches Verantwortungsgefühl besitzt . Die beiden Ab »
Handlungen , die gestern aus der Feder Stresemanns in der
„ Zeit " und im „ 8- Uhr - Abendblatt " erschienen sind , stammen
offenbar vom Außenminister und nicht vom „ besten Kopf "
der Oberlehrerpartei . In beiden Aufsätzen setzt Stresemann
mit großer Verve und Klarheit auseinander , warum die
Reichsregierung ihre Zustimmung zu dem Sachverständigen »

Weckruf .
Die Bäche schäumen , e » rauscht die Saat .
Wacht auf . die noch träumen , der Morgen naht !
Entschleiert die Wolken , entfesselt den Knecht !
Die Ernte dem Volke ! so will es das Recht .
wacht auf , die noch säumen , zur Ernte bereit !
Die Wellen schäumen , es reift die Zeil .

Die Stunden weichen , der Himmel loht ,
Ein blutiges Zeichen empörter Rot .
verdammt sei die klage , verdammt sei die Zelt !
Dem Tag folgen Tage , und einer bchreit .
Und einer verkündet das jüngste Gericht ,
Und einer gründet die Zeit des Licht ».

Zn Flammenströmen verglüht die Zeit .
Den Tag übertönen klagen von Leid .
Die Tage laßt klingen , laßt singen den Schmerz ,
Wir aber , wir dringen der Zeit in das herz .
wacht auf . die noch träumen , zur Ernte bereit !

3n wellenschäumeu wächst neue Zeit .

5 r i h M » ch e . Metallarbeiter .

Ein Schnippchen .
von Anna Haag .

Die alte Bäuerin hockt « auf einer Fußbank und hielt einem
Hustenanfall stand , der durch ihre Lunge pfiff und das Rippenfell
krachen machte , ja — unter dem der ganz « hagere Leib der Alten

zitterte und raschelte wie dürres Säsilf im Sturm . — Indessen kam
ihre Schwiegertochter in die Stube und setzte dem Gesinde das

Vesper auf den Tifch.
Als sich die Tur hinter der jungen Bäuerin wieder geschlosien

hatte , schlich sich das Weib , noch immer hustend , an den Tilch und
tjeß die unruhigen Augen von einem Teller zum andern flackern .
„SZesus, " sagte sie und hustete , „so ein Stück Wurst für den Groß »
knacht ! — Das geht nicht . Das kann man nicht — das tann man
einfach nicht — " Das Weib nahm ein Mesier , säbelte einen Brocken
davon weg und schob ihn hinter den spärlichen Lorhang am Fenster .
Auch auf dem Teller der Magd war zuviel — und der Kleinknccht ,
der Knirps , verdiente eigentlich überhaupt kein Lesper . „ Der Tag .
dieb ! Der Faulenzer ! " zischte sie zwischen ihrem Husten durch die
dünnen Lippen . Mit Befriedigung betrachtet » sie das Ersparte hinter
dem Lorhang und stellte fest , daß dies morgen wieder für den

Großknecht reichen konnte . Sie griff nach dem Glas des Knechtes ,
tat ein paar kräftige Züge und füllte das Gefäß mit Wasser auf .
Da flel chr Blick auf die Hand , die das Glas umspannt hielt . „ Jesus
Maria ! " Die Hand war geschwollen . Jetzt in dieser Sekunde kam
es ihr urplötzlich auch zum Bewußtsein , daß die Füß « ihr wie

Programm gegeben hat , und er w arnt das deutsche Volk vor

einer Stärkung der extremen Parteien bei den Wahlen .
Sein Artikel in der „ Zeit " ist eine einzige , außerordent -

lich scharfe Antwort aus die von uns bereit » registrierten An -

griffe H e l f f e r i ch s in der Rechtspresse gegen die Unter -

zeichnung des „ zweiten Versailles " . Da die Argumente Strese »

rnonns gegen Helfserich sich im ellgemeinen wörtlich mit denen
i decken , die wir von der ersten Stund « nach Bekanntgabe des

Sachverständigengutachtens an hier entwickelt haben , so er »

übrigt sich ihre Wiedergabe . Rur in einem Punkte ist seine

Polemik besonders interesiant , weil sie den Nachweis führt .

daß die jetzige Haltung der Reichsregierung letzten Ende » nur
die Fortsetzung einer unter C u n 0 eingeleiteten und von

Helfferlch damals gutgeheißenen Politik bildet :

Die Vorschläge des Retchstonzln » Dr . C u n o vom Mai und

Juni vorigen Jahres sahen Leistungen der Deut ' chen Retchseisenbohn ,
sahen eine Belastung der deutschen Industrie vor . Was war

denn der Z w e ck dieses Cunoschen Angebotes ? Schließlich hatte doch

auch diese » von den Deutschnationalen unterslühle Kabinett mlk seinem

Angebot nur da » Ziel vor Augen , dvrch solche Senerolpfänder da »

Ruhrpfand einzulösen , weil uns Machtmittel für diesen Zweck nicht

zur Verfügung stauben uud wir aus das Eingreifen anderer Mächte

zu unseren Gunsten nicht rechnen tonnten . V« . Helfserich hat seiner -

zeit beinahe mit Fanatismus da , Slenerprogramm Enno » unter .

flüht , nur um diese Regierung zu halten . Diese Regierung Cuno

aber hat ihre ganze Politik darauf gerichtet , den Lorfchläoen des

Staatssekretärs Hughes Annahme zu sichern , nach denen i n t e r -

national « Sachverständige über die Leistungen Deutsch -
lands ein Gutachten abgegen sollten . Die Regierung Enno hat sich
erboten , die „ Entscheidung einer unparlelischen inlernalionalen Zn¬

stanz über Höhe und Art der Zahlungen anzunehmen " , weshalb

richtet dann Herr Dr . Helfserlch seine Kritik gegen die heutige Reichs -

regierung , die doch nichts anderes tut , als auf de « Spuren zu man -

dein , dl « die Regierung Dr . Enno mit ihren Vorschlägen damals ver¬

folgt hat ?

Es wird Helfferich kaum gelinsten , diese Beweisführung
zu widerlegen . Ebensowenig wird er dos Argument Strese -
manns entkräften können , wonach es gerade die unter der

Last der Micum » Verträge schwer kämpfende I n d u st r i « in

den besetzten Gebieten ist , die die Annahme des

Sachverständigenprogramms als unumgänglich bezeichnet .

Gegen den Kronzeugen Dr . Sorge von den Krupp - Werken
könnte er sich zwar auf den Syndikus der Essener Handels »
kammer Dr . Ouaatz berufen , aber dieser hat sogar in seinem
eigenen Wirkungskreis politisch abgewirtschaftet .

Es ist fteilich für die Herren Stresemann und Jarres

etwas peinlich , daß sie sich von der äußeren rechten Seite

nachsagen lassen müssen , sie betrieben ein « Politik , die zu »

nächst von der Sozialdemokratie verlangt worden sei . Mit

dieser „ Belastung " wird sich jedoch auch diese soziatistenreinl
Reichsregierung abfinden müssen , ebenso wie mit der Tat »

fache , daß die Scheidung der Deister , die in der Auseinander »

fetzung Stresemann — Helfserich ihren vorläufigen Höhepunkt
gefunden hat . nicht nur bis zum Dahltag , sondern erst recht

nachher ihre konsequente Fortsetzung finden wird . Weder

für Stresemann noch für Helfferich wird es

im neuen Reichstag ein Zur VF geben . Es geht

am 4. Mai um die Entscheidung für oder gegen die Er »

füllungspolitik und an dieser einen Frage werden in

den nächsten Jahren im Reich und in d « o Ländern alle

Bürgerblockträume zerschellen .

Sajuwarifthe Spekulationen .
München , Ig . April . ( MTB . ) Die „ Münchener Reuesten Roch .

richten " fdvs Blatt der „ Vaterländischen " Red . d. „ B. " ) beschäftigen

sich an leitender Stelle mtt der bekannten Entschließung der Repa »
rationskommisslon . Hierbei wird auch dt « Frag « erörtert , ob dt «

gegenwärttge deutsche Regierung überhaupt befugt gewesen

sei , vor den Wahlen ein « Eiklärung zu den Sachverständigen »

berichten abzugeben , und die bejahend « Antwort dieser Frag « kam »

menliert . Das Blatt führt aus : „ Die Fragestellung und dies « Be »

Bleiklötz « am Leib « hingen . Ein « jäh » Angst ließ st « schlottern , und

ste dacht « daran , daß es ernst werden könnt «.
Sollte st « zu so einem Windbeutel von Doktor g « h « n ? Sie

hatte nicht die geringste Achtung vor dieser Gattung Menschen . Di «
Doktoren waren schamlose Ausbeut « ? , die nicht » so gut verstanden .
als den sich plackenden übrigen Menschen das Geld au » der Tasche

zu jagen . Hatte nicht ihr Aller auch so einen Blutsauger gerufen , als

es ernst mit ihm wurde ? Und trotzdem hatte er sterben müsten . Roch

heute täte sich ihr Seliger im Grobe umdrehen , wenn er ertabren

könnte , was ihr der Doktor nach dem Begräbnis für eine Rechnung

geschickt hatte . Di « Zahl hatte ihr die Haare zu Berg « getrieben
uud ihr die ganze schöne Trauer verdorben . Der Doktor hott « sie

gezwungen , ihr « Gedanken gleich wieder von dem Jenseitigen weg »
und dem irdischen Jammertal zuzuwenden . Wenn er ihrem Dauern

wenigstens geholfen hättel Aber rein nichts hatte er genLtzil Be -

zahlt man einen anderen Handwerker , der sein Handwerk nicht
versteht , der einem die Schuh « , den Anzug , das Brot verhunzt ?
Da » fällt keinem recht denkenden Menschen ein . Den Doktor aber ,
den mußte man bezahlen , ob er seine Sache oerstand od « nicht .
Und wie bezahlen ! Ach Gott , ach Gott !

So schlief die Bäuerin noch einmal über dem halben Entschluß
in der Hoffnung , daß das schlimme Zeichen an d « Hand morgen
verschwunden sein möchte , daß ihr « Füße leicht und gelenkig sein
würden und daß nur der Husten noch blieb «, der sie ja schon lange
Jahre begleitete , der nichts zu bedeuten hatte , als daß « lästig war .
Sagte man nicht : Wer lang « hustet , lebt lange ?

Also

- - -

AI , st « am anderen Morgen « wacht « , zog es khre Blicke
instinktiv und unmittelbar nach der Hand . Aber , da kroch ihr etwa »
eistolt über die dürr « Brust und langte zum Herzen . Die Hand war
wie ein Kisten so hoch und dick und schillert « unheimlich in bläulicher
Färbung .

Die Alte schlüpft « in einen besteren Rock ( aber nicht in den ganz
guten , sonst dachte man , bei ihr sei es haufenweise ausgeschüttet ! )
und schleppte sich aus ihren klotzig schweren Füßen zum Doktor .

Als sie wieder zu Haus « auf ihrem angestammten Platz am
Ofen saß , brütete sie dumps vor sich hin . Was hatte der Doktor

gesagt ? „ Wenn «s nicht weiter macht , hat es nicht viel zu sogen .
. Wenn es aber weiter schwillt

- - -

"

Die Schwiegertochter trat wieder in die Stube mit dem Gesinde -

esten . Die Alte schielte auf den Tisch und dann aus ihre Hand . Mein

Gott ! Es schwoll weiter !

„ Gib auch den Leuten ordentlich zu esten, " mahnt « sie die

Schwiegertochter . Erstaunt blickt « dies « auf das Weib : „ Was ist mit

Euch , Mutter ? " „ Laß dos dumme Fragen ! Die Leute sollen nicht

sagen , sie hätten ihr Sach ' nicht ordentlich gekriegt . Leg ' noch ein

Stück dazu — "

Als die Junge unschlüssig stehen blieb , wiederholte die Alt « noch
einem entsetzten Blick auf ihre Hand : . Leg ' noch ein Stück zu . sage
ich — "

Da ging die Schwiegertochter topsichüttelnd zur Tür « hinaus
Die Alte aber versteckte das Zeichen ihrer Krankheit unter dem
großen Tuch , das sie um den Leib geschlungen hatte . Niemand
braucht « zu wissen , wie es um sie stand . So oft jedoch am Tage ihre
Augen das Zeichen ihr « Krankheit suchten — und da » war oft — ,
sielen ihr ihre Sünden zenrnerschw « aus die Seele .

antwortung scheinen uns gar nicht den Kern der Sachlage zu treffen .
Es handelt sich doch offenbar um nicht » weiter als darum , ob die

jetzig » Regierung durch «in « wichtige außenpolitische Entscheidung
die nach den Wahlen etwa zusammentretend « neue Regierung vor -

weg binden könne . Nun ist aber so viel klar : Die Erklärung .
daß die gegenwärtige Regierung die Gutachten als geeignete Grund »

läge betrachtet , läßt einer künstigen Regierung und dem künfligen

Reichstag — der ja auch «in Wort mitzusprechen hat — noch einen
weiten Spielraum , während die Ablehnung einer

solchen Erklärung ihnen gar keinen Spielraum liehe , sie
vielmehr vor ein « vollzogen « Tatsache von wahrscheinlich sehr oer »

hängmsvoller Wirkung stellen würde . "
«

Richtig ist . daß wenn eine Regittung nach den Wünschen der

„ M. R . R. " aus den Wahlen hervorginge , sie einen unendlich „ weiten

Spielraum " haben würde , um alles wieder kaputtzumachen ,

nömlich ebenso unendlich weit wie das C h o o » . in das Deutschland

durch dies « „vaterländische " Politik gestürzt werden würde .

Die Herren aus üem ftorden ' *
Kahr - Verschwörung der Deutschnationale » .

Als Kahr noch auf der Höhe seiner Macht stand und seinen
„legalen " Marsch auf Berlin vorbereitete , ging die Deutsch -
nationale Partei und ihr Landbund mit idm durch dick und
dünn . Jetzt , da Kohr »' Ansehen im Ludendorsf - Prozeß stark

ramponiert ist, will sie nie mit ihm etwas zu hm gehabt haben .
Sie läßt in ihrer Korrespondenz versichern :

„ Rtemois ist Kahr uns « Parteimann gewesen , niemals , am

wenigsten in her kritischen Zeit des Generolstaatskommistariats ist

Kahr von uns inspiriert worden , niemals hat tx mit uns

Verhandlungen geführt . "

Gegen diese dreiste Ableugming allbekannter Tatsachen
tritt nun der frühere deutschnationale Parteisekretär , jetzt rein -

völkische Agitator mit der ungarisch - ostjakischen Frau , Pro »
fessor E g e n o l f f » Stettin auf den Plan . Er erklärt im

„ Deutschen Tageblatt " :
„ Am 2Z. Ottob « 1S2S erschien der deutschnationale

Vandtagsabgeordnet « Echlange - Schoeni . igen in

der „ Pommerschen Tagespost " und erklärte im Beisein d « v « ttet «

de » Berlage » , der Schriftleitung , der Veutschoalionalev Volksparte !
und de » Pommerschen Landbunde » ( der Vertreter der Partei war

ich) . « komme im Austrage der deutschnationolen

Hauptparteileitung bzw . de » Parteioorsitzenden Exzellenz
H e r g t. In den vorhergehenden Tagen sei d « Abgeordneke
v. Lindeiner - Wildau von Exzellenz hergt zu Exzellenz v. Lahr ge -
fand ! worden , um sich über dessen Ziele und Absichten zu infor »
Mieren . Herr v. Lind ein « sei von Exzellenz o. kahr lnsiruiert war -

den und auf Grund dies « Instruktion bitte Exzellenz tzergl durch
den Abgeordneten Schlange die deulschnasionalen Organlsallonen
und die deulschuasionale Preste in Pommern mit all « wacht für

Herrn v. Sahr einzutreten . Der Abgeordnete Schlang « legte darauf
weitere Einzelheiten au , den Besprechungen , die

d « Abgeordnet « v. Lindein « in München gekührt hatte , den »er »

sammelten Herren mündlich vor .

Auf Grund dieser Instruktion entschlosten sich Schriftleitung und

Verlag der „ Ponunerschen Tagespost " , die nächst « Nummer unter d «

Ueberschrift „ Pommnu steht eisenfest zu kahr " erscheinen zu lassen .

Wahr ist also , daß die Deut ' chrmttonale Dolkspartei , und zwar
In der kritischsten Zeit mit Exz . v. Kahr Verhondlun »

gen geführt hat . Wahr ist also , daß st « von ihm inspi »
r i « r t worden ist . Wahr ist also , daß sie für sein Tu » uud Lassen
mitverantwortlich ist . "

Solche Abfuhr ist den Mannen um Hergt sehr nützlich .
Sie haben damerls die in München so oft zitierten „ Herren
aus dem Norden " spielen wollen , auf deren Hilfe Kahr seinen

Diktaturplan aufbaute . Wir haben erst kürzlich die begeisterte
Aufnahme geschildert , die Kahr im Pommerschen Londbund

gefunden . Jetzt möchten sie alles ableugnen . Sintemalen ja
auch Petrus seinen Herrn dreimal verleugnete , ehe denn der

Hahn zweimal geschrien !

Da standen die hungrigen Buben von der Armeleutegasie , die
ste von der Schwelle gejagt hatte , wenn sie um ein Stückchen Brot
baten . — Das war die Hand , die ollfonntäglich in der Kirch « einen
Hosenknopf in die Opferbüchse steckt «. Ja — da , war die Hand ,
die jahrzehntelang jeden Morgen und jeden Abend einen kräftigen
Strahl Wasser in den Milcheimer gespritzt hatte , denn „die Milch
ist ja viel zu billig ", hatte ihr Mund da » Tun d « Hand gerecht »
fertigt .

Da ; Kind aus der Rachbarschast kam , um Milch zu holen . Ein
furchtsamer Blick auf die dick « Hand ließ ste in die Küche rusen : „ Gib
dem Kind einen Apfel ! " Da ihr keine Antwort wurde , humpelte sie
hinaus und wied « holte ihren Befehl . Als ab « ihr Will « erfüllt
worden war , däuchl « ihr , es sei noch nicht genug geton . Sie rief
das klein « Mädchen von der Trepp « zurück , tat einen Griff in die
Schublade des Küchenkastens und schenkte dem Kind ein Ei . Dann
ging ste zurück in ihre Kammer , um ihre Hand zu besehen . Trotz
ihrer guten Tat wanderte die Schwulst weit « und ergriff den Arm .

Für das Weib begann nun «in « unerträglich « Zeit . Ihre fort -
schreitend « Krankheit trieb ste. zu sühnen , Gutes zu tun , Gott gütig
zu stimmen , sich schnell noch den sicheren Himmel zu oerdienen . Hatte
sie sich aus ihr « Seelenpein heraus ab « zu Guttaten hinreißen
lassen , so marterte sie der Gram um da » Derschenkte . Schnell hörte
ste auf mit der Wohltätigkeil , wenn es ihr an einem Tage l -«>ien, als
ob die Krankheit keine weiteren Fortschritt « gemacht hätte . Wenn

gar die Schwulst etwa « zurückgewichen war , verfiel ste schnell und
heftig « denn je in ihr alles Lost « . Sie beschnitt die Portionen der
Leute , schlich sich in die Küche , um die Milch zu strecken , kroch in den
Hühnerstoll , um die Hennen zu befühlen , damit kein Ei unter »
schlagen werden tonnt «.

Eine » Tages aber streckt « ste die Linke zum Vergleich neben die
dicke Recht «. Ein « wahnsinnig « Angst packt « die Alte . Auch die
Link « fing nun an zu schwellen . „ Es wird ernst, " murmelte ste. Da »
Grauen vor dem Tode , die Angst vor dem Jenseits , das böie Ge »
wissen , wenn sie an ihr « Habsucht dachte , foll «ten die Alte mehr , als
der Tod selbst es hätte tun können .

Sie nahm « inen Laib Brot von der Hange und schnitt ein
Stück Speck aus dem Rauch . Leides barg st « unter ihrer großen
Schürze und brachte es der armen Witwe , die im Hause gegenüber
wohnte .

_ Erleichtert kehrt « ste zurück . Der Tod konnte kommen . Sie hatte
gesühnt und war bereit .

Aber der Tod kam nicht so schnell . Tage gingen und tröpfelten
zu Wochen , ja zu Monden . Immer wieder kam das Grauen , die
Angst , das bös « Gewisten . Dann mußte ste etwas herschenken . um
den fürchterlichen Bann zu brechen , der auf ihr lastet «. Für Augen »
blicke war ihr nun leicht . Dann aber folterten ste die Reue und die
B« zwcifluna über das nutzlos Verschwendet « so lange , bis körper »
liche Schmerzen oder «in Blick auf ihr « dick verschwollenen Glieder
st « wieder zu neuen Wohllaten trieb .

Der Schlaf floh ste. Da bat sie den Doktor um ein Schlafmittel .
Wie lang « es noch dauere mit Ihr , fragte sie und schielt « den Arzt
mißtrauisch von der Seile an

„ Die können noch sin halbes Jahr und länger leben . Sie sind
zäh, " meinte der Doktor . „ Rehmen Sie aber nicht zu viel von
diesem Püloerchen da ! Sonst kann ' , mit einemmal ernst werden, "
scherzt « er .



Kant und Republik .
Ein Schreiben des Reichspräsidenten .

Der Reichspräsident hat anläßlich der Zkantfeier an
den Oberburgenneister der Siadt Königsberg und an den Rektor
der dortigen Universität das folgende Schreiben gerichtet :

„ Zu meinem lebhaften Bedauern ist «s mir nicht möglich , der

freundlichen Einladung der Stadt Königsberg und der Albertus .

Universität Folge zu leisten und persönlich an der Kantseier teil »

zunehmen . Ich huldige aber mit Jhnen dem Gedächtnis des großen
Mannes .

An diesem Gedenktag feiert dos deutiche Volk nicht nur den
Denker , der in beispielloser geistiger Kraft und vorbildlicher Auf .
r . chtigkeit und Treu « der Arbeit ein neue » Weltbild er -

richtete und damit für alle Völker eine neu « Epoche de » Denkens

begründete , es bekennt sich auch zu den unversieglichen Quellen

seiner eigenen seelischen Kraft , die gerade in dem Geist « Kant » aus

tiefstem Grunde strömen .
Kant hat die hohen Ideale , die da » Leben bestimmen , in

das Gebiet der persönlichen Ueberzeugung versetzt ; er hat den er »

habenen Pflicht begriff , der sich an die Freihett des Menschen
richtet , in den Miltelpunkt der Moral gerückt ; er hat den hohen
Begriff der Menschenwürde aufgestellt , wonach die Men »

schen nicht zu bloßen Mitteln für die Zwecke anderer auf Kosten ihrer
Kultur und ihres Menschentums herobgedrückt werden dürfen ; er hat
den sicheren Weg zu einem sinnvollen Zusammenwirken
der Völker und Staaten gewiesim . Au » den Menschen
selber aber hat er ihr Bestes herausgeholt , weil er ihnen Gutes zu -
traute . So wurde er in der für die Kultur Deutfch ' and » wichtigsten
Zeit der moralische Gesetzgeber und zugleich jedem einzelnen Deut -

schen «in Vorbild .
Die Deutsch « Re publik wird mit den besten Kräften

deutschen Geiste » verbündet bleiben , solang « fl « die Konisch « Idee
der Freiheit al » Grundlage und Antrieb ihre « staatlichen Leben »
anerkennt und sie in einer Staatsform zu verwirklichen sucht , die auf
dem Gedanken Kants beruht : „ Was « in Volt nicht selbst
über sich beschließen kann , da » kann auch « in Ge .

setzgeber nicht über ein Volk beschließen . "
Möge die Kantfeier in d«r ehrwürdigen Stadt seines Wirtens

Grift und Sinn aller Volksgenossen erheben und sie in ihrem Auf -
stieg aus Zwang und Rat beflügeln und startenl *

die einige kpd .
Die Chemnitzer machen nicht mit .

Di « neue link « Parteiführung der Ruth Fischer , Maslow usw .
hat in ihrem Aufrus an die Partei dekretiert , daß Fraktionsbildungen
in Zukunft zu unterbleiben hätten und daß die Partei jetzt einheitlich
und geschlossen s«i . Dies « Einheitlichkeit ist vorläufig noch nicht weit

her . Schon au » dem frisierten Bericht der „ Roten Fahne " geht her -
vor , daß die C x « k u t i v « auf dem Parteitag sich gegen «inen allzu

schrosfen Linl . kur » gewandt hat . Inzwischen hat noch dem Parteitag
sich der Bezirksausschuh Erzgebioge - Vogtlond , wo Meckert , Brandler

und andere „ Verräter " zu Haus « sind , als Kristallisationspunkt des

Sumpfe » etabliert . Das ist bei den Chemnitzer Kommunisten

wohl nur eine Vorsichtsmaßregel . In Wirklichkeit sind

gerade die Chemnitzer gute brav « R e ch t s l e u t e. Der Bezirks -
ausschuh veröffentlicht ein « Resolution , in der es heißt :

„ Der Bezirksausschuß muß anderseits erklären , daß trotz
der Annahme der politischen Plattform der Parteiminderheit durch
di « Parteimehrheit die Gefahr weiter besteht , daß die

Parteimehrhett dies « Plattform ebenso verläßt ,
wie sie bisher die gemeinsam getroffenen Ver »
einbarungen der letzten Moskauer Konferenz
in ollen Punkten preisgegeben hat . Di « Gefahr ist
um so nabeliegender , als di « Vertreter der Parteimehrheü schon
auf dem Parteitag gerade die Gruppe , deren politische Plattform
sie übernommen hat , in allen organisatorischen Fra »

gen vergewaltigt hat :
1. Die neu « Zentrale wurde gegen den Willen der

Parteiminderheit gewählt .
2. Entgegen den Vereinbarungen in Moskau sind di « Ver -

treter der Parteiminderheit in der Zentral « gegen den
Willen der Gewählten wie gegen den Willen der

— - -- j -

Ein halbes Jahr ! Da hatte sie noch lang « Zeit . Gutes zu wn
und den Himmel zu verdienen . Warum hatte ihr der Esel von
einem Doktor da » nicht gleich gefagt ? Die geplagten Menschen zu -
nächst einmal in » Bockshorn jagen , da « war natürlich sein Prosit .

So hör . ? di « Bäuerin vorläufig auf mit ihren Guttaten . Denn
ein halbes Ia ' m lang konnte sie das nicht so treiben , wollte sie nicht
das hinausstreuen , was sie während eine « langen Leben « mühsam
hereingescharrt hatte . Ein halbes Jahr lang sterben , das war ent -
fetzlich! Ein halbes Jahr lang Gutes tun , war noch entsetzlicher .
Und «in « Doktorsrechnung von einem halben Jahr , daß war das
Zlllerentsetzlichste ! Da konnte wohl Null von Null ausgehen , und ihre »
langen Lebens Mühe und Plackerei war umsonst gewesen . Umsonst
wäre sie durch all die dunklen und schmutzigen Wege gewandelt , die

zu ihrem heutigen Wohlstand « geführt hatten . Sie betete zum Vater
im Himmel um einen baldigen , seligen Tod . Vergeblich jedoch harrt «
sie der Erhörung ihrer Bitte . E » schien , daß man sie im Himmel
noch nicht brauchen tonnte , daß ihr Gott noch Zeit geben wollte , sich
die Seligkeit zu verdienen . Um ihr « Brauchbarkeit sür die ewige
Seligkeit aber zu beweisen , versuchte sie « » wieder einmal mit der

Barmherzigkeit . Sie ließ einem armen verunglückten einen Korb
mit allerkand Stärkendem füllen . „ Lege noch eine Flasche von
meinem Wein dazu, " gebot | >e der Schwiegertochter nach einem
harten Kampf , den ihr jenseitiger Mensch prit ihrem diesseitigen
ersolgreich bestanden hatte . Al » aber die Rockt kam und auch diesen
Tag abloste , brachte sie ihr Martern ohne Ende . Sie wollte schlafen
und vergessen , was dieser Tag sie wieder getostet hatte . O, nicht
mehr rechnen müssen , was sie heute und schon so oft in ihrer
Herzensangst vertan hattel Riesengroß stand ihr Verlust vor ihren
weit geöffneten Augen . Und schloß sie diese , um die Erinnerung
daran zu verwischen , so wuchs der Wert des verlorenen Gutes ins

Unermeßliche . Jetzt schon sah sie sich ruiniert , der Armut preis »
gegeben . Und der Dattor . was würde der erst verlangen ! Wenn
es ein langsame » Sterben gab , dann kam er sicher oll « Tage .

Sie schüttete eines der Schlnfpulver in das bereitgestellte Glas
und führte es zum Munde . ,�) alt , noch einstund noch eins ! Ruhen
will ich und nimmer an mein Elend denken .

Al , sie aber das Glas geleert hatte , fuhr ihr iah ein Stich durchs
Herz . Wie , wenn sie zuviel von den weißen Puloerchen geschluckt
hätte ? Wenn «s ernst werden sollte diese Nachit Wenn sie nicht
mehr aufwachte ? Doch nur einen Augenblick währte der Schrecken ,
denn sie wußte , daß , wenn sie heut « stürbe , ihr das Himmelreich
nicht fehlen tonnte . Hatte sie heute nicht Gutes getan über ihre
Kräfte ? So wäre heut « eigentlich ganz der richtige Zeitpunkt , zu
sterben . Und im Halbschlaf schon träumte sie. wieviel von ihrem
irdischen Gut nun doch noch bleiben würde . Sie schmunzelte , wenn
sie sich dos enttäuscht « Gesicht des Doktors - orstellte . den sie durch
ihren unerwarteten und schmerzlosen Tod um «ine lange Rechnung
geprellt hatte . Ja . sie freut « sich sogar über das Schnippchen , dos
sie dem lieben Gott schlagen würde , wen es ernst werden sollte diese
Nacht . Wunderbare Träume umgarnten sie. Sie saß zur Rechten
de ? himmlischen Vaters . Gott hatte zu seinem Sohne gesagt : „ Rücke
ein wemg zur Seit «! Die Frau hat viel Gutes getan in ihrem
Leben . Ganz ferne im Himmel sah sie ihren Seligen , der gor nicht
zu verstehen schien , wie sein Weib zu diesem auserkorenen Platze
kam . Dos war ein Triumph für sie ohnegleichen . Denn wie oft hatte
sie sich über ihren Asten geärgert , wenn er sie im DiesseitZ zuweilen

Parteiminderheit gewähst worden . Die von der Partei -
Minderheit gestellten Kandidaten wurden abgelehnt .

3. Die Dorschläge des Bezirks Erzgebirge - Vogtland wurden
brüsk abgewiesen . Selbst ihre Begründung durch die Dele »

gatton ist unterbunden worden .
4. Die neue Zentral « beginnt mit politischen Maß .

regelungen Führende Gencssen von der Parteiminderheit
werden praktisch von jeder Mitarbeit ausge ' chattet

"

Das ist ein nel ' es Bild der „Einigkeit und Geschlossenheit " , da »
di « Kommumstische Partei unmittelbar nach ihrem Par -
t e i t a g « bietet . Vir wollen nicht ins Prophezeien verfallen , aber
uns will dünken , daß wir n o ch m a n ch e n Krach bei den Kommu -

nisten erleben werden , und daß sie aus ihrer Dauerkrise gerade
wegen ihres neuen Kurfes erst recht nicht herauskommen werden .

Ietz ' wird dies « Entwicklung durch die Rücksichtnahm « auf die Reichs -
tagswahlen noch etwas gehemmt . Dann aber wird der Kcftnpf der

Kommunistischen Partei mit unverminderter Stärke iveit « gehen ,
wenn nicht der von der radikalisierten Mitgliedermasse erwartete

Putsch ihr sowieso den Todesstoß gibt .

�öhne und Währung .
Tie Spitzenorganisation bei JarreS .

Wolff - Bureau meldet : Der Vizekanzler Dr . Jarre » empfing
in Vertretung des Reichskanzler » die Vertreter der Spitzen -
organisationen der Gewerkschaften . An der Be »

sprechung nahmen außerdem teil der Reichsarbeitsmlnister Dr .

Braun » , der Reichssinanzmisier Dr . Luther und der Reichs »
wirtschaftsminiskr Hamm . In der Besprechung wandten sich die

Gewerkschaften gegen die Aussasiung , daß jede Lohnerhöhung
votwendig ein « Gefährdung für di « Aufrech terhal »
tung der Währung noch sich ziehen müsse und vertraten den

Standpunkt , daß eine Reih « ' anderer Momente , insbesondere die

noch nicht überoll genügend durchgeführt « Rationalisierung
der Wirtschaft , das Borhandensek zu vieler unprodut -
tioer Zwischenglieder und zu hoher Gewinnquoten ,
die Preis - und Lieferungsbedingungen der Kartelle , die noch
nicht überall überwundenen Gewohnheiten au » der In -

flationszeit und eine vielfach unzweckmäßige Handhabung der

Kreditgewährung in höherem Maß « die Währung gefähr -
deten . Die augenblickliche Erholung bestimmter Wirtschaftszweige
beruhe aus den Uebergewinnen gewisiee Volksschichten , denn
die Erholung erstrecke sich sast nur auf die ausgesprochene Luxus -
indusrri « ( j . B. auf Leder - , Holz ». Textilindustrie ) . Notwendig sei
ein « allgemeine Senkung der Warenpreise , die heut « noch
künstlich hochgehalten würden . Ein « Niedrighaltung der

Löhn « hemm « die technisch « Entwicklung und beein -

trächtig « die Arbeitslei st ung . Die Vertreter der Gewert -

schaften fordenen endlich nachdrücklich di « zwingend gewordene Er -

höhung der Erwerbslosenunter st ützungssätze , die

heute schon vorwiegend aus den Piiichtbeiträgen gedeckt würden ;
«in « nennenswerte Beanspruchung von Staatsmitteln werde durch
eine Erhöhung nicht eintreten .

Von der Reichsregierung wurde die Notwendigkeit einer

baldigen Erhöhung der ErwsrbslvseuuiÄerslützungssätze aner -
k a n n t. über das erforderlich « und mögliche Ausmaß der Erhöhun -
gen gingen allerdings die Aufsassungen auseinander . Auch in der
allgemeinen Beurteilung der wirtschaftlichen Lage stimmte
di « Reichsrvgieruug mit den Gewerkschattsvertretern im wefenÄichen
überein und betonte , daß von ihrer Seit « alle » geschehen welche .
um dem Ziele einer Preissenkui q und Erhöhung der Kauf -
kraft der Löhne und Gehäster näherzukommen . Diesem Ziele würde
ovr allem ein « zweckentsprecheilde Handhabung der . Ein . und Aus -
suhrklmtrolle , der Lartellgefetzgebung und der Kreditpolitik dienen .
Ein « vorzeitige Erhöhung der Nominallöhne , ohne daß bereits
b £ Handels , und damit Zahlungsbilanz gegenüber dem Ausland
wesentlich verbessert und jede überflüssige Stoufkraft in allen Do -
völkerung - schichlen beseitigt wäre , würde allerdings unhaltbar zu
einer neuen Inflation führen .

Soweit die Meldung . Die am Schluß aufgestellt « Behauptung
der Reichsregierung wird nilht richtiger , weil sie di « Regierung als
ihre osfizielle Meinung zum besten gibt Di « Löhne haben mst der
Zahlung » , und Handelsbilanz gor nichts zu tun . Di « Preise

gemahnt hatte , doch auch an ihrer Seele Hell zu denken . Ja , ja .
man mußt « «» nur richtig anzugreifen wissen —

- -

Al » die all « Bäuerin am anderen Morgen nicht zur gewohnten
Zeit erwachte , ttat die Schwiegertochter in die Kammer der Alien .
Sie fand die Schwiegermutter mit triumphierendem Schmunzeln im
Gesicht zur seligen Ruhe eingegangen .

Die Torso - Bühne . Im Renaissance - Theoter glaubten
di « meisten Zuschauer gestern , die „ T o t « S t a d t " von Gabriel «
d ' Annunzio jju sehen . Wahrscheinlich ist auch der Direktor
Theodor Tagger uberzeugt , di « Tragödie des großen Italieners auf¬
geführt zu ijabcn . Er bracht « aber nur ein « dramatisiert « ausführ -
lity « Inhottsangab « des Stückes . Wenn ich mir erlauben darf , ihm
einen Rat zu geben , so empfehle ich ihm «inen Dramaturgen , einen

Regisseur , «inen Inspizienten und einen Tischler zu engagieren und
sich selbst mehr im Hintergrund zu hasten . Der Dramaturg hätte
ihm erklärt , daß die Handlung nicht das Wesentliche an einem Drama
zu sein braucht . Bei b ' SInnunzHO und vollends in der „ Toten
Siadt " ist sie nebensächlich im Vergleich zu der Blldhaftiqkeit , dem
Farbenflimmer , dem bezaubernden Reichtum der Sprache . Herr
Tagger hat keine Ehrfurcht vor diesem Rausch der Sprache . Er
kürzt und kürzt und nichts bleibt übrig , als di « gleichgültige Hand -
limg von den quälenden Irrwegen der Lieb «. Der Regisieur häti «
dem Direktor gesagt , daß auch die kleinste Bühne Möglichkeiten
bietet . Der Inspizient hätte für ausreichende Beleuchtung gesorgt .
In drei von den süns Akten lastete undurchdringliches Dunkel auf
der Bühne Ja . und wenn man wenigstens alle » hören könnte !
Aber auch das hat sein « Schwierigteiien bei dem quietschenden und
knackenden Gestühl dieses Theaters . Deshalb braucht der Direktor
einen Tischler , der den illusionstätenden Lärm der Sitz « beseitigt .

Di « Darsteller , die die undankbare Aufgab « hotten , dem Torso
von Drama Leben einzuhauchen , versöhnten mit der Enttäuschung ,
allen voran Lina L o ' s « n als blinde , mit der Seele sehende Anna ,
ein « erschütternde Verkörperung des Schmerze » und der Hingab « .
Hans Heinrich o. Twardowski macht « die Zerrissenheit
von Leonardos Wesen , die an Wahnsinn grenzende Leidenschaft zur
Schwester glaubhaft . Ernst Martens besitzt streichelnden Wohl¬
laut der Stimme , ist aber arm an Bewegungen und Ausdruck , nur
Olga Tschechows ist zu herb für "die Weichheit der Bianca
Maria . cksr .

Zu der Volktt ' Shoe . Theater am Lülowplatz , findet am 28. abends
7 Uhr die Erflauflülnung von „Vasontaesiia . �, Schawv ' el in 3 Akten nach
dem Indischen , von Lion Feuchtwanger statt . Titelrolle : Gertrud Könitz ,
Regie : Paul HenckelS , Munt : Wolfkang Zeller , Biibnenbild : Edward Suhr .

ver �levtöllner Silngerchor » (fe. b. D. »A. - S. - B. > veranftaltet am
L Olterieieriag im Reuen Saal der . Reue « Weltt . Hafenbelde 105/1 U,
ein Konzeit . Mitwirkende : Waldbornquaitett . Mitglieder von der Kapelle
der StaatSoper Am ftlügel : Hans Kiebn . Zum Bottrag gelangen u. a.
Männerchöre mit Waldbomquartett - und Flügelbegleitung .

_ Eleonore Vvse wurde aus einer VorfiellunoSreise in Amerika vor un -
gelä ' ur 14 Tagen von einem Aulomobtl üdersabren . Jetzt
da! fie in PitlSburg ihr « Reise un' . erbrechen müssen . Ihr Zustand wird als
bedenklich angesehen .

Alaiiia BaUisliai veranstaltet am SS. m�er Philh armoni e sein
einziges Konzert .

allein sind daflir bestimmend . Da di « Löhne in Deutschland
unter den Weltmarktlöhnen , die Preise ober über den Welt¬

marktpreisen liegen , ist es ofsenbar , daß die Ueberteuerung , die allein

ein « Gefahr für die Währung ist , eine Folge der skandalösen

Uebergewmne ist . _

Macdonald gegen die Ententepolitlk .
To wie sie bisher war .

Jork . lS . April . ( Eigener Drahlbericht . ) 3n einer großen Der -

sommlung am vorlag des Kongresses der Unabhängigen Arbeiter -

parket <3. L. ? . ) sprach Genosse 3. Ramsay Mardonald über die

Polikik der vrbeiterparlei . 3u Besprechung der Außenpolitik sagle
der Premierminister u. a. . manches im Sachverständigenbericht ge -
solle ihm auch nicht , aber der Streit um Einzelheiten bring « die
Well nicht weiter . Auch die Frage , wer in der Vergangenheit schuld

sei. entscheide nicht Sicher ober ist . suhr Illacdonald fori , daß , wenn
es noch zwei 3ahre so weiter gehl , alle » verloren ist . wofür wir

kämpfen . Die nationalistische Well « in Deutschland
sei eine Gefahr sür Europa und ein Verhängnis für Deutschland

selbst . Dafür sei die bisherige Politik der Alliierten in

hohem Maße verantwortlich .
Es geh « zwei Wege . Deutschland zu behandeln : der eine sei der

des Mißtrauens und der Pfänder — und werde dieser Weg
betreten , so werde Deutschland unwillig suchen , seinen Verpflichtungen

zu entgehen . Wandle man ober den anderen Weg . den de » ver -

trauen », dann werde veukschland dieses vertrauen recht -
fertigen , wie ein Mann , dem man eulweder sagt , ich glaube
dir , oder ich halte dich für einen Betrüger .

Die größte Gefahr sei der wirtschaftliche ? kiedergang
Deutschlands und die Konkurrenz des unterbezahlten deutschen
Arbeiters , der nicht deshalb zehn Stunden arbeite , weil er fein Rück -

grat habe , sondern weil die bisherig « internationale

Politik Zahlungen aus dem Fleisch und Bluk de »

deutschen Arbeiters gepreßt habe .
3m weiteren verlaus seiner Rede gab Mardonald ein « für 3u -

dien sreundschastflche Erklärung ab und bezeichnete den Zeitpunkt
der nächsten britischen Unter Hauswahl als voraussichtlich noch sehr
entfernt .

keine Sanktionen mit englischer Zustimmung .
Paris , 19. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Londoner Korrc -

spondent des „ Temps " will wissen , daß man in den Kreisen der

englischen Regierung eine persönliche Zusammenkunft zwischen
Macdonald und Poincarö im Augenblick nickt wünsch « , da ein

Meinungsaustausch kaum posiiio « Ergebnisse haben könne , bevor

nicht die Reparationskommission ihre Arbeiten abgeschlossen habe .
Der Korrespondent glaubt weiterhin zu wissen , daß die englische Re -

gierung entschlossen sei , keinerlei neuen Sanktionen

gegen Deutschland ihre Zustimmung zu geben . Die von den

Sachverständigen in Aussicht genommene internationale Anleihe
werde in London sehr günstig beurteilt .

poincarös Manöverplan .
Parts , 19. April . ( Eigener Drahlbericht . ) Die von der P o r i s e r

Presse an dem Beschluß der Reparationskommission geübte Kritik
lüftet die Schleier , in welchc die von der französischen Regierung
gegen das Werk der Sachverständigen gerichteten Manöver gehülst
waren . Man hatte sich in Paris die Sache so gedacht , daß die Re -
parationskommilsion zunächst denjenigen Teil des Programms
DaweS , der die Verpflichtungen für Deutschland enihält , unter
Anpassung an die französischen Spezialwünsche zu einem des inj -
bioen Zahlungsplan ausgestaltet ; dessen Annohme fvlst «
Deutschland durch offiziellen Beschluß gemäß Artikel 224 auf »
erlegt werden . Bis dahin sollten die sogenanntm politischen
Fragen m der Schweb « bleiben , da man , wie der „ Temps " sich
ausdrückte , von Frankreich und Belqien nicht verlangen könne , sich
auf ein präzises Programm zur Ueberführung des gegenwättigeu
Regimes in den besetzten Gebieten auf die von den Sochverstän -
digen in Aussicht genommen « Regelung festzulegen , bevor nicht
Deutschland mit der Erfüllung der ihm auferlegten Verpflichtungen
und finanziellen Lasten begonnen habe .

Man will also die cinscikig « Bindung Deutschlands , ohne flch
selbst durch die im Dawcs - Bericht als unbedingte Voraussetzung
bezeichneie Wiederherstellung der wirtschasllichen Einheit Deutsch -

louds irgendwelche Verpflichluugcn auferlegen zu wollen .

Di « Reparationskommission hat sich zwar dem Versuch , sie auf diesen
Weg zu drängen , widersetzt . Ihr Beschluß zeiejt ober deutlich .
daß er das Produkt einer Lage ist , aus der man keinen Ausweg zu
finden vermocht hat . Das an die deutsche Regierung gestellte Ver -
langen , die zur Durchführung der Sackverständigenoorschläge not -
wendigen Gesetze und Verordnungen auszuarbeiten und der Kom -
Mission vorzulegen , wodurch Deutschland gezwungen wird , mit der
Reoliiierung des Dawes - Planes aktiv veranzugehen , hätte "erechter -
weise glei - �' - itig aufgewogen werden müssen durch die Aufforderung
an die alliierten Regierungen , ihre Bereitschaft zur vorbehält -
losen Zlnnahme des Planes bzw . zur Erfüllung seiner Voraussetzung
zu erklären . Da » Hot die Reparationskommission nicht getan . Die
bloße „ Empfehlung " des Sachoerständigenberichtes ermöglicht
jedenfalls der französischen Regierung , ihre dilatorisch « Methode fort -
zusetzen .

Trotzdem hat der

Beschluß der Sommission in der ofsiflösen stanzösischcn presse
scharfe krilik

gefunden . Besonders der belgische Delegierte Delacroix , der tn
der Diskussion gleich den Vertretern Englands , Amerikas und Ita °
liens sich zu dem von den Sachverständigen aufs nachdrücklichste ver -
ttetenen Grundsatz bekannt hat , daß deren Vorschläge ein unteilbares
Ganzes bilden und deshalb nur in ihrer Gesamtheit angenommen
oder abgelehnt werden können , bekommt manche Unfreundlichkeit
zu Höhren . Diese Kritik hat »nides den Dorteil , die wahren Absichten
Poincaräs und seiner Leute restlos aufzudecken . Nach den vom
. . Maiin " , vom „ Echo de Paris " und anderen Blättern über die
Haltung der französischen Regierung verösfenllichten Informationen
denkt diese nicht daran , sich das Programm der Sachverständigen
bedingungslos zu «igen zu machen . Sie macht nicht nur ihre

Zustimmung abhängig von der Anulllerung der alliierten
Schulden und der Festsetzung neuer politischer Sankllouen .

die automatisch in Kraft treten sollen , wenn Deutschland mit seinen
Dervflichtungen im Rückstand bleiben sollte , sondern st « erklärt auch
rund heraus , daß sie keineswegs di « Absicht habe , die Druck -
mittel in den besetzten Gebieten völlig aus der Hand zu geben . Diese
allzu voreilig « Aufdeckung der französischen Karten macht allerdings
selbst Blätter wie den „ T e m p s " , der bisher in der Befürwortung
dieser Taktik die Führung hatte , bedenklich und läßt das Blatt
an die maßgebenden Stellen die Warnung richten , alles zu ver -
meiden , was den Eindruck erwecken könnte , als ob Frankreich
dos Werk der Sachverständigen zum Scheitern bringen wolle .

belgische Initiative .
Zur Einberufung einer Alliierteukonfereoz .

Brüssel . 19. April . ( WTV. ) Tbeunis undHymani werden

ansang » nächster Woche den belgischen Bolsckafter in London

empfangen , der nach Brüssel gebeten worden ist . Aiack der

„ Derniere Heure " hängt dieser Besuch mit einem belglischen
Schritt bei der englischen Regierung auf Vereinbarung einer

Besprechung über di « ReparaliouS frage zusammen .



GswerHchastsbswegung
Maifeier 1924 !

An die Arbeitnchmcrschoft Berlins !

Entsprechend der Bedeutung des Tages haben die unlerzelch -
netcn örtlichen Spihenrörpers6 ) asten der sreigewerkschoftlichen Organi -
sationen Berlins bejchlosjeo , auch in dicjem Zahrc den l . Mai

durch Arbeitsruhe zu begehen .
Mehr noch als in den voraufgcgangeueu Iahren gilt es Pro -

t e st zu erheben gegen den Abbau der sozialen und

politischen Errungens 6) asicn der Arbeilnehmerschast
und gegen den Ausmarsch der gesamten Reaktion , die auch der Repu -
blik den Kamps erklärt hat .

Die w i r k s a m st e Form der Kundgebung gegen reaktionären
Uebermut ist die A r b e i t s r u h e.

Darum rusen wir die Arbeitaehmerschaft Berlins ans , ein -

mutig und geschlossen am l . Mai die Arbeit ruhen
zu lassen und sich an den von den Gewerkschaften veranstalteten
Protestkundgebungen zu beteiligen .

Weitere Mitteilungen , wo diese Kundgebungen stattsmdeu .
werden später bekanntgegeben .

Allgemeiner freier Anaestelltenbirnd , Ortskartell Berlin .

Gewerkschastskommission Berlins und Umgegend .

Kampfmaßaahmen öer holzinöustriellen .
Nachdem am 15. Februar der Reichsmanteloertrag für dt «

deutsche Holzindustrie abg « laus « n ist , besteht auch im Groß - Berlincr
Holzze werbe ein vertragloser Zustand . Ebenso besteht seit dem
8. März auch in der Lohnfroge keinerlei tarifliche Bindung . Die

zwischen den beiderseitigen Parteien wiederholt geführten VerHand -
langen sind stets an dem Wider st and der Arbeitgeber des -

wegen gescheitert , weil die Arbeitgeberschaft „ Anerkennung der ge -
setzüchen Arbeitszeit " vorweg verlangte . Der Holzarbeiter -
verband hatte versucht , «ine Verständigung mit den Arbeit¬

gebern herbeizuführen , jedoch sollte mit der Arbeitszeitregelung auch
die Fsrienfrag « verabschiedet werden . Während der tarif -
losen Zdt waren die Arbeitnehmer innerhalb der Betrieb « darauf

angewiesen , ihre Löhne den Verhältnissen entsprechend selbst zu
regeln In den meisten Fällen ist auch eine Verständigung erzielt
worden .

Am 26. Mörz beschäftigten sich die Arbeitgeber in einer General -

Versammlung mit dem augenblicklichen Zustand und beschlossen , daß ,
wenn die Arbeitnehmer von den betriebsweisen Lohnforderungen
nicht Abstand nehmen , die Aussperrung erfolgen würde . Jedoch
wurde dieser Be ' chluß bisher nicht durchgeführt .

In der neuesten Numiner der Fachzeitung — dem Organ der

vereinigten Verbände — ist an die Arbeitgeber folgende Anordnung
ergangen :

„ Wir ersuchen hiermit unsere sämtlichen Betriebsinhaber ,
sofort bei Beginn der Arbeitsaufnahme nach Ostern nunmehr un -
bedingt die gesetzliche Arbeitszeit von den Arbeitern zu fordern und
durchzuführen . Alle Fälle , in wcldzen die gesetzliche Arbeitszeit
verweigert wird , bitten wir , uns als Bewcismoterial für das
Landesarbeitsamt zu melden . Die Durchführung dieser Maß -
nähme muß unter allen Umständen erfolgen , weil sie von grund -
sätzlickzer Bedeutung für einen von uns gestellten , beim Reichsamt
tür Arbeitsvermittlung liegenden Antrag ist . Wer sich weigert ,
i48 Stunden zu arbeiten , ist zu en ' Iasscn . Neueinstellungcn haben

später nur unter Zusage von 48 Stunden zu erfolgen .
Theodor Paeth . "

Herr Paeth hat nämlich beim Landesarbeitsamt einen Antrag

gestellt , allen Tischlern die Erwerbslosenunter -
stützung zu sperren , damit er auf diese Weise den lang ge -

hegten Wunsch einer Arbeitszeitverlängerung durch -

führen kann . Das Landesarbeitsomt jedcch hat diesen

Antrag abgelehnt und wird nunmehr der nach neuen Taten

lüsterne Herr Paeth Beschwerde beim Reichsamt für Arbeits -

Vermittlung einlegen .
Die Verwaltungsstelle Berlin des Holzarbeiteroerbandes hat

zwecks Abschluß eines Lohntarifes sowie eines örtlichen Tarifoer -

träges ihre Anträge an die hiesigen Arbeitgeberoerbände eingereicht :
jedoch lag bis zum 19. April keinerlei Mitleilung über etwaige Ver -

handlungsbereitfchast vor . Statt dessen scheint man auf « inen

Kampf hinzudrängen und die Arbestnehmer , die sich weigern , die

von Arbcitgeberseite angeordnete Arbeltszeit anzuerkennen , aus -

zusperren . Di « Holzarbeiter Berlins werden ein wachsames

Auge haben müssen , um den gegen sie geführten Schlag zu parieren .

Im übrigen ist anzunehmen , daß der verständigere Teil der Arbeit -

geber sich der Tragweite der von Herrn Paeth angedrohten An -

Weisung bewußt ist und sein « Gefolgschaft ablehnen wird .

Keine �rbeitsüienstpflicht .
Die Entschließung der gemeinsamen Plenarverfammlung der Ber¬

liner Gewerkschaflskommission und des Ortskartells des AfA - Bundes
zur Frage der Arbeitsdienstpslicht , über deren Annahme wir bereits
berichteten , hat folgenden Wortlaut :

In den Richtlinien für die künftige Wirksamkeit der Gewerk -
schaften , angenommen auf dem 10 . Gewerkschaftskongreß in Nürn -
berg , heißt es :

„ Die Gewerkschaften erblicken im Sozialismus gegenüber
der kapitgliftischen Wirtschast die höhere Form der ' oolks -
wirtschaftlichen Organisation . "

Die Gewerkschaften kämpfen also für die Erreichung einer Wirt -
schaftsform , in der die Pflicht zur Arbeit von allen und für alle
höchster volkswirtschaftlicher und ethischer Grund -
satz ist .

Für dieses Ziel begeistert sich die gesamte freie Gewerkschafts¬
jugend und wird mit innerlichem Drang bestrebt sein , alle Voraus -
fetzungen zur Erreichung dieses Zieles zu erfüllen . Eine Arbeits -
d i e n st p f ! i ch t , wie sie in den Leitsätzen des Hamburger
Iugendausschusses vorgeschlagen wird , lehnt die gesamte
freie Gewerkschaftsjugend grundsätzlich ab . Wohl soll und
wird die Jugend nach Neuem ringen , wohl wird sie Gemeinstnn er -
streben und leben , jedoch diesen Drang der Jugend für die vor -
geschlagene Arbeitsdlcnftpflicht nutzbar zu machen , erscheint für die
Jugend und für die Zukunft gefährlich . Ein kapitalistischer
Staat hat nicht das Recht , die Jugend für solche Zwecke zu miß -
brauchen . Dieser Staat hat nicht bewiesen , daß er neuschöpferisch und

neugestaltend in Wirtschasts - und Erziehunqsfragen wirkt . Dieser
Staat deckt eine Wirtschaftsweise , deren Geistlosigkeit und Brutalität
in der Nachkriegszeit gerade die Arbeiterklasie besonders zu spüren be -
kommen hat und unter der vor allem die Jugend besonders leiden
mußte . Alle optimistische Kraft der Jugend gehört dazu , im Gegen -
wärtigen noch einen Sinn zu entdecken und neue Ideale zu suchen .
In einer Wirtschaftsweise , in der die Arbeiterschaft unter großer
Arbeitslosigkeit zu leiden hm. darf kein Plan aufkommen , der der
Jugend die Pflicht zur Arbeit auferlegt , ohne die Möglichkeit zur
Beschäftigung der Arbeitslosen zu geben .

Die in den Leitsätzen für die Arbeitsdienstpflicht enthaltenen
Fragen sind volkswirtschaftlich anfechtbar , weil der produktive Ertrag
der Arbeitsdienstpslicht , besonders wenn sie unter wahre erzisberische
Gesichtspunkt « gestellt werden soll, keineswegs den einmalig und
laufend aufzuwendenden Kosten entsprechen kann . Der erzieherische
Wert muß der Arbeitsdienstpflicht solange abgesprochen werden , als
die darauf gerichteten Pläne nur schlecht die Absicht verdecken , unter
einem sozial - pädagogischen Mantel die alten militari st i -
schen Autoritäten bei der Jugend wieder in Ansehen und
Geltung zu bringen , so daß der Gedanke einer neuen ver -
schleierten Wehrpflicht zutage tritt .

Wir stellen uns demgegenüber auf den Boden der Forderungen ,
dir im Jugendprogramm des AGDB . enthalten sind und er -
klären ferner , olles einzusetzen und dafür zu arbeiten , die Profitwirt -
schaft abzuschaften , ehe wir die Pflicht zum Profitschaffen dulden .

Lohnbewegung im Großhandel !
Am 8. bzw . 9 April wurden für 14 Branchen des Groß -

Handels Schiedssprüche gefällt , wonach die Löhne der Handels -
hrfsarbeiier um 8 bis 11 Prvz . für den Monat April erhöht werden
sollen . Di « Schiedssprüche für Kurz - . Galanterie - und Spielwaren ,
Kaffee , Dung , Leder - , Schuh - und Polsterwaren , Glas und Keramik ,
Samen , Altmetall und Oele und Fette wurden von beiden Par -
teien angenommen . Für Gruppe Lebensmittel ist nach -
träglich in divakier Verhandlung eine Verständigung erfolgt .
Für diese Gruppen können Tarifverträge vom Bureau des Deutschen
Vcrkehrsbundes , Engelufer 24/25 , Zimmer 32 , abgeholt werden

Die Arbeitnehmer des Textilgroßhandels lehnten
den Schiedsspruch ab , desgleichen die Ä rb « i t g e b « r der Gruppen
Ehemikalien . Eisen - und Stahlerzeugnisse und
Fourag « . Am Mttwoch finden für diese vier Branchen Derhand -
lungen vor dem Schlichter statt . — Im Textilgroßhandel sollen jedoch
die Löhne vorläufig zur Auszahlung gelangen .

�um Warenbausstreik .

Bezüglich des Berichts in unserer gestrigen Morgenausgabe wird
uns vom Zentralverband derAnge st eilten , Ortsgruppe
Groß - Berlin , mitgeteilt , daß es sich um zwei Schiedssprüche
handelt , die allerdings gleichlautend sind . Der erste Schteds -
! p r u ch war vom ZdA abgelehnt worden , wurde jedoch für ver -
kindlich erklärt . Di « Sonderorganisation der FA G. wollte
nunmehr als Toriskontrahent im Einzelhandel anerkannt werden und
erziel ' « einen besonderen Schiedsspruch , wonach der
durch Verbindlichkeitserklärung des ersten Schiedsspruches zustande
gekommene Manteltarif auch für die Mitglieder der FAG .

Geltung hat . Dieser zweit « Schiedsspruch ist von den Arbeit -

gebern abgelehnt worden , weil sie die F? lG . nickst als Tarif -
kontrabenten anerkennen wollen . Di « F A G. aber hat laut jchrifl -
licher Erklärung vom 8. April diesen Schiedsspruch ange -
nommen und desien Verbinolichkcitserklärung ge¬
fordert . womit si ? nn auch die einzelnen Positionen des Mantel -

tarifs a n e r k a n t e.
Wir erhalten andererseits von der FAG . eine Erwiderung , die

in ihrer sachlichen Darstellung im wesentlichen die Mitteilungen
des ZdA . bestätigt . Es heißt dann weiter in der Zuschrift der FAG . :

„ Die Angestellten der Firmen Jandorf u. Eo . und Kaufhaus des

Westens hatten in einer Urabstimmung bei 2299 abgegebenen Stim -
men mit 1992 Stimmen gegen 297 das Lohnangebot der Arbeit -

geber sowie die Kürzung des Urlaubs , die Verlängerung der Arbeits -

zeit als auch die Besei ' iqung de - fteien Nachmittags im Monat ab -
gelehnt und den Streik für Sonnabend , den 12 April 1924 , befchlosien .
Dieses Resultat war durchaus verständlich , wenn man weiß , daß
trotz der 19prozentiqen Erhöhung der Löhne für die weiblichen An -
gestellten der untersten Tarifgruppe , und dies sind 99 Proz . der be- �
schäftigten Verkaufskräfte , 49,59 bis 82,59 M. ( 25. Lebensjahr )
Vruttoge hälter herauskommen . Von dielen Löhnen gehen dann noch
die Abzüge für Steuern , Krankenkasse Angestelltenversicherung und
der Erwerbslofenversichsrung ab. Für Jugendliche im 15. bis
17. Lebensjahre betragen die erhöhten Bruttolöhne 22 bis 44 M.
im Monat . "

Wenn die FAG . sich gegen den Vorwurf webrt , ein Schädling
der Freien Gewerkschaftsbewegung zu fein , so müssen wir , so sehr
wir die Forderungen der Streikenden als berechtigt anerkennen .
doch erklären , daß wir jede Spaltung der gewerkschaftlichen Organi -
sation als schädlich betrachten und somit jede abgesplitterte
Organisation als einen Schädling der Gesamtbewegung .
Aber darüber wird nach dem Streik noch zu reden sein .

Wenn die FAG . in ihrer Zuschrift an uns u. a. behauptet , der
ZdA . habe die Verlängerung der Erklärunnsftist zum Schiedsspruch ,
der die zehnprozentige Lohnerhöhung brachte , beantragt , um durch
dieses „ Manöver " abzuwarten , was der Streik ergebe , dann müssen
wir demgegenüber feststellen , daß der ZdA . die Verlängerung der
Erklärungsfrist beantragt bat , um auch nur den Anschein zu ver -
meiden , als wolle er de ' Streikenden in den Rücken fallen . Es ist
also illoyal , die beantragte Verlängerung in ibr Gegentell um -
zudeutm und damit die Stteikenden gegen den ZdA . aufzuputschen ,
der , darüber wird stch auch die Leitung der FAG . keinem Zweifel
hingeben , die allein mögliche Oroanisation der freigewerkschaftlich
organisierten Anaestelltcn ist . Wir hoffen bestimmt , daß die
Streikenden von Iandorf und K. d. W. , einst gewerkschaftliche Hoch -
bürgen , aus diesem Streik die allein mögliche Konsequenz ziehen :
Wiederanschluß an den ZdA . Die Bewegung muß höher
stehen als die Personen .

�reigcwerkschastliche Betriebsrätcschule .
An die Hörer und Freunde der Sck - ule !

Am Mittwoch , den 23 . April , abends 7 Uhr , findet
im Saal 3 des Gewerkschaftshauses , Engelufer 24 25 , eine Ver -
sammlnng aller Hörer der Betriebsräte schule statt .
zu der auch alle früheren KurSteilnebmer und sonstigen Freunde
der Schule eingeladen sind . In dieser Versammlung sollen wichtige
Fragen über Forts iibrimg und Ansbaii der Arbeit besprochen werden .
Mit dem Eintritt stabilerer Verbältnisie und mit der fortschreitenden
finanziellen Wiedergeirmdung der Kewerlichoften mach « sich eine
verstärlle Eneroieentialiung auch auf dem Gebiete der Arbeiter «
bildnng notwendig . Es in deshalb zu wünschen , daß diese Vcr -
sammlung möglichst zahlreich beiucht wird .

sErfolsircich beendete Hokzarbeiteranssperrung .
Dortmund . 19. Avril . sEigener Trahtberichl . ) Die Aussperrung

in der westfäli ' chcn Holfindiistrie hat ihr Ende gefunden . Ter von
berden Parieicn angenommene Scdiedespruch siehr vor . daß die
Achrundvierzigstundenwoche best eben bleibr , doch
ann vorübergehend au » betrieblichen oder wirischafNichen
Gründen von der Betriebsleitung im Benehmen mit der geietzlickeu
Betrrebsserirettlng eine Mehrarbeit von wöwcnilich wer Siunden
' estgeetzt werden . Tiefe Mehrarbeit muß mit einem Aufirvlag
von 19 Proz . bezahlt werden . Ab 22 . April wird der larifl ' ch«
Spiyenlohn auf 65 Pß rür die Stunde erhöbt .

( Gewerkschaftliches siehe auch 4. Beilage . )
- 1 _ — _ _ _ _ _!—l?
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Kleiderstoffe

pop«un«sL&r . ävi . 35
Reintuoll . Blusenstoffe

Crepe und Foule , mit o ejrv
farbigen Streifen . . . . .Mtr .

Noppenstoff » Düneeal , � Qrt
in neuen Muit „ ll30cm Mtr . t /

RcinuJoU . Kostümstcffe
mit Strichkoro ». r er »
130 cm

. . . . . . . . . . . . . .

Mtr . «O- T/U

Crepe - Jacquard . . Neuheit "
Reinwolle . 130 cm breit o C/- v

Mir . V . OU

Reintuoll . Rips „ Neuheit "
für Kostüme , in Frühjabr »- q * /■*
färben , 130 cm

. . . . . . .

Mtr .

Seidenstoffe

Bastseide 3 . 90

Bastseide gefärbt , in den g
neuesten Farben , 80 cm,

Ucmdenseide gestreift , ~ o «
Reinteide . groSe Ausw . ,Mtr . ' - ÖU

Reinseid . Taft für Stilkleider ,
in großer Farben - " r C( \
Auswahl . . . . . . .. . . . .Mir . � » OU

Seiden - Kaschmir Q Qn
schwarz u. färb . , 100cm ,

Crepe marocain Q Qr .
vielfarb ' g bedruckt . . . Mtr .

Waschstoffe

Rindenhrcpp einfarbig � �
in neuesten Farben . . Mtr .

Scidenbatist weiß oder , At ,
farbig , 115 cm . . . . .Mtr . r . 4 » )

V oll - V Oile weiß , rorzügl .
Qualität , Schweizer Ware Ort
112 cm

. . . . . . . . . . . .

Mtr .

trotte vorzügl . Qual . , einf . « ort
in viel . Färb . . 120 cm, Mtr . 0 . 0 \ J

Bednjckt . Satin marine .
Grund , m. weiß . Mu8t . , Mtr .

Zephir dauerhafte Qualit ,
für Oberhemden . Bluacn u. f QA
Kleider , 140 cm . . . . Mtr . A* Ov /

Damentüäsche

Taghemd ��aU4um; 1 . 95

Taghemd 3 . 25

Garnitur Taghemd und „
Beinkleid m. Sticfe . - Eins . AV . OU

Nachthemd m. Stickerei - / -
Einsatz und Anaatz . . . . Ö . QU

Beinkleid m. Stick . - An» . 2 . 90

Prinzeflrock

Hßmdhosc m. Hohlsaum 4 . 50
Untertaillc mit Tragern , •«

rumpfgcstickt u. Hohlsaum i - ' v/VJ

Hüfthalter rosa Dre ! I
mit Langettc und A CO
Zwickel , I P. Halter fTtOi /

Damenkleiäung
Bluse aus weißem Voll - e (-/->

Voile , farbig bestickt . . . . w. 75U

Bluse au * vorzüglichem weißen
Vo' l - Voüe mit Bubi - Schal - Q " TS
kragen

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

O . LJ

Kldd au . bedruckt Voll - , jr >»rt
Voile , jugendliche Form TO . QU

Khid aus kariertem Frotte ort rtrt
mit weißer Garnitur . . . .

Kleid au « weicher Seide ,
Taille bunt bedruckt . . . vd . UU

Windjacke aus impräg - „ q p s-,
niertem Covertcoat . . . . .XÖ. UvJ

Kinderkleidung
Kinderkleid au « zephir - c 0 -

artig . Waschstoff , Lg. 60 cm W. 2Q
Je 5 cm Ig - ner O. SO mehr

Kinderkleid au . marlneblan
bedrucktem Musselin , rj
Longe € 0 cm

. . . . . . . . . . . .

L . 4v /
Je 5 cm länger 0. 50 mcht

lungmädchenklcid
bus m. Uelfarb g bedrucktem
baumwollenen Musselin , t
Lange 95, 100. 105, llOcin

Kock für junge Dcmen ,
marine Cheviot , püsaiert , q
Lange 75, 80, 63 cm . . . .

Eisen - Bettstelle >re!i
mit Patent - Matratze , 27 mm,

80 X oc
190cm 2o . - ! 90cm 29 . '

Strickwaren

Reimuoll . Sportiuestcn, «
einfarbig

. . . . . . . . . . . . . . . .

iU . DU

ReinuJoll. Spottvüestcn� «jq

Reintuoll . Strickjacken qo c «
für Damen , lang , farbig . . . .

Reintuoll . Klubjacken oc rtrt
für Damen , gestrickt , hellfarb .

Reimu . Überjäckchen q
für Damen , farbig

. . . . . . . . . .

&» D\ J

Reimu . Kinder - Westen Q
Große 45 bis 35 cm

. . . . . . . .

Ovt D

ReimuolL Strickkostüm
für Damen , farbig ( Jacke jq
und Rock ) .

. . . . . . . . . . . .

4ö . UU

Carten�Möbel
ans weiß UcUcrtem Holz , besonders stark

und schwer

Stuhl 16 . 50 Sessel 22 . 00
Tisch 29 . 00 Hocker 11 . 00

Bank 150 cm lang . , . . . . . . .42 . 00

Klubsessel Korbgeflecht . . 8 . 73

Klubsessel F- ddigrnbr . . 15,00

Liegestuhl mit Armlehnen 3 . 90

Liegestuhl £ £ £ £ 5 . 50

Rohr - Liegcscssel . . . . . .32 . 00

Gartcnschiirr . e42 . 00b . 92 . 00

Kissengamitur f. Korbmöbel ,
Sitz - u. Lehnkissen au , A fr ?
bunt bedrucktem Kreton f O
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Große Hoffnungen - aber kleine wünßhe .
Was Kinder über Cstern denken . — Antworten auf ein Anffatzthema .

Di : isck ) aufenst ?r sind voll von köstlichen und iimlichcn Dingen .
Da sind die ganz großen Schokoladeneier , die innen hohl sind und
aus denen das herrlichste Konfekt quillt , an dem man sich auf die
Dauer von acht Tagen gut und gern den Magen griinolich ver¬
derben kann . Da gibt es ganz schwere große Morzipaneier Trüffel -
eicr , E- « r mit den feinsten Likörfüllungen . Und die ganze unobseh -
bare Füll « der vielen kleinen und kleinsten Eier , die dazu gehören
und die man erst gar nicht sonderlich beachtet . Das Auge verweilt
bei den herrlichen Dingen . Aber wenn dann die Kinder heim -
kommen und die sorgenvollen Mienen der Eltern sehen und dennoll )
den Mut haben , ihre Wünsche vorzubringen , dann zerflattern oft die

kühnen chosfnungen und übrig bleibt nur «in von hörbarem Seufzer
begleitetes : „ Ganz egal , wenn man es «in paar Ostereier sind Es

brauchen ja auch gar nicht die ganz großen fein . " Und die Nacht

zum Osterfeiertag wird wohl in vielen Kinderbetten ebenso unruhig
verbracht , wie die letzt « Nacht vor dem Weihnachtsfest .

So ist das bei Millionen von Kindern . Immer wieder der alte
liebe Kinderspuk vom Hasen , der die Eier legt , den die Kinder mit

gläubigem Herzen hinnehmen , weil ihre kleinen Seelen Sehnsucht

nach Dingen haben , die anders sind als der graue böse Alltag . Ein

bißchen Romantik , ein bißck ) cn Abenteuer , «in kleines Erlebnis .

„ So magst du es sehen ! " wird n' . an nun vielfach dem Schreiber
antworten , „ wie ober sehen es die Kinder selbst ? " Auch

dafür liegt eine Antwort vor . Wir hoben uns an Lehrer B e r -

liner Schulen gewandt , die dann in ihren 2 M - , 3 M • und
3 O - Klaffen — zufällig waren es nur Mädchenklassen —

frei « Aussatzthemen über das Osterfest gestellt und uns die Ergeb -

niste zugänglich gemocht haben Aus der großen Anzahl der Auf -

satze haben wir die herausgesucht , die für ihre Verfasser und die

wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse , in denen sie leben , beson -
ders charakteristisch erscheinen . Man kann dabei eigentlich zwei

Grundzüge unterscheiden : die einen suche » und finden immer noch
das Märchenhafte , das Wunderbare , das Abenteuerliche in dieser

Welt , die anderen beginnen bereits , mit klugen , harten Augen die
Welt der Tatsachen zu erfassen . Aber gerade diese Aeuherung « » von

Kindern , die allzu früh das grausam « Leben kennen lernten , sind
vielleicht die ergreifendsten , weil oft aus einem Sag oder nur eine ?

Redewendung es wie Trauer und leises Weinen um ein verlorenes

Kinderparadies klingt , in dem viel tausend andere noch arglos
wandeln und glücklich sein dürfen . Die Kinder stammen fast aus -

uahmslos aus A r be i ter k r e i s en . Die Bäter sind Schlosser ,
Monteure , Buchbinder , Maurer . Oft leben die Kinder auch nur mit

der Mutter zusammen , weil der Bater tot ist . Nicht unwichtig ist

es . zu beachten , wie dies « fast durchweg zwölfjährigen Mädchen es

verstehen , sich einzustellen , je nachdem der Lehrer das Thema stellt .
Da ist z. B. aufgegeben worden , die Arbeit des Osterhasen in seiner

Werkstatt zu schildern , und die Zwölfjährigen fabulieren mit blühen -
der Phantasie drauf los , alp ob sie Zeit ihres Lebens nichts anderes

getan hätten als muntere Märchen zu schreiben . Auf der

anderen Seit « stehen wieder Elf - und Zwölfjährige , die ihre Ein -

drücke vor den Schaufenstern schildern und ruhig und sachlich davon

sprechen , daß es die Eltern fein werden , die ihnen diese Dinge

schenken . Das Land mit den fabelhaften Osterhasen liegt also schon

weit , weit hinter ihnen . So ruhen in derselben Kinderseele beide ,
die Realistik und die Phantasie . Es kommt nicht auf die äußeren

Umstände an , welche von beiden am längsten in der Kinderseele

lebendig bleiben . Und den Pädagogen und Psychologen vom Fach

mag es überlassen bleiben , diese Fäden weiterzuspinnen . Hören wir

nunmehr wie die Kinder selber sich äußern . Wir drucken die Ant -

» orten wörtlich ab .

Ein Spaziergang in öen Straßen .
Gertrud E. berichtet treuherzig und traurig zugleich : „ Die Kon -

fitürengeschäfte sind jegt alle sehr reichlich mit Ostereiern versehen .
Ich bleibe gerne vor solch einem Geschäft stehen , und sehe mir es
an . Di « Schokoladeneier sehen am besten aus , diese esse ich auch
am liebsten . Dieses Jahr werde ich nichts bekommen .
Denn mein Vater ist Arbeitslos , imd wir haben kein
Geld . "

Lucie E. schreibt : „ Wenn sie Osterzeit naht , dann gehen die
Ellern heimlich wos für Ostern zu laufen , Z. B- gesullte Osterc . er ,

Osterhasen , kleine Körbchen mit bunten Ostereiern und meles andres .
" der nicht nur die Eltern sondern auch die Shnder schenken lyren
Eltern mas , damit sie sich freuen . Aber leider lst tneses
Jahr ein sehr trauriges Osterfest . Und wir alle wollen

hoffen das nächstes Jahr «in bessres wird . "
Erna Sch . beginnt schelmisch und endet recht ernsthast und

nachdenklich : „ Wenn die schöne Osterzeit heranzieht frage ich mein «
Eltern , ob wir nicht abends ein bißchen spazieren gehen mochten .
denn die vollgefüllten Schaufenster locken den Menschen heran . Nun

gehen wir da u. dort immer «ins schöner wie das ander « zensier .
In dem einen Fenster sind große gefüllt « Eier au , Marzipan , auch

kleine Bonboneier , Schokoladen n. sonstige schön « Sachen . Nun
kommt das traurige dabei , daß die lieben Eltern
die den ' Kindern gerne eine Freude bereiten
möchten nicht das nötigste Geld dazu haben . Da
der Baler meistens Arbeitslos u. Mutter schon so für das

tägliche Mahl zu sorgen hat . Darum wünschen wir das Beste , daß
wir wieder bessere Zeiten sehen werden , daß jedes Kind sich auch
mal an den Leckereien befriedigen kann . "

Ganz hausmütterlich äußert sich Erna H. : „ Wir Kinder haben
ebensoviel zu tun wie unsere Eltern , nun haben wir Kinder ein

Pfennige zusamm gespart da müßcn wir auch wieder mir rechen .
Ich habe meiner Mutter schon etwas gekaust es ist
wenig aber herzlich . Ein kleines Scherzgeschenk habe ich
auch gekauft und zwar ein Seisenosterei , das aussieht wie

Schokolade . "
Mit ein paar Worten enthüllt Gertrud W. , eine Elfjährige , die

Seiten ihrer Gespielinnen : „ Ich ging einmal spazieren . Die kleinen
Kinder standen blickend an den Konfitürenlqden . Sie hatten ihre
kleinen Hände an die Fensterscheibe gedrückt und plauderten hin
und her . Das eine Mädchen war habgierig und sagle mit voller

Freude : „ Ich möchl « den ganzen Laden haben mit all ' den feinen
Sachen ! " „ Du bist ausverschämt ich verlange nur ein

großes Osterei . " Sie stritten sich noch alle darum bis das eine

vernünftige Mädchen sagt «: „ W ir bekommen das doch nicht
was wir uns wünschen , warst ' du auch artig ? " Da

liefen sie noch hause und wollten garnichts hoben . "
Und wiederum mit ganz wenigen Worten enthüllt Gerda K. die

wirtschaftliche und soziale Not . die auch den Kindern die Augen öffnet :
„ Wenn Kinder die Siraße entlang gehen dann gucken sie sich
traurig die Schaufenster an . Aber im Sinn denken sie daß möchte
ich haben . Denn die Bäter vieler Kinder sind arbeit s-
los oder sind K r ie g s in v a li de n , da kann die Mutler
oder der Vater ihnen nichts kaufen weil sie kein Geld haben . Wenn

sie ihre Unterstützung bekommen , das reicht gerade für 1 Pfund
Margarine und für zwei Brote . Wenn noch ein bißchen Geld übrig
bleibt so reicht es noch nicht mal für ein Ei . "

Eine einzige , Irma , eine Elfjährige dazu , greift weit über den

Rahmen hinaus und ziehl mit harten , unerbittlichen Worten ein «

sozial « Parallele , die zugleich eine Anllage ist . Sie nenm ihren Auf¬

satz : „Osterfest in Neukölln und in Wilmersdorf : Das Osterfest naht ,

WM �WW

manche Leute gehen in die Läden und kaufen ein . Aber es sind
nicht viel die was kaufen nämlich es gibt jetzt
viel Arbeitslose , bei ihnen ist das Osterfest eine traurige Zeit .
Aber in Wimlersdors wo die reichen Leute wohnen die wissen nicht
mit dem Geld « was sie machen sollen . Aber wenn ein armer Bettler
kommt dann weisen sie ihn ob . Aber in die b e st « n Hotels

gehen sie zu Ostern imd bestellen sich den besten Ostcrbraten ,
und die besten Torten . "

In üer Werkstatt öes Gsterhafen .
Blühend « fröhliche Phantasie entfaltet sich, wie schon erwähnt .

bei der Behandlung eines anderen Themas , bei dem die

Kinder schildern sollten , wie es in der Werkstatt des Osterhasen zu .

geht . Das gefällig « Plaudertalent , das vielen Mädchen eigen tst ,

entfaltet sich hier zu freundlichen Blüten .

Die Arbeit in der . Höhle des Osterhasen " schildert Elly Cz. höchst

drollig : „ Stoße die Farbentöpfe nicht um , Stumpfschwänzchen ! "

rief der Bater . „ Du weiht — die Farbe ist teuer , und unser Geld

habe ich in Eier angelegt . „ Nein . nein . Vater ich sei )« mich schon
vor ! " sagt « Stmnpfschwänzchen . „ Eier sind genug da , aber

Farbe nicht ! " sagte der Vater . Und nun begab er sich
in das Zimmer wo die Farbentöpfe und Eier waren . Cr rief

Stumpfs chwänzchen herbei . Nun begann die Arbeit . Stumpf -

schwönzchen brachte den Eierkorb herbei . Der Vater ging dann in

die Küche und kochte die Farbe aus . Jetzt wurden die Eier be -

pinselt . Stumpfschwänzchen kleckste die Eier bunt an . daß es einen

lust war . auch schöne Bilder malte er darauf . Endlich waren sie

fertig . "
Aehnlich schildert auch die elfjährige Lotte H. , wie e , „bei

Hasens " zugeht : „ Seid nicht so hastig , sonst läßt ihr die Eier

fallen ! " ließ sich 5>err Hose vernebmen . „ Nein , Baler wir sind ganz

vorsichtig ! " „ Wenn ihr dann recht fleißig ward , dann kriegt ihr

auch ein schönes , saftiges Blatt vom Weißkohl . Die Eier sind ganz

genau gezählt . Ihr dürft kein ' s emzipei machen , sonst kriegt die klein «

Lotte ein Ei zu wenig und dann weint sie wieder wie voriges Jahr .
Aber nun an die Arbeit ! " Sie holten alle ihre kleinen Stühlchen

herbei , und nun pinselten sie drauf ' los , so schnell sie nur konnten .

Aber ach. da lag ja ein schönes , rot angemaltes , Ei „ Wer war denn

das ! " scheltet « Herr Langohr . „ Ach . Vater schlage mich doch

bitte nicht , ich konnte nicht dafür ! " bittet « das kleine

Fritzchen . Herr Hase hatte ein gutes Herz , und darum ließ er diese

Strase durch gehen . Nun ging es weiter . „ Ach , Vater , ich kann

nicht mehr malen . Die Arbeit ist zu schwer ! " sagte der Kleinste .

. Hast recht , ich bin auch müde und morgen geht es wetten sagte

Herr Langohr . "

wie Gstern verlebt wird .

Schließlich hatte «ine andere Klasse die Aufgabe bekommen , zu
schildern , wie sich der bzw . die einzelne ihr diesjähriges Osterfest
denkt . Auch hierbei sind allerlei niedliche , aber auch nachdenklich «

Beobachtungen herausgekommen . In der folgenden Schilderung ,
dte von Gertrud St. stammt , sieht man das luftige und kecke Mädel

förmlich vor sich : „ Der Osterhase kommt zu uns . Wenn die Oster .
nacht kommt da kann mann garnicht schlafen mann ist so neugierig ,
auf den Osterhasen . Bei uns kommt der Osterhase in der Stube ,
da. kann der Osterhase sehr viel verstecken , bei mir war schon der
Osterhase er l >at mir auch sehr viel gebracht . Der Osterhase
kann nur so viel geben wie er hat , manche Kinder be -
kommen nie genug ich kenne sehr viel . Wen der Osterhase wieder
herraus gesprungen ist dann stehe ich auf und suche aber in Hemd ,
weil ich keine Zeit habe mich erst anzuziehen nun geht es los zu
suchen . Hei da hob « ich schon eins da ein zweites und ein drittes
ha das ist haber groß und ich ließ die sucherei in stich und legte nnch
mieden ins Bett aber mit das große Osterei so ging es den ganzen
Tag . So verlebe ich jede Osterzeit . Aber ich glaube noch an den
Osterhasen . "

Ganz anders klingt es bei Hildegard St . : „ Dieses Jahr wird
wohl mein Osterfest nicht so ausfallen , denn mein Papa bringt nicht

so viel Geld . Ich bin zufrieden was ich bekomme . Das eine weiß
ich schon , und zwar ein Kleid . Meine Schwester wird wohl
schwerlich was bekommen , denn das G « ld ist knapp .
Borieges Jahr war es besser , dos ist nicht schön wenn viel «
Värer verkürzt arbeiter oder sogar Arbeitslos sind . "

Den Schluß mögen die Schilderungen zweier kleinen Schönen
machen , die offenbar das Glück haben , sich um ihre Geschenke wenig
sorgen zu müssen . Es scheint , wie der Berliner sagt , alles da zu
sein . Gönnen wir ihnen ihr sorgloses Genießen und hoffen und
wünschen wir , daß es vielen , vielen anderen recht bald ebenso gut
gehen möge . Zufällig heißen beide Gerda und beide haben über
das Thema geschrieben : „ Wie ich Ostern verleben werde . " Gerda I .
schreibt : „ Ostern bekomme ich sehr viel ich bekomme Ostereier und
noch viel mehr . Zu Ostern kommen viel « Tanten zu
uns . Es wird sehr gemütlich bei uns werden . Wir miißen einen
Tag vor Oster sauber machen . Ich muß auch mit Helsen . Wir
Backen Kuchen . Zu Ostern mühen wir unsere Geschenke suchen . "

Gerda S. läßt sich wohlgefällig also vernehmen : „ Ich werde
Ostern Ostereier suchen müssen . Ich werde sehr viel bekommen . Dan »
fahr « ich Ostern zu meiner Tante da werke ich auch was bekommen .
Ich ziehe mich Ostern schön an . Ich binde mir in eine
rot « Sch leise « in . Wenn dos Wetter zu Ostern schön ist ,
und die Sonn « scheint dann ziehe ich mein weißes Kleid an . Ich
werde Ostern gut erleben . "

Eines ist an allen diesen Nisderschristen wichtig : Sie sind von
den Kindern unvorbereitet in der Klasse angefertigt
worden . Irgendein unmittelbarer Einfluß der Eltern steht also
nicht dahinter . Der Lehrer hat «in paar Andeutungen über den

Weg gemacht und dann haben die Kinder losgeplaudert , wie ihnen
ums Herz war . Ein großer Teil der Schilderungen ist natürlich
schematisch und in enostet Anlehnung an die Andeutungen des

Lehrers . Aber aus der nicht geringen Anzahl selbständiger Aer -

suche haben wir diese ausgewählt . Der Einfluß der täglichen Um -

gebung , des Milieus wie der sozialen Berhöltniss « ist ganz unver -
tennbar . Ein anderes aber haben diese kleinen Schilderungen auch
noch erbracht , nämlich wieviel Beobachtung ? - und Schilderungs -
talente , teils liebenswürdig - optimistischer , teils ernsthaft kritischer Art
in diesen jungen Kindern stecken , die fast alle ans den Pro -
letari erHäusern kommen . Und mit einem gewissen Schrecken
denkt man daran , welch ungeheure Verantwortung die Schule und

jeder einzelne Lehrer übernimmt , wenn sie an die Ausgabe heran -
gehen , aus diesen Kindern Menschen zu formen . Was kann aus den
Seelen dieser Kinder nicht alles an Gutem und Schönem heraus¬
geholt werden , und in der Tat sind diese Kinder in guter 5?ul , denn

sie gehören der weltlichen Schul « an . Mögen sich alle Schulleiter
imd olle Lehrer bald und endlich ihrer wahren Aufgabe bewußt

werden , zuerst einmal wahre und echt « Menschen zu bilden .

Ofterblumen .
Ein schöner Fiühlingstog im Berliner Westen . Aus dem Asphalt

rollen die Luxusautos und Wagen . Der patroullierende Schupo hat
«in paar neue weiße Handschuhe an und die Blumensrauen mit ihren

Frühlingssträußcn machen gute Geschäfte . Besonders die mit dem

Stand vor dein Luxusrestautvnt . Wenn da die Herren mit ihren
Damen herauskommen , dann kaufen sie sast alle und immer die

teuren Rosen und Nelken , die das gewöhnliche Publikum nicht er -

schwingen kann .

Weniger gut aber geht es dem alten Mann , der aussieht wie der
liebe Go. t im Exil . Stundenlang steht er in feiner Ecke und hält
immer wieder mit derselben schweigenden Bitte seinen durchlöcherten
alten Hut hin , wenn die Tür « sich öffnet . Dann kommt jedesmal
ein feiner warmer Hauch von Personen und Speis » « und gcdämpiie
Musik kiingt an sein Ohr . Aber in seine Mütze fällt nur wenig . Die
Leute haben keine Zeit und können doch auch nicht den lieben Gott
in seiner Verkleidung erkennen . Do geht wieder die Tür . Ein junges
Paar kommt . Beide elegant , lustig und sehr verliebt . Sie steht
« inen Augenblick und knöpft an ihren Handschuhen . Die Blumenfrau
hält ihre Rosen hin . Lächelnd nimmt der junge Herr den ganzen
großen Strauß und überreicht ihn mit einem galanten Worte seiner
Dame . Die dankt flüchtig , riecht «inen Augenblick an den Blumen
und entdeckt dann , aufsehend , plötzlich den alten Mann , der sie weh -

mutig ansteht , ganz geblendet von so viel Anmut und schöner Jugend .
Die Dame greift in ihr Täschchen , nimmt wahllos einen größeren
Schein , reicht ihn dem Bettler . Und plötzlich , einer Laune folgend ,
nimmt sie einige der schönsten Rosen und legt sie in seine Mütze .

„ Hier , weil Ostern i st . "
Ihr Begleiter hat die klein « Szene beobachtet . Jetzt öffnet er

den Schlag seines Autos und hilft ihr beim Einsteigen . „ Sentimental

ist s * - - aber ganz nrtt — " denkt «r im Stille «.



Ttof Gftererkunöung .
Zärtlich « Erinnerung . Vor zwei Jahr « n saßen wir am Oster -

sonnabend vorm Forsthans . heidetrug und guckten ins lyrisch «
Abendrot . Dann kletterten wir auf den Heuboden und schliefen wie
die Ferkel . Als wir aufwachten , blinzelte österliche Sonne durch die

Dachritzen . Jemand deklamiert « sogleich mit sehr viel Pathos den

Osterspazi ergang . Das war immerhin eine Zumutung für den nüch .
tcrnen Magen . Als schließlich einer fragte , ob man sich trotzdem die

Zähne putzen könne , wurde es still . Nur die sächsische Ecke fletschte :
„ Da halb doch eire Glabbe wenn ' r se nich Halden kennd . Is ' n eich

gar nischt heilig ? - - - Zärtliche Erinnerung .
♦

Nun sitzen wir wieder vorm Forst Haus Heidetrug .

Schlürfen heißen Kaffee und singen Landstnechtslieder . „ Unse lieben

Frauen vom kosten Bronnen , bescher ' uns armen Landsknecht ein
warme Sonnen , daß wir nicht erfrieren . . Und keiner ist , der

Goethe deklamiert und keiner , dem nichts heilig ist , denn für den
warmen Kaffee — das nehme ich auf Eid — läßt sich von unfern
Mannen jeder einzelne stinnesieren . — Es wird eine schlimme Nacht
werden .

«
So schlimm war es nicht . Vor dem Einschlafen hörte ich, wie

der liebe Gott vor dem Volksgericht vernommen wurde . „ Geben Sie

zu , die Welt erschaffen zu haben ? " „ Waren Sie sich der Tragweite
ihrer Handlung bewußt ? " . . . Es ist ein sehr luftiges Gericht . Dem

Angeklagten wird nicht viel passieren , huschte es mir so durch den

Kopf . Ganz im Dämmer lallte es _ _ _ _ _konnte deshalb auch nicht
wissen . . . dachte ein legales Direktorium . . . freigesprochen ! "

' . '

Wir wandern die Seenkette entlang . Viele tote , ach so tote

Fische liegen am Strande . Erfroren ? Vergiftet ? Wer kann das

wissen . — Der Wald ist noch kahl . Ob er jemals wieder erwacht .
Aber da sind auf einmal Kätzchen da und ein , zwei Leberblümchen .
Läßt sich also gar nicht mehr verheimlichen . Ja , ja da singen ja auch
schon die kleinen Vögelchcn . Ob man ein Gedicht macht ? Da sind
nun wieder Kätzchem Ob ich mir «in paar abreiße ? Komm her ,
Hertha , ich lasie die Knöpfe deines Lodenmantels bestimmen . „ Ich
reiß — ich reiß nicht — ich reiß . . . Eine schwere Hand legt sich auf
die Schulter . Eine dumpfe Stimme brummelt : „ Lieber nich ! " Gott
beschütze mich : der Förster . Irgendwie liege ich jetzt in der
Linie Charlie Chaplin — ich weiß nur die Fortsetzung nicht .

Nun sind wir in Strausberg . Das Städtchen steht im
Zeichen des Osterlamms . Auf den Straßen trippeln Frauen und
Kiitder mit Kuchennäpfen und schönen großen , rosinengefpickten
Blechkuchen . Die Restaurants sehen erwartungsvoll aus . Alle
Läden stehen voll Handkörben mit Hausfrauen . Morgen ist Ostern !
Trotzdem : Strausberg ist eine charakterlose Stadt . Nichts Ganzes
und nichts Halbes . Von Stil nicht der Dunst einer blauen Ahnung .
Immer hat man das Gefühl , daß diesem Bürgerstädtchen etwa «
fehlt . So em Spielzeug , ein kleines , Reichswehr , denke ich.

- -

Also jebt det Kind die Bulletten , es ißt se ja nich , et spielt ja
bloß mit . —

Aufhebung eines Gefthworenen - Iehlspruches .
Erneule Verhandlung in dem ZNordprozeß Raeckling .
Am 8. und 9. Mai wird vor dem Schwurgericht des Landge -

richts I unter Vorsitz von Landgerichtsdireltor Dr . Tolk die neu « Ver .
handlmig gegen den Former Theodor Just und die Witwe Mathilde
Stabe rock wegen Ermordung der Portierfrau Raeckling aus der
Brückenstraße stattfinden . Die unt « r grauenhaftesten Umständen er -
folgte Ermordung der alten Frau lxitte bereits im Dezember das
Schwurgericht beschäftigt . Di « Geschworenen hatten damals , wie
nach den ausführlichen Berichten des „ Vorwärts " erinnerlich sein
wird . Just des Mordes schuldig gesprochen , bei Frau Staberock aber
die Mittäterschaft verneint und Anstiftung zum Morde sowie Mord -
versuch angenommen . Der Gerichtshof hatte den Spruch der Ge -
schworenen , soweit er sich auf den Mord selbst bezog , gemäß § 316 ,
aufgehoben , weil die Geschworenen sich zu Ungunsten
der Angeklagten geirrt hätten , und die Sache an das
nächste Schwurgericht verwiesen . Gegen die Freisprechung der An »
geklagten Staberock wegen Mittäterschaft am Morde hatte der
Staatsanwalt Revision angemeldet , und das Reichsgericht Hot dieses
Urteil aufgehoben . Rechtskräftig verurteilt ist Frau Staberock somit

„
Das Zeichen .
Von Daniel Corkery .

I .
In « im m Landstrich Irlands war mir damals noch kein be -

sreundetes Haus bekannt : wir hatten dort noch nicht gearbeitet
( jetzt hoben wir drei Kompagnien völlig zuoerläsiiger Freiwilliger
dort stehen ) , darum mußte ich mich einem kleinen Wirtshause an -
verttauen , wie man es überall in Ortschaften trifft , di « weder «in

reges Geschäftsleben noch eine besonder « Anziehung haben . E » war
ein gewöhnliches Wirtshaus mit nur ein paar kleinen stickigen Gast -
zimmern , die monatelang unbenutzt bleiben , so daß man kaum daran
denkt , man könnte überhaupt dort übernachten . Manchmal kommt
irgendein wunderlicher Angler dorthin oder ein Geschäftsreisender ,
der einen jungfräulichen Boden für seinen Arttkel zu finden glaubt .
oder irgendeiner der vielen Dubliner Beamten . Wenn das einmal
geschieht , dann könnte man vielleicht für einige Wochen an eine Art
Hotel denken , sonst ist es die meiste Zeit des Jahres nur ew ein -
faches Wirtshaus an einer Landstraße , dir durch ein « Schafzüchter .
gegend geht , im Sommer verschlafen , im Winter fast ganz vergessen ,
die Tür bewegt sich fast den ganzen Tag nicht .

Es war noch ein Angler da , ein Mann in mittleren Jahren ,
der kein Wort sprach , sonst war ich ganz allein im Haus « . Ich war
schon im Bett , als er vom Se « in den Bergen zurückkam , und ich
hoffte schon weit fort zu sein , wenn er sich am Morgen wieder dahin
aufmachen würde . Ich hielt « » darum nicht erst für nötig , die zu -
fällige Begegnung durch eine halbstündige Unterhaltung zu besprechen .
Ich hörte ihn heimkommen und dann einen Flaschenkorten in der
schweigenden Nacht knallen , dann schlief ich bald wieder «in und alles
verschwamm in ein paar Augenblicken wieder . Plötzlich hört « ich das
Rattern eines Motorrades , das mit solcher Geschwindigkeit fuhr ,
daß ich sicher glaubte , es würde vorüberfahren , ohne anzuhalten .
Aber dann hörte ich. wie es auf das Haus zukam und anhiell , dann
hörte ich hastige , ttefe , harte , bestimmte Stimmen , dann das Auf -
stoßen von Waffen , dann Fußtritt « auf der Treppe und den Wirt
ununterbrochen jammern : „ Das ist nicht recht von ihnen , meine
Herren , das ist überhaupt nicht anständig ! "

Man mußte bald bei mir sein . Ich verlor fast den Verstand vor
Wut . daß ich so schnell und so leicht in ihre Hände fallen sollte . Ich
lag noch immer im Bett und hatte noch g « r nicht an Flucht gedacht .

Jetzt klopften Männer sehr bestimmt an meines Nachbars Tür ,
rüttelten an der Klinke und stapften dann laut hinein , daß die Waffen
klirrten . Jetzt waren sie an meiner Tür : sie flog auf , und ein

Lichtschein spielte auf den Wänden und der Decke . Mit einer Reflex -
bewegnng legte ich meinen linken Unterarm über die Augen , um das
Licht ihrer Laternen abzuhalten , und brummte mürrisch , verschlafen .
Ich hörte , wie der Wirt sie beiseite drängte : „ Sehen Sie denn nicht ,
daß das rhcht der Mann ist , den Sie suchen ? "

bisher nur zu vier Iahren Zuchthaus wegen eines vorausgegangene «
Mordversuches an Frau Raeckling . Nunmehr werden sich daher Just
wegen Mordes und Frau Staberock wegen Mittäterschaft am Morde
von neuem vor dem Schwurgericht zu verantworten haben .

Der neue berliner Etat .

In der nächsten Stadtverordnetenversammlung am kommenden
Donnerstag wird vom Stadtkämmerer Dr . K a r d i n g der neue
Etat eingebracht werden . In den Drucksachen der Stadtverordneten -
Versammlung findet sich di « U e be r s i ch t sa u fst « l l u n g , aller -

dings noch ohne die Abschlußziffer der einzelnen Kapitel . D« r Etat
ist dies Jahr neu gruppiert , übersichtlicher gestattet und präsentiert
sich infolgedessen in " wesentlich kleinerem Umfang « als in den Vor -
jähren . Dieses Jahr sind bereits die bisherigen gemeinsamen Ein¬

richtungen der Innenbezirk « auf di « Bezirke verteilt . Im Vorbericht
des Kämmerers heißt es u. a. :

„ Die Zusammenfasiunq der Haushaltsposten führt an sich für
Bezirk « und Zentrolverwaltungen zu einer größeren Selb -

ständigkeit in der Wirtschaft . Diese Selbständigkeit soll
aber auch durch Aenderung der bisherigen Bestimmungen ( Ueber -
ttaqbarkeit innerhalb der sächlichen Posten desselben Titels ) er -
wettert werden . Künftig fc- llen alle Posten für sächliche Aus -

gaben derselben Abteilung als übertragbar gelten . Di « Personal -
kosten sind , wie im Vorjahr « , in einer Summe angesetzt , und zwar
nach dem Stande des Personalabbaues am 1. Februar 1924 . An

Aufstellung eines Stellenplanes kann «rst noch Abschluß des
Abbaues gedacht werden . Der Haushaltsplan ist im Gegensatz zu
denen der Vorjahre in G o l d m a r k aufgestellt . Dabei ist der Stand
der Preise von Januar/Febniar 1924 zugrunde gelegt . Ein be -

sondeoer Nachtragshaushalt enthält den Bedarf für die am
1. April 1924 eingetreten « Erhöhung der persönlichen Bezüge und
die Wartegelder für di « in den einstweiligen Ruhestand versetzten
Beamten und Festangestellten . In ihm ist außerdem die finan -
ziell « Wirkung der 3. Steuernotverordnung dar -

gestellt , die auf der Einnahmeseit « die Mietzinssteuer , auf der Au « -

qabeseite den Wegfall der Zuschüsse für Wohlfahrtszwecke auf Grund
des F 42 der 3. Steuernotverordnung «nchält . Di « neu « Wert -

zuwachssteuer ist gleichfalls berücksichtigt .

Dss Rundfunkprogramm .
Heute , Sonntag , den 20 . April .

4 ühr : Osterlieder und Märchen ( Jngendvortrae - ) . 4. 30 — 6 Uhr ;
Berliner Funkkapelle ( Unterhnltnngsmnsik ) . 6 Uhr : Opernabend :
Szenen aus der Oper . Parsifal " , von Richard Wagner . Dirigent :
Otto ürack , früherer Kapellmeister an der Staateoper . Parsifal :
Hendrik Appels von der Großen Volksoper , Berlin . Amfortas :
Kammersänger Cornelius Bronsgeest . Gurnemanz : Eduard Kandl
vom Deutschen Opernhaus , Charlottenburg . Ein Kammer¬
orchester , bestehend aus Mitgliedern des Berliner Philharmonischen
Orchesters .

Montag , den 21 . April .
4 Uhr : Vortrag des Herrn Bruno H. Bürgel „ Der Mensch und

die Xatur " . 4. 30 — 6 Uhr ; Berliner Funkkapelle ( Unterhaltungs¬
musik ! . 6 Uhr : 1. a) Andante , von Haydn ; b) Menuett , von Haydn
( Walter Schulz , Solocellist des Berliner Philharmoniscnen
Orchesters ) . 2. Polonäse aus der Oper „ Mignon " , von Thomas
( Mizzi Fink ) . 8. a) Ostermorgen , von Geibel : b) Wae mir der
Hehrer erzählte , von Max Möller ( Johanna Meyer , Rezitation ) .
4. a) Die Waldschenke , von R. Simon ; b) Im tiefen Keller ( Kammer¬
sänger Adolf Lieban ) . 6. a) Chant de Ministrel , von Glazounoff ;
b) Mazurek . von Neruda ( Walter Sohulz , Soloeellist de « Berliner
Philharmonischen Orchesters ) . 9. Zwei Kinderlinder , von Leo
Blech ( Mizzi Fink ) . 7. Der Osterhase , von Rudolf Presber
( Johanna Meyer , Rezitation ) . 8. a) Radio - Shimmy . von Ridi Paust :
b) Das Fränlein an der Himmelstür . von R. Genie ( Kammersänger
Adolf Lieban ) . Am Steinway - Flngel : Kapellmeister Otto Urack .

Dienstag , den 22 . April .
Tageseinteilung Vormittag « 10 ühr : Kaohriohtendienst . Be¬

kanntgabe der Kleinhandelspreise der wichtigsten Lebensrnittel
in der Zentralmarkthalle . Kachm . 12. 15 ühr : Vorbörae . Nachm .
12. 55 ühr : Uebermittelung des Zeitzeichens . Nachm . 1. 05 Uhr :
Nachrichtendienst . Nachm . 2. 16 ühr : Börsenbericht .

4 . 80 —8 Uhr : Berliner Funkkapelle ( ünterhaltnngsmnsik ) . 7 Uhr :
Vortrag des Herrn Oberstudienrat « Prof . Dr . Paul Hildebrandt :
„ Wie wirkt die Schulreform auf Eltern und Kinder ? " 8. 30 Uhr :
Vit. Sondenreranstaltung der Funkstunde A. - B. : Josef Plaut . 1. Die
Teufelszunge , von Schmidt ( Richard Stegmann . Solotrompeter des
Berliner Philharmonischen Orchesters ) . 2. Josef Plaut ( Bezitation ) .
3. Drei Kinderlieder , von Taubert ( Alice Götze ) . 4. a) Wer hat
uns getraut ? von J. Strauß ; b) Behiit ' dich Gott , von Neßler
( Richard Stegmann , Solotrompeter des Berliner Philharmonischen
Orchesters ) . 5. a) Die kleine Bohämienne , von Aletter ; b) Drei
gute Freunde , von Aletter ( Alice Götze ) . 6. Josef Plaut ( Rezi¬
tation ) . Am Steinway - Flflgol : Dr . Felix Günther .

Ich knurrt « wieder und stieß die Lust schwer zwischen den

Lippen Hervor . „ Nicht sprechen ! " Hört « ich «ine bekannt « Stimme .
E « war der Distrittsinspektor .

„ Was soll das Heißen , vier gegen « wen . da » ist «in verdammt

feiger Handel , schämt Euch in Eure Eeei « hinein, " flucht « ich und

sah ihnen gerade ins Gesicht .
„ Sehen Sie noch nicht , das ist ein Nauernburfche . war auf dem

Jahrmarkt und hat kein Geld mehr ! "
Sie schüttelten mich : „ Wie heißen Sie ? "

„ Machen Si « doch nicht erst soviel « Geschichten , Sie wollen doch
bloß Geld haben " - - und ohne mich weiter um sie zu kümmern ,
warf ich ihnen noch ein Dutzend Flüche in » Gesicht .

„ Ich habe ja gleich gesagt , was mit ihm los ist, " sagte der Wirt ,
er hat den ganzen Whisky ausgettunken , den ich hatte . " Er unter -
drückte «in Lachen , ich merkt « er war auf meiner Seite .

„ Ob Sie ihn nun aufwecken od «r schlafen lassen , das bleibt

sich ganz gleich . Viel werden Si « von ihm nicht herausbekommen —

du, wach auf , mein Junge ! " drängte er und gab mtt dabei mit seinem
Griff ein kleines Zeichen . Aber ich schien zu betrunken zu sein , um

aufzuwachen und ließ meinen Kopf nur von einer Seit « auf die

andere fallen , wie ein klein «? Junge , der in der Mittagfonn « ein -
geschlafen ist . Ich hörte sie miteinander sprechen . „ Wach auf , mein
Iungchen, " sagte der Wirt wieder . Dann rief der Angler furchtsam
nach ihm . „Ich komme schon , ich komm schon, " gab der Wirt zurück
und kniff mir wieder in den Arm .

Ich hörte , wie er au » dem Zimmer ging . Was würde nun
kommen . —

„ Ich glaub ' nicht , daß er ' s ist, " hörte ich.
Ich find nun ein langes Selbstgespräch an , in dem weder Sinn

noch Verstand war , aber ich sprach immer weiter und wiederholte
immer dasselbe wohl fünf - oder sechsmal , ohne die geringste Atem -

paus « zu machen . Und während ich diesen Wortschwall hervorstieß ,

fühlte ich, wie der Raum um mich still und eisigschweigend wurde .

Sie hatten sich wieder fortgemacht .
Sie hatten nicht nach mir gesucht , sondern nach einem gewissen

Killennan , sie hatten seine Spur von Dublin bi » in dies « Gegend

verfolgt und hatten sie dann augenscheinlich verloren . Indes , unter

den flüsternden Stimmen um mein Bett war eine , mit der ick

schon einmal zu tun gehabt hatte . Ich hatte sie vor dem Kriegs -

aericht in Cork gegen mich Zeugnis ablegen hören , und gerade auf

dieses Zeugnis hin hatte man mich zu drei Iahren Gefängnis ver -

urteilt , abte ich hatte davon nicht ganz «inen Monat abgemacht .

Der Wachtmeister Naylor würde mit dem Fang sehr zufrieden ge -

wesen sein in llieser Herbstnacht , dachte ick

2.

Etwas Seltsames geschah , als sie gegangen waren . Ich saß

aufrecht im Bett und horchte hinaus , wie der Wagen sich nach den

Hügeln zu wie mit Windesgefchwindigkeit entfernte . Plötzlich kam

der Wirt in mein Zimmer hereingehuscht , schob leise den Riegel an

Ew vergleich der Haushatt - ziffern — ohn « Nachttagshaushalt
— mtt dem Groß - Berliner Haushalt für 1913 läßt den Grad er -
kennen , bis zu dem der städtisch « Haushalt gegen den Vorkriegsstand
immer noch leidend ist . 1913 war der Haushalt ohne Werke
mit 33S Goldmillionen ausgestattet , 1924 sind es nach dem Geld -
wert « der Vorkriegsjahre nur etwa 273 Millionen Goldmark . Daß
sich der Unterschied nur zum Teil aus der Verringerung des

Schuldendienstes erklärt , zeigt u. a. die Entwicklung bei einzelnen
Posten des Haushalts , so bei den einmaligen Ausgaben
der ordentlichen Perwaltung ( 1924 : 3 Millionen Gold -

mark , vor dem Krieg « mindestens 39 bis 49 Millionen Goldmark )
und der außerordentlichen Verwaltung ( 1924 :
3 Millionen Goldmark , vor dem Kriege durchschnittlich 75 Millionen

Goldmart ) . Bei der trostlosen Lag « des Anleihemarktes müssen wir

damit rechnen , auch letzter « geringe Summe auf die ordentliche Ver -

waltung zu nehmen .
Der durch da » Gesetz Groß - Berlin geforderte angemessen « Spiel -

räum für die Durchfiihrung des Haushalts wird den Bezirken auch
in diesem Jahr « durch Vorbehaltsmittel gewährt . Sie betragen ins -

gesamt 564 679 Goldmark , also durchschnittlich für den Bezirk
noch nicht 39999 Mark . Die zenttalen Vorbehaltsmittel sind

noch mäßiger ( 312 599 Goldmark ) . Zu ihrer unbedingt nötigen Ver -

stärkung enthält der Rachtragshaushalt 5999 999 Goldmark .

Die Leistungen der E l « k t r i z i t ä t s - , Gas - und

Wasserwerte sind in der verttaglichen Hölze eingestellt . Die

Ablieferung der Stadtgütergesellschaft ist mit 129 999

Zentner Roggen berücksichtig ! . Wenn di « Werke für den Haushalt

nicht di « gleich « Roll « wie vor dem Krieg « spielen ( Ueberschüsse 1913

rund 18 Millionen Goldmark , jetzt � Millionen Goldmark ) , so liegt
das daran , daß sie durch den Raubbau in der Inflationszeit außer -

ordentlich mitgenommen sind . Sie haben «ine Atempause dringend

nötig , doch wird bei ihnen in den kommenden Iahren mtt einer Ver -

besseruNg zu rechnen sein .

Umgekehrt ist die Lage bei den S t e u « r n. Si « bettagen ( ohne
di « neue Wertzuwachssteuer und die Mietzinssteuer ) mit 187 Millio -

nen Goldmark zur Entlastung des Haushalts bei , während sie 1913

nur 169 Millionen Goldmark zum Haushalt einzubringen brauchten .

Die Anteil « an der Einkommensteuer und Umsatzsteuer sind geschlich

festgelegt . Bei den Realsteuern hoffen wtt , wenn di « Wirtschafts .

log « nicht neu « Crschütterungen des Haushalts bringt , mit den bis -

herigen Zuschlägen zur Grundvermögenssteuer und Gewerbesteuer

auszukommen . "
Auf di « Einzelheiten de » Etats werden wtt zurückkommen , wenn

di « Einzelaufftellung für di « Kapitel und die Etatsbegründung des

Kämmerers vorliegt .

Coleurmühe und Monokel .

Harle Strafe für einen unehrlichen Schüler .
Es gilt bei den höheren Schülern in Potsdam für totschick , auf

dem Sechs - Uhr - Lummel in bunter Mütze zu erscheinen . Man machte

damit bei den Hängezopfdamen entschieden mehr Eindruck . Der

17jährigs Sekundaner F. der Potsdamer Oberrealschule konnte sich
die bunt « Verbindungsmütze von seinem Taschengeld nicht leisten .
Eines Tages holt « ein Mitschüler für den Pensionswirt ein « höhere

Geldsumme und lieh dies « zwei Minuten in seinem Paletot stecken .

F. stahl den ganzen Bettag und kauft « sich dafür eine —

bunt « Co ul « urmütze . Ein anderes Mal fehlten ihm 5) and -

schuhe zum Schülerball . Kurzerhand entwendete der 17jährig « vom

Boden «in Fahrrad , oerkaust « dieses und schaffte sich dafür Hand -

schuhe an und verjubelt « den Rest des Geldes in Berlin . Niemand

ahnte daß F. das Geld zum Kaufe der Gegenstände sich auf so er¬

bärmliche Art verschafft hatte Ms kurz darauf aber einem Mit -

schüler ein « Litewka verschwand , wurde man auf F. aufmerksam .
und eine Haussuchung fördert « die Litewka zutage . Für den Erlös

derselben wollt « er sich — ein Monokel anschaffen ,
um damtt mehr Eindruck zu machen . Da » Potsdamer Amtsgericht ,
vor dem sich F. wegen drei vollendeter Diebstähle zu verantworten

hatte , verurteilte den jungen Menschen zu der harten Sttafe von

sechs Monaten Gefängnis . Em « Bewährungsfrist behielt sich da -

Gericht vor . _

3m Verllaer Zoologischen Garten findet an den beiden Oster.
feiertagen großes Konzert statt , bei ungünstigem Wetter im Saal .

ebenso an den darauffolgenden Sonntagom Di « Sommersaison be -

ginni am 15. Mai bei täglichem Doppelkonzert . Die Cinttiltspreif «

bettagen an Wochentagen für Erwachsene 1,59 W. , für Kinder 59 Pf . ,

an Sonn - und Feiertagen für Erwachsene 1 M. und für Kinder 59 Pf .
— Im Wintergarten des Antilopenhause » ist eine Tier -

Kunstausstellung neu eröffnet .

der Tür vor , zündete das Licht wieder an , zog einen Stuhl an mein

Bett , setzt « sich und sah mtt einem merkwürdigen Lächcltt auf mich .

Ich konnte ihm anmerken , wtt «r eine inner « Bewegung zu ver -

bergen suchte .
„ Kennen Sie mich ? " ftagte ich ihn .

„ Nein , sagte er , „ aber ich wußte gleich , wie e» mtt Ihnen stand .

als Sie zur Tür hereinkamen . "
Ich war überrascht , denn «r hatte nicht mit dem leisesten Blick

oder Wort oerraten , daß «r Bescheid wußte .

„ Woran erkannten Stt , was ich fei ?"

Er lächelt « wieder , reckte sich auf und gab seinem Kopfe einen

leisen Ruck . Ich wußte sofort , was das Zeichen bedeutete , obwohl

es mir bisher noch nicht besonders aufgefallen war . Ich hotte es

bei unseren Burschen gesehen , wenn sie vor dem Kriegsgericht nach

etwas geftagt wurden , und womit sie etwa zu sagen schienen , daß

sie sich den Teufel darum kümmerten , aas das Gericht von ihnen

verlang « . Aber ich hatte bisher nicht sonderlich darauf geachtet .

und dann hatte ich es hier nicht erwartet , besonders nicht bei einem

ländlichen Gastwirt . Er lädzelt « mit einer gewissen Scheu in seinen

Augen .

Ich sttecktt ihm di « Hand hin : „ Ich muß Ihnen sehr danken . "

sagt « ich.
„ Haben wir ' s nicht gut gemacht , besser als wenn wir uns vor -

her oerabredet hätten ? " Und sein Blick war ganz lauernd .

„ Ja . viel besser . " war alles , was ich sagen konnte .

„ Ich weiß nicht , wie ich es fertig brachte , ich habe nicht gerade
viel Uebung dorm . Leute hinters Licht zu führen , ich lasse sie machen ,

was sie wollen , aber etwas hatte mich stutzig gemacht
" Seine

Sttmme war plötzlich ganz leise geworden , seine Finger krochen

müde über feine Stirn , ich sah Schweiß auf ihr . er war ganz bleich

geworden . Ich sprang aus dem Bett .

»Ruhig ! Es ist nichts , gar nichts ! "
Weiter brachte er kein Wort hervor . Ich wollte sehen , ob der

Angler etwas Whisky hätte , und rahm das Licht . Der hatte sich

eben wieder ins Bett gelegt .

Ich griff nach der kleinen Flasche : „ Der alte Mann suhlt sich

nicht wohl , er ist ohnmächtig geworden , sie haben ihn zu sehr «r -

schreckt . "
Er wollte mitkommen , mir Helsen , ober ich hielt ihn zurück .

„ Ich werde eben alt . " sagte der Gastwirt , als der Anfall vor -

über war . Aber «in Mam ? sollte doch soviel aushalten können in

diesen Zeilen , fügte er mit einem scheuen Lächeln hinzu .

Ich brachte ihn zu Bett - - es war sonst niemand im Hause —

und ich ließ ihn stolz und glücklich zurück , daß er mich aus den

Händen meiner Feinde errettet hatte .

„ Es wäre mir sehr schrecklich gewesen , wenn man Sie gerade
unter meinem Dache gekriegt hätte, " sagte er noch zuletzt .

( Fortsetzung solgt . t ,



der Serlwer Naglftratsabbaa .
Entgegen den Beschlüssen des Swdwerordnetenausschusses , der

? n der unsinnigsten Weise den Magistratsabbau sportsmäßig be -

: rsibt , Hot der Magistrat der Stadtoerordnetenoersammlung «ine

neu « Vorlage zugehen lassen , in der er sie ersucht , die durch dos

Ausscheiden der Stadträte Hintze , Hoffmann und Ra b n o w

froirverdenden Stellen neu zu besetzen . Im übrigen scheint auch die

bisherige Mehrheit doch etwas schwankend geworden zu sein�
ob ihr Abbau - Sadismus wirklich haltbar ist . Wenigstens meldet

ein « in der Regel gut unterrichtete Korrespondenz , daß die Proteste ,
die von allen Seiten gegen die Abbauvorschläge erfolgen , nicht ohne
Eindruck geblieben sind , und daß man jetzt außer dem Stadtbaurat

Hahn auch den Baurat für das Verkehrswesen , Dr . Adler ,

halten wolle .

Im „ Berliner Tageblatt ' wendet sich jetzt auch Paul Micha -
e l i s gegen die Abbaubeschlüss «. Trotzdem Michaelis glaubt , bei

aller Anerkennung der „ Fähigkeiten und des reinen

Willens " des Dtadtschulrots P a u l s e n doch seine besondere

verwaltungsorganisatorische Fähigkeit bestreiten zu müssen ( Gründe

dafür führt er nicht an ) , ist er doch dagegen , daß das Schul -

dezernat im Magistrat beseitigt wird :

„ Ein Vertreter der Schule gehört unseres Erach -
t e n s unbedingt in den Magistrat hinein ? die Schule kann u n -

möglich auf die Dauer von Dezernenten oertreten werden , die
im Magistrat höchstens einmal referieren , die aber nicht mitftim -
men können . Insofern halten wir dafür , daß in Sachen
Paulsen noch nicht da ; letzte Wort gesprochen
sein kann . '

Michaelis wendet sich ferner gegen den Abbau der übrigen

Magistratsmitglieder . Da man früher in nicht wiederzugebender

Weise sozialdemokratische Stadträte als „ unfähig ' beschimpft hat
und gerade von bürgerlicher Seite immer wieder gegenüber den

angeblich unfähigen Sozialdemokraten auf die Notwendigkeit von

„ Fa ch' » Stadträten hingewiesen hatte , ist es vielleicht doch wertvoll ,
das Urteil von Michaelis zu zitieren . Er schreibt :

„ Der Abbau von fünf weiteren nicht fachmännischen Stadträten
dürfte , wenn man an der Zahl 8 festhält , unvermeidlich sein . Daß
. Herr S ch ü n i n g dem Magistrar erhalten bleiben muß , darüber
herrscht auf allen Bänken der Stadtverordnelenversammlung Ein -

mütigkeil . Bei der Wahl zwischen den Stadträten Brühl und

Wutzky dürfe indessen die Bevorzugung Brühls nicht ganz be-

vechtigt fein . Herr Brühl hat das Arbeitsamt zweifellos
sehr geschickt und sachgemäß geleitet , und wir

möchten gewiß nicht , daß er dresen Platz ver .
ließe . Aber Herr Wutzky ist unter ollen Umständen ein sehr
vielseitiger , in verschiedenen Sätteln gerechter
Stadtrat , dessen Bewährung außer allem Zwei »
fel steht . E » wäre bedauerlich , wenn seineKraft
dem verkleinerten Magistrat , tn dem es auf die
Köpfe ankommt , verloren ginge . Auch Männer , wie
die Stadträt « P ö t s ch und Koblenzer , haben während ihrer
Amtsführung treue und nützlich « Arbeit geleistet . Wenn sie im
Magistrat selbst nicht gehalten werden können , so wird man doch
dafür sorgen müssen , daß ihr « Arbeitskraft auch weiterhin nutz -
bringende Verwendung findet . Ueberhoupt sollt « man bei der

endgültigen Entscheidung nicht die nackte Zahl allein entscheiden
lassen , sondern das Hauptaugenmerk darauf richten , daß der zen -
trale Magistrat seinen vielfältigen Aufgaben auch in seinem ver -
kleinerten Rahmen gewachsen bleibt . Auch in diesem Fall « soll
man sich davor hüten , den Abbau zu weit zu treiben und das
Kind mit dem Bade auszuschütten . "

Eins kann Herr Michaeli « nur nicht schreiben , und wir können

auch sehr gut verstehen , daß er sich darüber nicht äußert . Der

ganze Unfug des Magistratsabbaues , wie er im Rathaus betrieben

wird , geht in erster Linie auf den Vorsitzenden der demokrati -

ichen Fraktion , Herrn Merten , zurück , der unbedingt und unter
allen Umständen Pausten beseitigen will . Natürlich nur — au »
rein sachlichen Motiven . Die anderen bürgerlichen Fraktionen
machen diesen Kampf mit dem größten vergnügen mit , und man

scheut stch nicht , zu diesem Zweck den ganzen Verwaltungsapparat
der Stadt durcheinander zu werfen . Freilich� auch wir glauben

mft Herrn Michaeli » , daß „ das letzte Wort noch nicht gesprochen ist . '

Die Trauerseier für Martha Demmnlng findet am D i e n » t o g ,
den 22. April , nachmittags S Uhr , in der Stadthalle , Kloster -

straße , statt . Di « Feier wird durch Darbietungen de » Maibaumschen

Bläserchors und des Männerchors Friedrichshain eingeleitet und ge¬
schlossen . Di « Gedächtnisred « hält Genosse Artur E r i s p i e a. Es

folgen Ansprachen von Vertretern der Kommunal » und Bezirks »
körperschaften . Anschließend Ueberführung der Leiche nach dem
Krematorium Verichtftraß «. Karten werden nicht « « gegeben . —
Das Bezirksamt Friedrichshain widmet der oerstorhenen
Genossin folgenden Nachruf : Am 10. April versiard die Stadt »
verordnete und Ktadträtw Martha Demmning Im 49. Lebensjahr «.
Frau Demmning gehört « als Stadtverordnet « sest 1920 der Stadt »

verorimeienoersammkung an und versah seit der Bildung de « Bezirk »-
omtes Friedrichshain daselbst als unbesoldete Stadträtin das Dezer -
nat für Jugendpflege . Schon vor dem Kriege in der Kinderschutz -

bewegung tätig , erwarb sie sich große Verdienste um die Organi -

sierung der Kindertran Sporte nach der Schweiz und nach

Schweden , immer hilfsbereit und allseitig beliebt und bis zuletzt trotz
der schweren Erkrankung tätig .

2700 Realenmark verloren . Der Kutscher Baberowski von der
Finna Hans Förste verlor am Sonnabend auf dem Wege vom
Leipziger Platz bis zum Hackeschen Markt die Geldtasche mit
27S8 Mark Inhalt . Da der Verlierer haftpflichtig ist und die
Summe ersetzen muß , wird der ehrliche Finder gebeten , den Betrog
an die in der Tasche befindliche genaue Adresse gegen 10 Proz . Be -

lohnung an die Firma zurückzugeben .

Der Polizeipräsident als Rekter in der Rot . Etwa sechzig hart
um ihr tägliches Brot ringende Künstler in Gemeinschaft mit der
„ Sozialen Hilf e" . holten mit Erlaubnis des Magistrats in der
großen Vorhalle zum Stadtverordnetensitzungssaal ein « i n j a p a n i -

schem Stile gehaltene Ausstellung von allerlei kunst -
gewerblichen Gegenständen veranstaltet , die aber , kaum eröffnet ,
polizeilich wieder geschlossen wurde , weil die Künstler nicht daran
gedacht hatten , daß man , wenn man den Menschen mit der Dar -
bietung hübscher , geschmackvoller und eigenartiger Kunstwerke eine
Freude machen will , dazu vorher ein « polizeiliche Erlaubnis haben
muß . Im letzten Augenblick rettete Polizeipräsident Richter die
Situation , indem er den Künstlern ermöglichte , ihre Ausstellimg zu
Ende zu führen .

Irrtum beim Verkauf von Einkommensteuernmrken . Einen
erheblichen Verlust erlitt «in Postbeamter beim V o sta m t 8
in Charlottenburg , Kepler st r . 43 , der irrtümlich Ein .
kommen st « uermarten in hohen Markierten anstatt in
Pfennigwerten an das Publikum abgegeben hat . Der Schaden
für den Postbeamten beläuft stch auf mehr als 5200 Renten -
mark . Käufer von Einkommensteuermarken , die ihren Marken -
bedarf beim Postamt 8 in Charlotten bürg «ingedeckt haben , werden
gebeten , die empfangenen Marken einer Durchsicht zu unterziehen
und die etwa unrichtig empfangenen hohen Werte bei dem genannten
Postamt umzutauschen .

Die Tollwukgesahr . Der preußische Mnister für Volkswohl .
fahrt hat angeordnet , daß zur Entlastung der beim Berliner ftaat -
lichcn Institut für Infektionskrankheiten . Robert Koch " in Berlin .
Föhrerftraße 2, vorhandenen Abteilung flir Schutzimpfungen gegen
Tollwut in Zukunft nur die Köpfe solcher verdächtigen
Tiere ( Hunde usw. ) dem Institut zugesandt werden , von denen
Menschen �«bissen oder sonst verletzt worden sind . Diese
Tierköpfe müssen in ein mit 1 Proz . Sublimat getränktem Tuch ein »
geschlagen und mit einer Wärme nicht leitenden , gleichzeitig Flüssigkeit
aufsaugenden Umhüllung umgeben sein ( wie Holzwolle , Torfftreu ,
Strob , Häcksel , Sägespäne ) . Im Sommer hat die Verpackung mög -
lichst in Ei » zu erfolgen .

vermißt wird seit Donner ttag , den 10. April d. I . , der Handlung ? -
gehilfe Heinrich Grofche gen . Engel , geb. IL. Juni 1901 in Dresden .
Er bezahlte am genannten Tage mittag ? auf dem « leucramt Friedrich -
straße Umsatzsteuer , hat dann in einem Delikatessengefchäst w der Dlrckscn -
stratze Einkäufe besorgt und fehlt von hier ab jede Spur . Der Bermitztc
ist 1,65 Meter groß , bartlos , hat hellblonde Haare und fehlen ihm vorn
vier Zähne . Er war bekleidet mit gestreifter Hofe , schwarzen Cutaways ,
covercoatfarbigem Sommertiberzieher , bellcm grauen Filzhut , schwarzen
Schnurschuhen , weichem Umlegekragen mit hellblau gesprenkeltem seidenen
Selbstbinder und schwarzwciß gestreiftem Schal . Er hatte « we silberne
Herrenuhr mit Schlüsselauszug und Rickelkette bei sich. Zweckdienliche An -
gaben werden erbeten an Max Engel , Swinemündcc Srr . 64 ( Humboldt lS48 )
cocntL jede » Polizeirevier .

Bejirkfamf RrukSll » Letzte « Konzert der Kunstgemetnde Deulöll « am
Freitag , LS. April , abend » 8 Uhr , im großen Saal der Neue » Welt ,
Hasenheide . B- rstärkte » Blüthner - Orchester . Dirigent : Generalmustk -
direttnr Leo vi « ch. Solist : Professor Konrad A n s o r g e. Karten bei
Bote u. Bock, Wertheim , sowie in allen VerkansSstellen der Kunftgemeinde

Z » Theater an SoMmser Tor bieten dl, ? llte » eä « g « rfi » «euer
Besetzung ) allabendlich einem betsallfreudigen Publikum angenehme Stunden .
Quartett - und Sologesänge , komische Borträge , sowie ew humorvoller Ein -
alter , in dem auch die Damenrollen von den Herren de » Ensembles in
flotter Weise dargestellt werden , wechseln in bunter Reihenfolge . An Sonn -
und Feiertagen finden ?! achmitlagsvoruellungen statt . Di « Eintrittspreise
find so mäßig , daß auch Mindcrbemitteile sich an den Darbietungen , die
frei von politischen Geschmacklosigkeiten , erfreuen können .

Zugeadweihe Neukölln . Anmeldungen zur Jugendweihe werden in den
Vorwärlsspeditionen , Ncckarstr . L und Siegjriedstraße , nachmitlagS von 2
bis 6 Uhr angenommen . Anmeldegebühr 50 Pf .

Vorraum des Theaters zu haben . Sonnlag , den 27. April , vormittags
11 Uhr , im Großen Schauspielhaus : Proletarische Feierstunde .
Karten zum Preise von 80 Goldpsg . find zu haben im Bureau dcS BezirkS -
bildungsauSschusses ' , Lindenstr . 8, Jugendietrctariat , Lwdenstr . Z, Vorwärts -
buchhandlnng , Lindenstr . 2, im Zigarrcngeschäst von Horsch , Eirgelufer 24/25
( GcwerlschaftShauS ) , sowie bei säniltichen Obleuten der KrciSbildungs -
ausschüssc .

20 Feuerwehrleute umgekommen . In der Nacht vom Freüag
zum Sonnabend find in Chikago bei einem Großfeuer zwanzig
Feuerwehrleute von einer emstllrzenden Gobäudeftont verschüttet
undgetötetworden . Die Zahl der Verwundeten soll 50 über¬
schreiten . _

vortrage , vmfne und Versammlungen .
itzeeircllgilse Scmeind «. Sonntag vormittag l!t Uhr , Papoelallec 15. Fest .

»ortrag de» Herrn Dr. A. Rosenberg : „Ostern " , »iist « willkommen .

Arbeitersport .
heben und Ringen .

Am 1. O st e r s e i e r t a g veranstaltet die Berliner Sportoer -
eiwPMy „ N o r d - W e st " ( M. d. A. A. B. D. 4. Kreis ) ihren
di «s >ährigen Klubwettstreit im Heben und Ringen . Die Ver -
einigung steht mit an der Spitze der Berliner Schwerathletik - Bereine .
Da diesmal die aktiven Heber und Ringer des Vereins gemeldet
haben , so ist mit harten und interessanten Kämpfen zu rechnen . Die
alten Klubmeister Engelhardt , Bantamgewicht ? Schinkowski , Feder -
gewicht : Gebrüder Nowack . Leichtgewicht ? Rich . Pfände , leichte -
Mitte lg « wicht ? Bruno Ratzkowski , schweres Mittelgewicht und der
jugendliche Pohlfuß . Schwergewicht , welche zum Teil internationale
Größen sind , nehmen an diesem Wettstreit teil . Auch die Heber
treten vollzählig an ? hier ist besonders zu nennen der ausgezeichnet «
Karl Belling , der alte Kämpe Otto Göritz sowie dessen Schüler ' Otto
Kohn und Paul Held . Durch das Ausscheiden des Rekordstemmer »
Richard Putzmann rückt an desien Stelle der zurzeit beste Schwer -
gewichtsheber Julius Scheunch . Hier sind ebenfalls ausgezeichnete
Leistungen zu erwarten . Der Wettstreit findet im Moabiter
Gesellschaftshau » , Wiclefftr . 24, statt . Beginn 1 Uhr nach -
mittags .

4 und zhS Uhr treffen die Vereine in ft. ein . Fiir Adlershos , Oben' ptec .
Iohannieth «! tfl Treffpunkt und Abmorsch um 2 Uhr in Söppmif , Echloßplat, .(T\f. Tl.». » .. .. _ _ _ _ _ _ _:_ _ _er 'Die Mustkabteilungen hoben -ollz - ihig anzutreten . Die Nruderverein « s! nb
herzlichst eingeladen .

Atbcitet - Sur «. und Sportverein ,,Frisch . grei ' . Am 1. Feiertag peran -
staltet der Arbeiter - Turn - und Sporiverein „ F r i s ch - F r e i " in Nieder -
schöncweide ini «ysthäuser , Berliner Str . 91, ein Oftetvetflitjigen . Antang
7 Uhr. Nachmittag » BVj Ubr findet ein Fußballspiel Frisch . Frei I
gegen Dresden - Köhscheubroda l statt . Vorher , 2 Uhr, Frisch .
Frei II gegen Fichie�Siidosi II . _

Geschastlicke Mitteilungen .
«

zeige in porliegender Nummer .

Verlangt die guten

CAIMON
Hanfa - Gummiabfatze
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Musselin

Zephir

Kleiderstoffe
Blusenstoffe i «
direrse Streifen

...................
Meter >

Schotten im D . tk - ,
für Kinderkleider , doppeltbreit . , . . Meter > ImClS

Sportflanelle i » , Voile
veissgnmdig . aparter Blusenstoff . . Meter ■

SchuCcheviot 990
reine Wolle , 130 cm breit , marine , Meter

N oppenstoffe �75
für Kostüme , 130 cm breit . . . . . . .Meter chM

Waschstoffe
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Die Seöeutung öes Wahlkampfs .
Von Karl Kautsky .

I .

Wird bei der kommenden Wahl « in starker Stimmenrück -

gang unserer Partei eintreten ? Der Ausgang der letzten
Wahlen in Thüringen , Mecklenburg , Hamburg und erst jüngst
in Bayern deutet allerdings in dieser Richtung . Lebten wir
unter stabilen Verhältnissen , dann würden jene Vorläufer
der allgemeinen Wahlen deren Ausgang berests im vor -
hinein erkennen lassen . Aber die Verhältnisse , unter denen
wir in Deutschland leben , sind noch west davon entfernt , stabil
zu sein . Die Situationen wechseln rasch und

sprunghaft . Die dem Verlust der Ruhrkampagne fol -
gende Panikstimmung ist vorbei , unter der die lokalen und

regionalen Wahlen der letzten Zeil vor sich gingen ; die So -

z i o l d e m o k r a t i e, die unter dem damaligen ökonomischen
Zusammenbruch am meisten litt , erholt sich sichtlich . In
den nächsten Wochen kann sich noch manches ereignen , das

unsere Agitation energisch unterstützt , allerdings auch manches ,
das sie hemmt . Der Ausgang des Wahlkampfes ist daher
ganz ungewiß . Aber um so mehr liegt aller Grund vor ,
die äußersten Anstrengungen zu machen , um den Sieg an

unsere Fahnen zu heften .
Der Kampf wird auf jeden Fall ein sehr harter werden .

Denn wie immer die Situation sich gestalten mag , die Sozial -
demokratie hat schwer daran zu tragen , daß sie seit 1918 fast
stets an der Reichsregierung beteiligt war .

Eine jede regierende Partei unterliegt der Gefahr , sich
im Laufe der Zeit abzunutzen ; am meisten dann , wenn sie zu
schwach ist , allein zu regieren , und namentlich eine Partei der

Ausgebeuteten . Die Leiden der arbestenden Masse sind so
groß und so tiefgewurzelt , daß selbst eine starke p r o l e t a -

rische Regierung unter günstigen ökonomischen Be -

dingungen nicht imstande wäre , ihnen rasch in erheblichem
Maße abzuhelfen . Um so weniger eine schwache Koalitions -

regierung in einem verarmten , von Krisen erschütterten Lande .
Der nicht politisch geschulte Mensch neigt aber dazu , die Lei -

stungen einer Regierung nicht an den gegebenen tatsächlichen
Bedingungen und Machwerhällnissen , sondern nach seinen Be -

dürfnissen und Erwartungen zu messen . Hinter diesen mußte
bisher iede regierend « Partei zurückbleiben , auch wenn ihr
das Jnteresie des arbeitenden Volkes noch fo sehr am Herzen
lag . Je länger sie regiert , desto größer die Zahl derjenigen ,
die sie enttäuscht . Sie werden entweder indifferent oder fallen
den Lockungen anderer Parteien zum Opfer , die bisher in der

Opposition standen und als solche nur zu fordern , aber nichts
Praktisches zu leisten hatten .

Die Opposition muh dann freilich , nachdem sie zur Re -

gierung gelangt , sich ihrerseits abnutzen , besonders dann , wenn

Ihre Volksfreundlichkeit nur demagogische Heuchelei war .

So ist es in einem festgefügten Staate unvermeidlich ,

daß kein « Partei dauernd am Ruder bleibt , jede große Massen -
vartei einmal in der Regierung ist, sich abnutzt und nach
ihrem Sturze als Opposition neue Kräfte sammelt . Bei diesem
Auf - und Abwogen der Parteien sind es stets die Parteien
der Masten , in großindustriellen Staaten die des Proleta -
riats , die stetig vorwärtsschreiten und immer wieder mit

vermehrter Kraft zurückkehren .
Bon diesem Standpunkt aus könnte man mit einer ge¬

wissen Gemütsruhe abwarten , ob wir bei den nächsten Wahlen
geschlagen werden . Man könnte förmlich wünschen , daß die

Deutschoölkischen und ihre Vasallen die Mehrhest gewinnen .
um zu zeigen , was sie können . Keine Regierung würde sich
so rasch abnutzen wie die ihre , und rasch und massenhaft
müßten die Massen wieder der Sozialdemokratie
zuströmen , der sie nun gewitzigt und mit größerer Treue

anhängen würden . Die anfängliche Niederlage würde so die

Bürgschaft eines ihr rasch folgenden gewalligen Sieges .
Diese Rechnung wäre ganz richtig in einem festgefügten

parlamentarischen Staate . Aber Deutschland ist im Augenblick
kein solcher . Oekonomie , Finanzen , Politik , Verwaltung , alles

ist bei uns in einem höchst labilen Gleichgewicht , das ein ge -

ringfügiger Anstoß bereits zum Umsturz bringen kann .

Siegt die deutschvölkische Opposition , kommt sie zur Re -

gierung , so wird sie nicht etwa weiterwursteln , bis sie sich ab -

genutzt hat , um dann wieder einer anderen , inzwischen er -

(tarkten
Partei im Staate gutwillig Platz zu machen , sondern

ie wird sofort das bestehende Staatswesen zertrüm -

mern » jede Basis beseitigen , auf der eine andere Partei ,
namentlich eine proletarische Partei , ohne abermaligen , neuen

Umsturz emporkommen könnte .

Nicht dämm wird heute gekämpft , ob die Sozialdemo -
kratie stark genug sein soll , wieder in die nächste Regiemng
einzutreten , oder ob sie ein paar Jahre damit warten soll ,

sondern dämm , ob die Sozialdemokratie stark genug sein soll,
dieRepublikzuerhalten , oder ob ihr die Kraft fehlen
wird , die Monarchie abzuwehren .

II .

Daß es sich im kommenden Wahlkampf um die Eni -

scheidung handelt , ob Republik oder Monarchie , wird wohl
allgemein anerkannt . Aber so richtig das ist , es ist noch nicht
die ganze Wahrhest .

Es gibt verschiedene Arten von Monarchien . Die eng -
tische zum Beispiel ist zu einer bloßen Dekoration geworden .
die wohl nicht ganz ohne Einfluß im Staate ist , viel kostet
und noch einmal unbequem werden kann . Augenblicklich
bildet jedoch der britische König ein geringeres Hindernis für
den Fortschrtt des Proletariats und der Gesellschaft überhaupt
als etwa der Präsident der Republik Frankreich .

Aber nicht alle Monarchien sind so harmlos .
Der naive deutsche Monarchist von heute vergleicht die

Zustände unter dem Kaiserreich vor 1914 mit denen unter
der Republik seit 1918 und findet , damals sei es viel schöner

Steden gewesen wie heute . Das stimmt . Aber der größere
ohlstand von ehedem war nicht Folge der Monarchie , son -

dem des hundertjährigen Friedenszustandes .
in dem Deutschland von 1813 bis 1914 lebte , mit einer kurzen
Unterbrechung von 1864 bis 1871 . in die drei Kriege fallen .
von denen nur einer größere Dimensionen erreichte , keiner

das Erwerbsleben störte , jeder ohne Schwächung der Volks -

Wirtschaft mit einem Siege endete . Die lange Friedensperiode
war nicht das Verdienst der monarchischen Institutionen , son -
dem der allgemeinen europäischen Lage . Die Monarchie hatte

w dem Jahrhundert vor ILlö Preußen nicht vor den erschöp -

fendsten Kriegen bewahrt , die das Land zweimal , im Sieben -

jähngen Krieg und nach der Schlacht von Jena , an den Rand
des Abgrundes brachten .

Und nicht die Republik , sondem die Monarchie war es ,
die in den Krieg von 1914 Hineintorkelle , unter Umständen ,
wie sie für Deutschland nicht ungünstiger liegen konnten , und

die zu dem furchtbarsten militärischen und ökonomischen Zu -
sammenbruch führten . Es ist diese kaiserliche Politik ,
an der die deutsch « Republik heute noch schwer leidet .

Im Militärstaat Preußen besaßen die Generäle zumeist
großen Einfluß . Bismarck hatte stets mit ihnen zu kämpfen .
Seine besten Leistungen in der auswärtigen Polstik , zum Bei -

spiel den Friedensschluß mst Oesterreich 1866 . mußt « er in

einem wütenden Kampf gegen den Generalstab durchsetzen .
Weniger Widerstandskraft bewies er bei dem Friedensschluß
von 1871 ; immerhin lehnte er die gröbsten der Fehler ab , zu
denen ihn die Generäle drängten .

Wilhelm II , besaß nicht die gleiche Widerstandstrast
gegenüber den Generälen , zu denen sich unter ihm auch noch
die Admiräle gesellten . Wo ihre Forderungen mit denen des

jeweiligen «Zivilreichskanzlers " in Widerspruch gerieten ,
muhte in der Regel dieser nachgeben .

Bismarck wußte sehr wohl , daß im heutigen Europa ein
Staat verloren ist , der auf sich gestellt bleibt . Seine auswär -

tige Politik ging stets darauf hinaus , den Gegner zu
isolieren — 1864 Dänemark . 1866 Oesterreich , 1870

Frankreich — und selbst starke Bundesgenossen oder doch reich -
liche Rückendeckung zu gewinnen — 1864 Oesterreich , 1866

Italien , 1870 Rußland .
Die Generalstäbler dagegen sahen in der auswärtigen

Politik nur ein Machtmittel : eine starke Armee und Flotte .
Es lag ihnen nichts daran , diese Mittel in einer Weise zu
entwickeln , die Deutschland immer mehr isoliert «, ihm immer

mehr Feinde schuf.
Bismarck wußte den WertderöffentlichenMei -

n u n g Europas ( und Amerikas ) sehr wohl einzuschätzen . Mit

diabolischer Geschicklichkeit wußte er es herbeizuführen , daß
nicht von ihm , sondern von Napoleon 1870 die Kriegserklä -
rung ausging . Die deutschen Generalstäbler von 1914 dagegen
bewirkten , daß diesmal die Kriegserklärungen von Deutsch -
land ausgingen , zu einer Zeit , wo noch nicht alles für den
Frieden verloren schien ; sie bewirkten die unglückselige Ver -

letzung der belgischen Neutralität — das eine wie das andere

um sehr zweifelhafter strategischer Vorteile willen , die bereits

in der Marneschlacht ( September 1914 ) völlig verloren gingen ,
während unter der moralischen Belastung durch dieses Vor¬

gehen das deutsche Volk noch heute seufzt .
Das Gebaren des deutschen Kaisertums wurde vollends

verhängnisvoll dadurch , daß es nicht bloß den Suggestionen
der deutschen , sondern auch denen der ganz wahnsinnigen
österreichischen Generalspolitik unterlag

Gerade diese , die verderblichste Seit « der allen Monarchie
ist es , die mit deren Herstellung wiedererstehen würde , stärker
als je, indes doch die einzige Vorbedingung geschwunden wäre ,
die jener Seite noch einigen Erfolg versprechen könnte . Ein

neuer Kaiser könnte nur wieder auf den Thron kommen als

bloße Marionette seiner Generäle , in einem Deutschland , das

aus dem Lande der weitaus stärksten , bestbewaffneten Armee

der Well zu einem völlig wehrlosen Staatswesen herabgedrückt
worden ist .

Die monarchisttschen Generäle aber , das zeigte erst jüngst
wieder die Rederei Ludendorffs in seinem Prozeß ,
haben nichts gelernt und nichts vergesien .

Die Erfüllungspolitik betrachten siö als ewe

Schmach . Aber worum handelt es sich bei dieser Polstik ?
Doch nicht darum , ob wir dem «Erbfeind " etwas schenken
wollen , das er sonst nicht bekäme . Die Frage ist vielmehr die ,
ob es eine andere Mechode gibt , den Feind aus dem Lande

herauszubringen . Jede Ablehnung der Erfüllungspolstik be -

deutet nichts anderes als eine Aufforderung oder doch einen

Borwand für den «Erbfeind " , das . was chm vertragsmäßig
unter der Zustimmung der anderen Mächte zusteht , gewaltsam
zu holen . Es bringt die Franzosen nicht aus Deutschland her -

aus , sondern immer tiefer in unser Land hinein . Es befreit

nicht das Baterland , mindert nicht seine Lasten , sondem mehrt
die Ausdehnung und den Druck der Fremdherrschaft .

Nur die Erfüllungspolstik der demokratischen Republik
kann uns davor retten . Die Monarchie dagegen ist unter den

heutigen Begingungen gleichbedeutend mit feindlicher Invasion
und Zertrümmerung des Reiches .

IH .

Nicht minder verhängnisvoll wie in der äußeren müßte
die Wiederaufrichtung der Monarchie in der inneren

Politik wirken .

Die Erinnerungen an das alte Kaiserreich sind verknüpft
mit dem Bilde des Wohlstandes und der Sicherheit . Sicherheit
der Währung , des Verkehrs , des ganzen gesellschaftlichen
Lebens . Das hat sich seit dem Krieg sehr zum Schlechteren ge -
wondell . Nur langsam und mst schmerzhaften Rückschlägen
bestem sich die Berhältnist «. Die Monarchie müßte den Prozeß
der Bestemng gewaltsam unterbrechen .

Eine der verheerendsten Folgen des Krieges und der

Niederlage war die massenhafte Proletarisiemng des Mittel -

standes , der kleinen Unternehmer sowie der Intellektuellen ,

wozu auch die Offiziere zu rechnen sind . Wir erwarteten , sie
alle würden die Reihen des Proletariats vermehren und so
unsere Bewegung mächtig stärken . Doch diese Erwartung ist
nur in geringem Maße eingetroffen . Die meisten unter ihnen

wurden bloß deklassiert , verloren den moralischen Halt der

Klaste , der sie angehörten , nicht aber ihre Ansprüche und Vor -

urteile . Nicht dem industriellen Proletariat wen -

deten sie sich zu , sie wurden bielmehr zu einer anspmchsvollen ,
überheblichen, gewalttätigen Sorte des Lumpenprole -
t a r i a t s , die aber von der Staatsgewalt nicht niedergehal -
ten , sondem von einem großen Teil der in Amt und Würden

verbliebenen Klastengenossen mst Sympathie behandelt , ja ,
förmlich gehätschelt wird .

Wie die übrigen Arten von Lumpenproletariat stellt auch

diese Sorte ihre Sache aufs Betteln und Plündern . Meist
tun sie das erster « und bereiten sich vor auf das letztere . Aus

dem Krieg her haben sie sich besten Denkweise erhalten , zum

Teil auch Waffen . Vereinzelt , wie gewöhnliche Verbrecher ,

vermöchten sie nichts . Sie schließen sich zu Banden oder , . Bcr -

bänden " zusammen , unter der Führung gewesener Offiziere .
Am liebsten sähen sie natürlich den Kampf gegen den äußeren

Feind . Sie reden und singen und träumen davon . In Wirk -

lichkest weichen sie dem ebensowenig gefährlich , als ehedem

die anarchistische « Propaganda der Tat " der bürger -
lichen Gesellschaft gefährlich wurde . Die kleinen Nadelstiche ,
die sie dem ihnen gegenüberstehenden Elefanten versetzen
können , vermögen nur dessen Wut anzustacheln . Wie die
anarchisttschen Terroristen ehedem — und heute die kommu -
nisttschen Putschisten — nichts anderes erreichten als die
Reaktion zu stärken , so können auch die vaterländischen Ver -
bände das gewaltige Heer der Franzosen nicht abwehren oder

gar vertreiben , sondem nur zu Gewalttaten anstacheln , die ,
wie immer , weniger die Kämpfenden als die Mäste der fried -
lichen Bevölkerung treffen . Ein erfolgreicher Guerillakrieg
war vor hundert Jahren in Spanien möglich , er wird ein
Wahnsinn im hochindustriellen Deutschland von heute .

In Wirklichkeit können dies « Banden eine Gefahr wer -
den nicht für den äußeren Feind , sondem nur für den inneren ,
den « M a r x i s m u s " , worunter man im hakenkreuzlerischen
Bandenjargon natürlich nicht die marxistische Lehre versteht ,
von der sie keine Ahnung haben , sondern die Gesamtheit aller
Elemente , von denen sie keine Subvention zu erwarten haben .
Denn nicht jeder Tag bringt einen Putsch , bei dem man
«requirieren " und «Marxisten " plündem kann . Jeder Tag
aber stellt seine Anforderungen an den Geldbeutel . Die sind
in Zesten der « Ruhe " nur durch milde Gaben edler
«Patrioten " zu decken . Und an Gönnern dieser Art fehlt es
nicht .

Neben den Generälen waren es die Monopolisten
des Bodens und der Schwerindustrie , die die
Monarchie lenkten und ausnützten . Sie haben ihren alten
Einfluß nach kurzer Unterbrechung durch die Revolution in
der Republik fast völlig wiedergewonnen . Aber sie fühlen
doch , daß der republikanische Boden bei einer erstarkenden
Sozialdemokratie « in zu unsicheres Terrain für sie ist . Ge -
länge es chnen dagegen , die Monarchie wiederherzustellen .
dann wäre diese von vomherein ihre willenlose Gefangene .
Zu den Monopolisten hat sich im Krieg und nach ihm das
Spekulantentum gesellt . Die Spekulation ist mit dem Kapi -
talismus unzertrennlich verbunden . Aber sie findet ziemlich
enge Schranken in festgeordneten Berhältnissen . Die Unsicher -
heit ist dagegen das Element , in dem sie blüht und gedeiht .
Die Unsicherheit des Kriegsausganges gab ihr bereits vor
einem Jahrzehnt einen machtigen Anstoß . Einen weiteren er -
hielt sie durch die Inflation , die unter H e l f f e r i ch begann .
Der wahnsinnige Friedensvertrag beendete nicht
die Unsicherheit , die Krieg und Inflation geschaffen , sondern
machte sie zu einer desernden Erscheinung . Jetzt endlich
scheint der Moment zu nähen , wo ihr « in Ende berettet wer -
den soll . Da stt es die Gefährdung der Deutsche . : Republik ,
die den Prozeß der BemhigMg durchbrechen und von neuem
schllmmste Unsicherheit schaffen soll .

Alle produzierenden Klassen leiden darimter aufs tiestte ,
nicht aber die Banditen und die Spekulanten .

Das sind die Elemente , von denen die Monarchie auf ihr
Schild gehoben wird , weil sie in ihr die sicherste Bürgschaft
ihres Gedeihens erblickten .

Mst Recht wirft man der Deutschen Republik vor , daß sie

zu schwach sei gegenüber den Generälen , den Banden , den

Schiebem und Monopolisten . Die bloße Form der Republik
schützt sicher nicht gegen sie ohne ein starkes Proletariat .

Aber der Uebergang zur Monarchie würde mehr als

Schwäche gegenüber diesen Elementen bedeuten : er müßte
die

'
Staatsgewall ganz in ihre Hände bringen . In letzter

Linie wären es jedoch nur die Banden , die herrschen würden .

Monarchen , Generäle , Schieber , sie könnten nur siegen durch
die Banden . Diese bilden jedoch nicht wie in Italien
einen einheitlichen , festgefügten Organismus . Im Gegenteil ,
sie könnten nicht siegen , ohne auch im legalen stehenden Heer
die Disziplin völlig aufzulösen . Dabei sind der Banditen und
und ihrer Anhänger zu viele , die alle kraft ihrer Macht vom
verarmten deutschen Boll leben und Wohlleben wollen .

Heute schon zerfallen die völkischen Herostraten in zahl -

lose Gruppen und Banden . Sie mögen sich gegelentlich zu -

sammensinden , wenn sie glauben , der Moment sei gekommen .
der Republik an die Gurgel zu springen . Aber nach deren

Abwürgung müßten sie sofort übereinander herfallen im

Kampfe um die Plätze an der Krippe . Nicht Sicherheit und

Ordming brächte die Monarchie , sondern den Bürgerkrieg .
Wie es verschiedene Formen der Monarchie gibt , so auch

verschiedene Formen des Bürgerkriegs . Die . deutsche

Monarchie könnte unter den geaebenen Verhältnissen mir

die schlimm st e FormderMonarchie darstellen , die

möglich ist , denn sie wäre das blinde Werkzeug der für den

Wohlstand des Volkes und das Gedeihen des Reiches bedenk¬

lichsten Elemente . Und sie würde nicht nur eine erneute und

erweiterte Invasion des Landesfeindes und erhöhte Belastung

durch ihn herbeiführen , sondern auch die schlimmste

Form des Bürgerkrieges , die es gibt : nicht etwa

den Kampf um große , menschenbefreiende Ideale , sondern

die Kämpfe skrupelloser Banditen imtereinander über die

Teilung der Beute . Ganz Deutschland müßte darob in

Flammen aufgehen und als rauchender Trümmerhaufen
übrigbleiben . Das mag die Banditen nicht viel kümmern
— in brennenden Häusern plündert es sich am leichtesten — ,

auch nicht die Schieber , wenn es ihnen nur gelingt , recht -

zeitig mit ihrer Beute den Ausgang zu finden . Mit dem

nötigen Kleingeld kann man auch außerhalb Deutschlands recht

gut leben . Nicht gleichgültig aber kann das die arbeitende

Bevölkerung lasten , die in Deutschland zu bleiben und dort

Werte zu schaffen hat . um von dem ihr zufallenden Anteil

an diesen zu leben .

Darum bedeutet die Partei des Proletariats , die So -

zialdemokratie in Deutschland , wie in anderen kapi -
tallslischen Ländern heute mehr als jedieZukunftund
das Gedeihen der Nation , die Reaktionäre dagegen
bedeuten ihren Untergang .

So wird bei der kommenden Mahl die Frage der

Selbstbehauptung der Sozialdemokratie zur

Frage der Selbstbehauptung des deutschen

Volkes , aber auch zur Frage der Herstellung des Friedens

der Welt .

Darum sehen alle Freunde des deutschen �Volkes, alle

Freunde des Weltfriedens in allen Ländern in höchster Span¬

nung dem Wahlergebnis entgegen .

Weil mehr als eine gewöhnliche Parlamev . kswahl wird

die kommende zu einem weltgeschichtlichen Ereig¬

nis werden .

Möge der große Moment ein großes Geschlecht finden !



Max yölz über sich selbst.
Dem « fkn Bekenntnis de » kommunistischen Beichs -

spitzenkondidatrn , Max Holz , gegen die Politik der Partei ,
die ihn kandidiert� — abgedruckt in Nr . 185 d. Bl . — , lassen
wir «in zweite » folgen , das von entscheidender Be -
d » u t u n g ist , nett « aus allerjiingster Zeit stammt . Es

ist die Eingabe de » zu lebenslänglichem Zuchthaus Ver -
urteilten an den Anmestieausschuß des Reichstags vom

Febxuar d. I . Da » Dokument , das stolk zugunsten des

Dertaflers wirkt , ist die schärfste Brandmartung des neuen
Kurses der KPD . , die sich überhaupt denken läßt . Es

liefert den unwidertoglichen Beweis dafür , daß die KPD . »
Zentral « schamlosen Mißbrauch mit einem Unglücklichen
treibt , der ein O p f « r der von ihr empfohlenen Methoden
ist und dies selber längst erkannt hat .

Red . d. . Vorwärts " ' .

' A III 93 HRz . 6 Bogen . 17 . Februar 1924 .

Sln den Reichs « mtnestteausschuß
in Berlin .

Dem Amnestieausschuß unterbreit « Ich hiermit die Bitte : den

im Juni 1921 von einem Moabiter Landgericht gegen mich gefällten

Spruch w eine defriftete Festungshaft umzuwandeln .

Mein « Litte begründe ich wie folgt : Durch Selbststudium und

trotz mangelhaftester Dorfschulbildung habe Ich mich vom Taglöhner
bis zum Eisenbahntechniker emporgearbeitet . In den ersten beiden

Jahren nach meiner Entlassung au » der Dorfschule arbeitete ich als

Ackerknecht bei dem Vutsbesttzer Alfred Klotzsche in Leuteritz bei

Riesa . Zwei Jahre später fand ich Anstellung als Techniker bei der

Eisenbahnbaufirma Artur Koppel LG. , Berlin ( damals Dorotheen »

straße ) , die später mit O r » n st « t n und Koppel fusionierte : von

Arhir Koppel kam Ich zur Eisenbahnba uftnna Hermann Bach »

st e i n - Berlin , Großbeevenstraß « . Die Stellung bei Bachstein gab ich

auf . um durch den Besuch einer technischen Schule mein mangelndes

theoretisches Wissen zu ergänzen . Da mir die materiellen Mittel zum
Studium fehlten , war ich genättgt , mir dieselben durch Reben » resp .
Abend beschSstigung zu verdienen . In Hall « und später in Dresden

bedient « ich in den Abendstunden dm Apparat für die Vorführungen
von Filmen . Damit erwarb ich die Mittel und erübrigt « ich die Zeit .
um in Dresden da » Norbereiwngswstiwt von Dir . Wiener ( Bürger -

wiese ) zu besuchen . Infolge mangelhafter Ernährung und der auf -
reibenden Doppeldeschäfttgung erlitt ich in Dresden einen k ö r p e r -

lichen Zusammenbruch . Obwohl bei allen vorhergehenden

Musterungen zum Militärdienst für tauglich befunden und nur mit

Rücksicht auf meine Studien zurückgestellt , wurde ich jetzt hei der

letzten Musterung wegon Verdachtes der Lungentuberkulose endgültig
vom Heeresdienst losgesprechm . Auf Anraten der Herzte suchte
dann Beschäftigung im Vogtland . In Falkenstein ( Vogtland ) traf

mich der Kriegsausbruch .

Ich meldete mich in den ersten Tage « de » August als Kriegs¬
freiwilliger

und wurde am 10. August in da » 18. Husar enrogiment in Großen »

Hain eingestellt . Vom Oktober 1914 bis in dm Sommer 1918 war

ich ununterbrochen als Melderetter b « der 10S . und 106 . Reserve -

infanteriebrigade an der Front . Nach einer Operation im Kriegs -

lozarett Virton in Belgien kam ich im Sommer 1918 nach Deutsch »
land zurück und wurde am 31 . Oktober 1918 als Kriegsbeschädigter
mit einer geringen Rente au » dem Heeresdienst mtlassm . Bis 1919

habe ich mit dem Gericht nichts zu tun gehabt und bin nie mit den

Gesetzen in Konflikt geratm . Auch während meiner Militärzeit bin

ich unbestraft . Meine Führung im Militörpaß lautet auf . gut * und

. sthr gut " . 2ch erhielt da , . ( £. K. II " und die »Friedrich - August -
Medaille " . Bis zu dm Novemberereignissen habe ich mich

nie politisch betätigt .

Mir fehlte bis dahin jedwede Anregung und Hinlenckung auf politisch «
Ideen . Bis zum Knsgsausbruch und zum Dell noch während des

Krieges war meme Weltanschauung eine ausschließlich

religiöse . Ich hätte es kaum für möglich gehalten , daß der

christliche Glaube , in dem mich mein « Eltern erzogen haben und

der mir bis ins Manncsalter hinein stets innerstes und tiefste , Be -

dursnis war , in mir emmal wankend werdm würde . All mein

Denken feit meiner Entlassung aus der Dorfschule richtete sich nur

darauf : im Lebm vorwärts zu können , damit ich in späteren Jahren
meinen Eltern eine Stütze sein könne . Die wenigen Erholungs -

stundm , die mir bei meiner späteren Tätigkett und meinem Studium

verblieben , verbrachte ich ausschließlich im Kreise von Menschen , die

mein « religiöse Weltanschauung mit mir teilten . In Berlin und

Dresden war ich

tätiges Milglied de » CZHristl . verein » junger Männer .

Durch die Erlebnisse und unmittelbarm Eindrücke während des

Krieges bin ich am Christlichen Glauben und an metner religiösm

Weltanschauung irre geworden . Es bildet nicht das den Menschen ,
was er erlebt , sondern wie - er das empfindet , was er erlebt .

Ich Hab « mich zu taufenden von Malm während de » Krieges ge -

fragt : warum es sein soll , sein muß , daß sich Millionen von Menschen ,
die sich persönlich im Leben nie etw » ,u Leide taten , ja . de« sich

nicht einmal tonnten , sich im Felde in der entsetzlichsten Weis « bin -

mordeten . Ich habe eine wirklich « Notwendigkeit diese « gegenseitigen
Mordens nie zu erkennen vermögen , und alle sich mir aufdrängenden
Fragen blieben unbeantwortet , da mir jede Gelegenhett mangelte ,
mit einem Menschen darüber zu spvcchen . Nur - über »in » wurde ich
mir in den vier Iahren klar : daß . wenn diese » Morden

einmal zu Ende sein würde , es meine Pflicht sein müsse , daran

mitzuwirken , daß ein ähnliches Unglück nicht wieder über die Mensch -
heit kommen dürfe . Auf welch « Weise aber ein « solche Völker .

zerfleifchrmg für die Zukunft verhindert werden könne , darüber tonnte

ich mir eine befriedigende Anttvort nicht geben . Erst nach dem

Novemberumsturz , als ich in Fühlung mit den politischen Strömungen
und Ideen geriet , glaubte ich dt « Ursachen de « Kriege « und de »

sozialen Elends

in den ungleichen Vefihverhälknifsen der Menschen

zu sehen . Der leitende Gedanke für meine späteren Handlungen
wurde ein Ausspruch R o u s s e a u s — so wie ich ihn damals auf -

Geständnis seiner politischen Irrtümer .
faßte — : . Der erste , der ein Stück Land einzäunte , und dann zu
sagen sich anmaßte ; das gehört mir , und Leute fand , die einfältig

genug roaren , es zu glauben , wurde der wahre Begründer der bürger -
lichen Gesellschaft . Wie viel « Verbrechen , Kriegs - und Mordtoten ,
wieviel Elend und Grausamkeit hätte derjenige dem Menschen .
geschlechte erspart , der , indem er die Pfähle aus dem Boden riß , oder
die Gräben zuschüttete , seinen Mitmenschen zugerufen hätte - „ Glaubt
dem Betrüger nicht , ihr seid verloren , wenn ihr vergeßt . daß die

Früchte des Bodens allsn gehören , und daß der Boden selbst nie -
wand gehört . " Ich habe nie auch nur einen Augenblick an ein «
materielle und ideelle „ Gleichmachung " der Menschen gedacht ,
sondern ich wähnte : es müsse ein Ausgleich in den Besttzverhältnissen
geschaffen werden , dergestalt , daß keinem erlaubt sein dürfe , von
anderer als von seiner eigenen Arbeit zu leben . So oft ich mich in
meinem Leben für eine Sache «insetzte , geschah es immer mit

ganzem Leib und ganzer Seele . Meiner damaligen Ein -

stellung und Ueberzeugung nach , bedurft « es nur des ersten An -

sturmes emer Schar entschlossener Männer , die von gleichen Idealen

beseelt , um gegen die ungerechten Besitzveihältnisse anzulaufen , dann
würden ssch von selbst alle übrigen Unterdrückten und Menschen -
freunde anschließen .

Unter den von mir verübten Gewaltanwendungen habe ich
seelisch weil mehr gelitten al , diejenigen , gegen die sich die Ge¬

waltanwendungen richteten .

Um die « zu begreifen , müßten Sie mein « ganze Denk - und Vor -

stellungsweis « und mein Empfindungsleden verstehen . Ein Prot -
tischer Arzt kann sich in die Notwendigkett oersetzt sehen, ei . u- m An -

gehörigen , den er iUer alles liebt . Gewalt anzutun und ihm durch
einen operativen Eingriff starke Schmerzen zu berettcr . Ei « wer¬
den diesen Mann nicht einen Gewaltmenschen schelten . Ich bin nicht

so vermessen , mich mit einem Arzt zu vergleichen , aber i ch g l o u b t «

damals : der Widerstand , der sich der Verwirklichung unserer
Ideen entgegenstellte , müsse mit Gewalt gebrochen werden , im

Interesse der Arbeitenden .

Schon vor meiner Verhaftung habe ich begreifen gelernt , daß
die Voraussetzungen , unter denen ich meine Handlungen beging .
den Talsachen und ihren Zosammenhängen nicht entsprachen . Daß
ich trotzdem bis kurz vor meiner Verhaftung bei den Gewaltanwen -

düngen verharrte , lag zum wesentlichen Teil daran , daß ich seit
Iahren unter Aussetzung eines ganz ungewöhnlich hohen Kopfpreises
verfolgt wurde . Dies führe ich nicht an , um mi ch van der Der -

antwortung für meine Handlungen zu drücken .

sondern damit Sie mein « Entwicklung zu den Gewottanwendungen
verstehen . Die Psychologie und Logik des Verfolgten sind ganz
ander , al » die des egal lebenden Menschen . Der Versplgt «, noch
dazu der jahrelang Verfolgte , beurteiv all « Dinge um

ihn von einem zu «inseitigen Gesichtspunkt « aus : er verliert jeglichen
Maßstab sachlicher Beurteilung seiner Umwelt und der Geschehnisse .
Bei dem Moabiter Prozeß hätten mich der Selbsterhaltungstrieb
und

die Erkenntnis des Zwecklosen meiner handlangen

sehr wohl bestimmen können , vor dem Gericht ein klares Ein -

geständni » meiner politischen Irrungen abzulegen .
Ich habe die » auch aus dem Grunde nicht getan , weil ein solches
Bekenntnis doch nur dahin ausgelegt worden wäre , als wollt « ich
mir dadurch ein « mild « Beurteilung verschaffen . Außerdem stand ich

zu sehr unter dem Eindruck , daß ein « Berliner Behörde noch nach
meiner erfolgten Verhaftung eine sehr hohe Summe als Belohnung
für diejenigen öffentlich aussetzte , die imstande seien , „belastende
Aussagen zu machen , dl « zu einer Verurteilung des Hölz " führen .
Selbst bürgerliche Juristen und Publizisten erklärten : daß eine solch «
Aussetzung einer Belohnung für belastend « Aussagen bisher ganz
einzig dastehend in der gesamten Strafrechtspflege sei . Die an und

für sich — infolge meines Vorgehen » und meiner Gewatta n.

wendunger « — gegen mich bestehende Pogromstimmung und
die Tatsache einer Belohnung für Aussagen haben ein

Belastungsmaterial hervorgebracht , das völlig ausreichen würde .

nich auf Jahrtausende hinter Zuchchausmauern zu verbannen . Das

Gericht geht mit leisen Sohlen darüber hinweg , daß die Hauptbe -
lastungszeugin Frau Heß ihre Aussagen mehrere Mal « in den

wesentlich st en Punkten geändert hat . Sie hat , wie die Akten

ausweisen , bei ihrer ersten Vernehmung in der Voruntersuchung
bei der Gegenüberstellung wiederholt ausdrücklich erklärt : ich sei

nicht derjenige , der auf ihren Mann gejchosien hat . Das Gericht

lehnt meinen Wiederoufnahmeantrag ab , indem « die von mir

benannten Zeugen als meiner Truppe zugehörig bezeichnet , die nur

uneidlich vernommen werden könnten : das Gericht stützt sich dabei

aber in seinem Urteil gerade aus die Aussogen der unvereidig -
t « n Zeugen Uebe und Keller , die beide zur Truppe gehörten . All «

Bemühungen auf eine Aenderung meiner Lag « sind bisher ge -

scheitert . Ich kann dies nur darauf zurückführen , daß die Behörde

chre Schlußfolgerungen lediglich aus den Akten ziehen und die

Motw « meiner Handtungen und mein wir kl ich «. Wollen gänzlich

unberücksichtigt lassen .

Gewiß , ich habe mich gegen die Gesetze vergang « .

und ich darf nicht jammern , wenn dafür Vergeltung an mir geübt
wird . Aber für das , was ich wirklich und totsächlich an den Gesetzen

gefehlt habe , habe ich physisch und stelisch schon jchwer gelitten . Ich

habe in vielem geirrt , ich glaubt « , einer Idee zu dienen , und ich

habe diesem Glauben alles geopstrt , was ich ideell und materiell

belaß . Ich habe mein « Gesundheit , meinen Beruf , meine Freiheit
und mein Leben aufs Spiel gefetzt , und mein « Habselig¬
keiten und Sparpfennig « für die Idee geopfert .
Mein « Angehörigen , Eltern und Geschwister sind imverschuldeterweist
durch mich in schweren Verruf gekommen und haben unter meiner

politischen Tätigkeit sthr viel leiden müssen . Genau so, wie ich

glaubt «, 1914 mein « Pflicht gegenüber der Allgemeinheit zu tun ,
indem ich mich freiwillig In da » Heer einreiht «, genau so glaubte

ich, es sti mein « Pflicht , an dem Kampfe um Besserung de »

sozialen Elends teilzunehmen . <

Heute allerdings weiß ich, daß es nicht allein genügt , den best «

will « zu haben , um die sozial « llebel ändern zn helfen , sondern
daß es dazu vor allem auch der kieaatni » der Kausalität der wirt¬

schaftlichen und politisch « Zusammenhänge bedarf .
Trotz der Beweisführung des Sondergerichts werden Ei « wohl

kaum behaupten wollen , daß mein « Handlungen niedrig « Motiven
oder verbrecherisch « Instinkten entsprungen sind Sie wollen bitte
in Erwägung ziehen , daß ich seit dem ersten Tage meiner pvli »
tischen Tätigkeit unter Aussetzung eines Kopfpreise » oersolgt wurde ,
und daß ich alle Gewallhandlungen als «in sttt Jahr « von Ort zu
Ort gehetzter und verfolgter Mensch beging , der noch unter den un -
mtttelbaren Eindrücken und Nachwirkungen des Krieg « , stand . Daß
ich von Natur au » « in Gewaltmensch oder ein An -
beter der Gewalt bin , wird niemand behaupten
wollen , der mich näher kennt . Ich verweist hier auf die

Aussog « des durch mich schwer geschädigten Belastungszeugen
Pfarrer Schmidt aus Heldra — eines der wenigen Zeugen , die
nur das bekundeten , was sie wirklich vor ihrem Gewissen oeront »
wort « konnten — ; nachdem mich Pfarrer Schmidt den wirklichen
Tatsach « entsprechend sachlich schwer belastet , erklärte er dem

Gericht , daß er . der drei Tage als Geisel ststgehalten und bedroht
worden war , den Eindruck hatte , daß mir mein « Gewalthandlungen
im Innerstm stlbst zuwider war « und ich sie nur mit Widerstreben
beging . Ihnen , die Sie mich nur aus den Akten , den Zeitungen und
von Leuten kmnen . die mich hassen , well sie direkt oder indirekt
durch meine Handlunge , geschädigt wurd « . mag es paradox klingen ,
wenn ich behaupte .

mir ist von Itatac ans jede Gewalkhandlung mindesten » ebenso
verhaßt , wie Ihn « ;

Ihre Ungläubigkett und Ihre begreiflich « Zweifel ändern aber doch
an der Tatsache , daß es so ist , nichts . Der große Naza rener , als er
mit Strick « die Wechsler aus dem Tempel trieb , und die Tische um »
stieß , beging eine Gewalthandlunz , und doch war dieser Friedfertigst «
aller Friedfertigen das krasseste Gegenteil von « um Gewaltmenschen .

Ich bedauere aufs Nessle , daß ich Handlung « beging , die nicht
aar viele Mensch « schädigten , sondern die auch der Idee schadeten ,
der ich damit zu di « « glaubte .

Meine politisch « Tätigkeit begann damit , daß ich ganz zu Anfang
des Jahres 1919 als Sprecher bei einer Arbeitslofendemon »
stration in Falkenstem fungierte . Es herrscht « Belagerungs -
zustand . Demonstration « waren verboten . Ich wurde als Rädels -
führ « angesprochen und von diesem Tagean steckbrieflich ver¬
folgt . So lebte ich ununterbrochen von Anfang 1919 bi » zu mein «
Verhaftung im April 1921 illegal und o«folgt . In der Zwisch «zell
häuft « sich die Delikte , so bei Anlaß des Kapp - Putsche « und im
März 1921 . Vor einem ordentlichen Gericht w« d « n meine »
Wissen « auch all « jme Umstände erörtert und je nach Maß b « ück -
stchtigt , dl « mehr oder weniger zugunsten de » Angeschuldigten sprechen .
Im ollgemeinen wird der wirklich g « echt sein wollende Richter nicht
nur allein die Wirkungen einer Handlung al » maßgebend für
die Urtellsbemessung in Erwägung ziehen , fände « da « Gesetz schreibt
vor , daß auch die mittelbarm od « unmittelbaren Ursachen , die

zu d « Wirkungen erst führten , b«ücksichtizt werden . Die E o n d e r -
g » richte ignorieren dieses Kausalitätsprinzip , das wird Ihnen
am besten di « vom Eondergericht geg « mich ergangene Urteilsschrist
bezeugen . Ich würde ganz zweifelsohne die mir austrlegte Last
ruhiger tragen und würde Sie nicht mit meinen Anliegen belästigen ,
sofern der Maßstab , der von den Gericht « und Behörden an
meine Handlungen angelegt wird ,

auch au die von politisch recht » otienfierfct Seife

begang « « Handlung «

angelegt würde . Daß dies aber bei weitem nicht d « Fall Ist , werden
Sie mir bestätigen müssen , auch ohne daß ich Ihn « erst Hunderte
von Beispiel « dafür anführe . Ich gestatte mir nur , den Ausschuß
auf di « Denkschrift hinzuweism , die das Reichsjustizmkniste -
r i u m im Rooemb « o. I . dem Reichstage übermittelte und die die
von dn rechten Sett « an Arbeitern und Republikanern begangenen
Tötungen zum Gegmstande hat . Da sehr wohl die Möglichkeit be -
steht , daß d « Reichstag noch vor Ablauf der Legislaturperiode
auseinandergeht , wodurch auch ikr Amneftieausschuß sein « Tätigkeit
einstellen würde , bitte ich Sie noch ganz besonders : baldmöglichst
üb « meinen Antrag zu entscheiden . Seien Sie dessm vttsichert , daß
die nunmehr fast drei Jahr « , die ich unter dem psychologisch furchtbar
wirkenden Druck : „ lebenslänglich Zuchthaus " o « bringe . an Wir -
k u n g ein « bereits verbrachten läjährigen Zucht -
haushaft gleichkommen . Ich fetze das Vertrau « in da »

Gerechtigkettsempfinden de , Ausschusses , daß « seine Tätigkell nicht
abbrechen wird , ohne vorher eine Umwandlung mein « Haft h « bei -
führen zu helfen . Da ich zurzeit ohne Rechtsbeistand bin — ein
von mir beauftragter Breslauer Anwall hat seine Tätigkett für mich
noch nicht ausgenommen , well ich bi » heut « noch nicht in d « Lag «
war . die Kosten für ihn aufzubringm — , bitte ich d « Ausschuß :
mir mitzuteil « , wann eine Sitzung in meiner Sache anb « aumt
wird . Hochachtungsvoll !

gez . : Max choelz .
Breslau . 17. Februar 1924 .
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BERNHARD SCHWARTZ
Berlin C, Wallsö - aße 13 ( Spindlershof )
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Garantiert reine Terpentinölware
Konserviert das Leder , pbtallerb . Hochglanz

Am 17. ds Mts. rflti i Ufir e> tschnei plöulicti
| und unerwartet durch Herzschlag mein treu¬

sorgender lieber Mann , einzigster Bruder . Schwager
und Onkel

friedlich Schelfler
im Alter von 59 Jahren .

In tiefstem Schmerz
Laura Sc &effler s - d. Butn
ßncotl Scbeflier

Chaiiottenburg ( Kanistr Iii ) , April 1924
Die Beerdigung findet Dienstag , 22 April , nach

mittag » 3 Uhr , von der Kapelle des Stansdortet
Frirdhofes aus statt

Sparsamer Verbrauch , sehr preiswert

üeberall zn haben ;
evtl . erfrage man Bezugsquellen beim

BEGA - VERTRIEB
Berlin S 14 , Alte Jakobstraijc 93

Merkur 8191

Vertreter gesucht !

I Oentsdier
FiliateBeriiii

ir -Vefbani] [
Sebastiamtr. 37 28

Unser anejähr . Mitglied Kollege !

Robert Pasewaidt
J ist nach längerem , schweremLelden I
( am 18 April er . im 56. Leoensjahre [
( plötzlich verstorben ,

Wir verlieren In ihm einen Kol-
I legen und Angestellten , der bereits I
i seil mehr als Stdahren Mitgl ed j
jtf d Mltbesründer des ( rOheren !
j Wäscheaibelter - Verbandes ge- 1
| ». esen ist .

Sein stets hillsbereites Weser !
1und sein immer au' richtiger Cha - j
| rakter sichern ihm in unsere

Tganlsation ein dauerndes An
| denken I Die Pillalleitung .

Die Einäscherung erfolgt am 1
( Dienstag , den z2. April Cr, nach - )

miftags 41/, Uhr, im hrema ' oriumi
I Gerichttt ' a' ' e. f -Z/2NI

Für bi« uns bettnelene Teilnahme beim
Hinscheiden meines lieben Mannes und
Batezs

Saüy SchQtzkowsfay
laiten mir allen ssrennden und Betannien .
besandersHerrnStadtrat Dchmahl , uns et m
besten Dank. 73/17a

Frau Scha�kowsky webst Lahn

jJUliiHnBfimiliniiiiiiiiilllliiiiiiitiiiilUliiiiiitiniäniimiiiiiiiill' illMiuiiiiiTllillitfiiiiimillfe

DiehesfeReKlaoej
Mein gnfer Mmt

Speisezimmer
Herrenzimmer

Schlafzimmer

Klubmöbel

beute QnalitSten , niedrigste Preise .

Transport « Lagerung kostenlos !

Florllz Birschewitz
SSdosten

25 Skalitzer Straße 25 1
Hochbahn Kottbtsser Tort

Für Vereine ,

Gesellschaften , Kantinen

WirtschaftsverbSnde

beste Bezugsquelle bei

ft

» f. .
Theficr

Schokoladengroßhdlg . GmbH

ünh . Theodor Hoppe
Bltq - üchöneberq

Snonhol * str . £ ?
Telefon : Rheingau

Konfitüren

Schokolade

Kakao

#

SrSimttdiedcSn Beiini
Elegante Schreibtlscb . Staodnbren j
a Viessingwcrk u. Gehäuse . moJ Form , gut reg.

dir . 6 GM. 625 \ t arbig emailliert zg - ve
Nr. 13 GM. 725 j und graviert ßL ' ~

wciD vernickelt . Nr 13 M S 75, Nr. 6 M. " WiSli .
mit Wecker 1. 73 mehr , portofrei , Nachn ll.a!-
Tallzahtunx Kestetfef , Iff/n mehr , An-
zahlun - , Raten 1 — Nur Postversand . U' ic -
tausch gestattet . Postscheck Betiln 56 22z

J . Gdanlcc „ . KSEÄS . .

MMmz
Hieimh erkläre ich

Feau Pfeiffer , Lö.
vacker Str . ZS. für
eine durchaus ehren-

! werte Frau Ich habe
s nie beabsichtigt , ihren

guten Ruf durch
üble Nachrede zu

[ schädigen oder sie zu
deieidigen

Fron yetnrlch .
Lübecker Str . 89,

Wollen Sie
aus »

wandern ?
dann lesen Sie

unbedingt
as wertvolle Buch :

Soll ich nach

Süd- ümerika
auswandern ?

2. 1afl . B. -25. Taos.
Es ist ein Kapital
für jeden Auswand .
PrabM. 1. 53. Hitli n. 2. 00

VerlJU' iiDiPreoti . But. i
\ erlangen Sie Pro¬
spekt mit Presse -

I gratis ! Min-
JerPemuteite könn
bei sofor . Bestell ,
leichtbeschäd . Büch.
erhalten . Preis hier¬
für H. 0.85, Nachn 1.15.

Qamentaschen
KoHertasche Auto - Rindlack , 20 cm.
16 . —, Koffertasche echt Saffian ,
26 cm. ISJ . 90, Koffertasche Kro -

kodil - Volleder 6. 50

loouttiN . i. 3. 90 90 1 liiuliofl . f. 9. 50 n I

Leder v. - Fabr . Melzel
Aach Einzelverkauf !

s Prlnzenstr . 89, zw. MdL u. Ritterstr .

Ist dao mit erttaun
lichnr Sichert»ort «vu-
ke-. co Radlkai - Vo».
inctttungvnmof

diüffuvym
Kuci*ow«chat>a»xnifor.
. cnoMn. Sttätenflöhe.
». «kcrlaken. Ameisen,
Rutson u»w. —InApo¬
theken und vrogerlen.
EjeHe- M« aphamuA- G

üs!!ifO>iififiililllii >iiMfillli| liim>miiilI!llii «>l>ii»ll | | | | iiii ">miill| »lii «»iUillsililiiiMillM

. - Bad Landeck - i
In Schlesien

das Badioinltad des Ostens
Warme Schwefelquellen mit höchster Radioaktivität

Radium - Quell - Emanatoriam , Moorbäder ; Hydro - und
Elektrotherapie ; medico - mechanisches lustltat : Terrain -
und klimatischer Kurort Beliebte Sommerfrische -
38 km gut gepflegte Parkwege im Hochwald Bevorzugter
Wlntersportplstz . Anschluß an deutschen Rundfunk -
vonflß . icbe Erfolge bei gictii . HneomattsitiPt .
Frenen - n . H rvenie ' rten . Eiitau . ioi ' itn . Ben - n .

Oeiabkrawuieiien , scbwadiezos �andeg all . N.

Auskünfte und Prospcktversand
durch städt Badeverwaltunjc und Kurvereln .

Tesinfs -

Hockey - Sclilä�cr
Eox - Artskel

Alle Sportartikel
Sportbekleidung

Sport - Stiegel
umw , nmw .

Kauf obne Sorge
im

ÄMSW litar Körte
Modvlnllo 107 / KerllltsIesilaBiB 15.

hardl « Qjwl nur dann . wmn « r

nichfMst ' lMeUen Bann . Me

wäyll ' den oerftänitigL Mann .

d « . was ihm andere ausschwahen
wollen , sondem was eoselbst�
als sut und bewShrrerprvbrhaL
KÄt �ahrzehmen erprttbf urib

von der AesaMteu . Maucher - nS
sind die

duftMKem

QAQ . BÄTY

Für la . Qualitäten ! Keine Reklameware 1

Niedrige Preise !
Aadi für stärhsfe Flöaren passende Stfldiel

Gestreifte Covercoatmäntel . 13 . — ia . Covercoatmfinlel . . . 23 . 30

Donegal . Kostüme . . . . 27 . 75 Elegante Kleider . . . . .65 . —

2 Reisetage ! !
Lodenkostflme mit Breedies . 73 . — Imprägnierte Mäntel Ia . . 33 .

Modelle In Mänteln und Kos ' ümen , das Eleganteste , herabgesetzt
zum Aussuchen in 2 Serien ISO . — . 100 » — .

Bis 50 % ermäßigt !
Pelzmäntel , 125 lang Pelz ' acken Sealplßschmintel

Jeizt 385 . — Jetzt 222 . — Jetzt 120 . —

Velour - du - Nord - und Biberplüschmäntel Jelzl . . . . 9 ®" •

Extra - Abteilung : Trauermagazin . �"tonidä�tedar Art!10/

Größies
Fachgeschäft

AndreaSstr . 23. Brunnenstr . Ssi.
Beusselstr . 67, Leipziger Str ö4.
: : : : Neukölln , Bergstt . 133, : : : :

Spandau . Charloitenstr . 21».
Nieders csiöneweide , Brückenstr . V

1311111
i. miü : Berlin W 8. MmVM l üesöiüt : Bsiiiß H3. Ol. franWiM

Die SlmM ' ZMl ' vekMerW
des Mittelstandes !

Sie hWU - ZM- MWemli
des kleinen Mannes !

ZellersoziclA der Provinz Vrandenburg
Iverelalgte Land - u StSdte - AeuersozletSteg )

l »«. ItottiDottiige lostolt Betreibt Debäods- u. MobilieminltlirflD !
( BegtOnbet 1719. 1765

Keuer - Blockversicherung auf „ Erstes Risiko "
(etntchl. «nsrohr - Brandrisika )

Fertige Scheine in ( Sold ( �est ) mark
- städtische Hütten -

Für 1- bis 2- ztinm «r - Wohnui ' g — sestgesehte Haftsumme
5000 Festmark — loste « 3 M. , znzügl . 50 Pf. Porto

Für 3. bis A- zimmer - Wohnung — sestgeletzte Haftsumme
10000 Feitmark — losten 0 M. , zuzügl . 50 Pf . Port »

Für 5> bis 0»! Ztmmer »Wohnuug — sestgesehle Hoitfummc
15 060 Fesimark — kosten 9 M. , zuzügl . 60 Pf. Porto

Nolle Deckung bis itnr Höh« der Haftsumme ohne Rücksicht
ouf den vorhandenen Verstcherungswert

keine Ztachjchuszpst ' chl . Die obigen festgelehten vastiummen
retchen ersahrungsgema » ans , um in Städten Hausratlchaoen » au
zu decken- es töunen aber auch mehrere Scheine aenammen werden

« nch «tnhellsoerstchernua - Hastung türZeu «r „ Anbruch-
diedstaht » und Auiruhr - Brandschäden aus »Erst «» «iscko zu
billigen Bettragssähen .

Drucksachen lawte Auskunft kostenlos durch dte

Kreisöirektion Berlin ens " - W- z - M»
Geiuhäftszest 8 —4 Uhr.



indei Weisen

Waschmusseline
e». 80 ea breit , belle und QC —.
dunkle Hinter . Meter 1. 10 " J "

Kleidermusseline
80 em breit , eperte Mnefer 1 OC
Meter . • 1. 65

WaschcrSpeSä uet 95 pt

Zephir �Ädeinio95pt
p _ r/ » a1 ' ür Horren - Ober -
* CrvQI hemden , moderne OQ
Streife » n. Karo «,80ambr . l�ö OOxX

Weiss - Panama
80 cm, fttr Sporthemden nnd 1 ' TC
Bloeen . . . . . . .Meter * • »

VoileÄÄ ' rl�l�S
Vollvoile qc
ästen Mustern . Meter 2. 4ß *

Crepe - VoiletÄ , ac
grossem Farbansortia� Met

Crepe Georgette
Benmirolle , In den neneeten � QC
Uchtf erben . . . Meter

Vollvoile Ä1�5 4 75
vielen Farben « Meter 6w50

Voile - Volants
c*. 115 em breit , rreiM, mit 7 QC
fnrblf : beet Bord . Met 9. 75 ' "

EoUenne�ÄJ !
• orüment . . . Mtr. S. 7Ü

koulardseide
bübeebe Hneter Mtr. 10 . 75

CrSpe Marocain
in d. neo. Mnst Mtr. 1450

Crfipe de Chine

gbunt
Most Mtr. 17 . 50

rfipe de Chine
schwere Qnalftftt , große «
Farbeneor tlment Mtr. 0. 50

Damass6s ben- eeid . ,
für Jackenlntter Mtr. 0. 76

7 . 90

4 . 90

Rockstoffe �eiT
modern « Streifen Mtr. 3�6

Rockstoffe wen .
Streif , n. Earoe Mtr. 8 . 60

Popeline JSTwo' ni
gr. Fnrbeneort Mtr. 4. 75
Gabardine
relnWoll . T FtrbM ' . rßVS
Pinc ' • <> . Wolle ,
tups 130 OB breit die
»rode Mode . Mtr. 13 . 50

Burburry
für Sport - Koettme nnd
Mantel

. . . . . . .
Mtr. 13 . 50

I Zn öen Damen - Konfektiens - AbteUnnsen :
Einmaliges TteKlame - Angebot : ' ? 3ts £ lne - Klcldcr 4 . 75 \ S. 0JLvSS� £,iela� 9 . 75

Cheviot - Kostüme
ßeinwM mit mod. Rüschen - QQ CA
rerarbeitg , Jacke gaoagel
Gab ardin e - Kostüme
Reinw� m It mod. Volants u.
Treese nverarbeitg . . Jacke QQ CA
auf Seideneerg « gefüttert

Donegal - Kostüme
gute Qaalii &t . Sportfasson - OQ CA
Jacke auf Futter 36 . 00 � �

Elegante Kostüme
Sreih. « Sakkoform a. mod. - CA AA
gemuet Kammgarnstoffen

Jugcndl . Mantel
a. Strlehcorerteoat Binde - 1 Q CO
form . . . . . . .24 . 50 i - ' . JU

Donegal - Mäntel" * ' feeche 17 CA
26i »0 1 ' —JvBackfischgrößen ,

Form .

Covercoat - MSntcl

39 . 50

Mäntel
40 eft

RUachonrerarbellg . 05 . 00 �7 . JU

Vollvoile - Blus . A Qr
mitixnlt FiletmotiTe » 6. 76 �• - ' 0

Jabot - Blusen
prima VoIlTOila mit lan - Q 7C
gam Arm . . . . . 18 . 76 ? » / J

Vollvoile - Blus .
• abr elegant m. Jabot n. 1 d CO
Bubikragen . . . . 19 . 76 1**« Jv

Jumper KonatNlde ,
bflbeohe Fassona . , 9. 75 6 . 50

9 . 75
Kostümröcke
modern , gestreift 1476

Cheviotröckc
reine Wolle , med. Pllead - 1 0 CA
Verarbeitung . . . 16 . 75

Gabardine - Rödie
elegant , moderne Pliaa «- 1 C CA
form

. . . . . . .

29 . 50

Frauenröcke . . .
reinwollenem Cheriot mit 1 7 C( \
Treaaen . erarbeitet 16 . 60 AA . JU

sMn' Xrg Ha u piftr . 149 nSL CandtsbergerJllleG 29
HrrHn - rjT - f * . —* Ecke
Moebit 1 llrlll /XJT - Ottoflr .

rai . LliSDl U
Staats - Theater

Opernhaus
7U. : Die tote Stadt
Montag 61/, Uhr

Ficaros Hochzeit
Opcrnhana

am Könlgaplatn
2' / , Uhr : Dr . Klans
7»fi4Jhr ; Bohbme
Mont 2' t Dr. blaut
7' / « U Mona Linn
Scbaaaplelhnas

7' / , U. ; Maelangen
Montag

T5/«- D. Fest d. Hand -
werter / ( iutan Mör¬
sen , Herr Fischer !
Schiller >Theater
Z1/* Torquato Tazso
Vi, Uhr Paust . I
Mtg . 2V: Uhr Minna

von Barnhel
V/f . Stittungsleet
Deutsch . Theater

Beide Feiertage ;
Pi , Uhr

Die JQdla
▼ob T oiedo

P/ , Uhr ;
Alt - Hridelberg
Kammersplelc

i Uhr ;
Vota andern Ufer

Montag 8 Uhr .
Wetterleochfe n

Sonntag u. Alontag
2' / , Uhr :

Der zerbrochene
Krug ;

Ir. Stospijte
7l/1Unr :

Theater I. d.
KBpIggriUerStr

Täglich s Uhr :
So int es —
Ist es so t

Volksbühne
7 Uhr : Don Cerlot

Monta
Ti/, Uhr ; OSTERN

Lessing - Tb .
Heute u. morgen 3

Was Ihr wollt
Allabendl 8:

Kolportage

BüDliBcstler -Tli .
Heute u. morgen 3

Der Biberpelz
Allabendl 8

Eine Nor. TragOdie
Varletd

Elpe mutlkal . Kur

Hl ii Admiralspalast
Allahendlich 7>, , U. :

Oniflter Dcd dratier
Die Weltsensation
D. Wund , d Schatten
An beid . Feierta en
3>/ , U. b. kl. Preisen
Ein Walzertraum
Deutsch . Opernhaus

Uhr ■ IMMM
Zotlnitr, Demlj, Zilgr,
Bukr-Slwrt. hlKmiftr.

Hiyor. Pill, Hihi
Morgen 7 U- Alda
lalliwff , lifor, Winr.

Stiuantr . Lisi
Iittaijr

Intimaa Theater
An ocid Feierta >. 8

[repefieorgerte « •

KomÖdleohaue
Täglich b Uhr :

Zwei um Eine

Berliner Theater
Täglich 7. 30:

Dos Weih
Im Purpur

Theater am

Kollendorfplatz
Tägl ch 7. 30:
Die Perlen

der Cleopatra

« U- Kleines Th .
Carola Toelle ,

Erich Kaiser - Titz In

Boa galaata Badit

Residenz - Tb.
Sommerspielzelt

Künstlerisch . Leltg, :
Emil Liod

Tägl . 8 Uhr :

flinkemann
Tragödie in 3 Akten
von Brust Totler .

Meiropel - Theater
Täglich J51. Uhr

Karosval der Lie&e
von Walt . Bromme
Neues Theat . a . Zoo
An beid Feiert 7V,

Lilly Flohr m

Meine Toditer Otto

GroßeVolksoper
7>, Uhr : BIN
Montag f ' /jUhr :

im Theater
des Westens ,

M AS K B N B A LL |
BORIS GODUNOW

Iknliri . il . timaiodiDtaiti
An beid . Feie , tagen

ui' DnsRadionrädel
Kurt Vespermann

Edith Karin

Trlanoo - Theater

s u. t zaptenstreiä
C. I' oitdr . J. Filtnuitii

Ulli, hlllp , 8, T. « MI

Hose - Theater
I . u 2. Feiert3V «: Die
Fahrt ) . Wunderland

Sonntag 7»/ . :
Robert u . Bertram

Montag 7»,« ;
MSrder Mann

8Ti� Kammer- 6per Äl
HtSi«: Dr. Enn Oraoiio — «u. UH, : Dr. lafwii Iii

Täglich wechselnder Spielplan

Luisen - Theater
Relchenbergcr Straße 34 .
Ab Ostersonntag , 20 April , tägl . T1/, Uhr
Das Tollstlnd . neue Festprogramni

der Original - Elite - Sänger j
Borst, Boselli, Cröoing, Mdorl, RieB. Bcbby
Waliios , Fantbor , KrelEBiii Mm . ÄM j
sonn - u. Feiertag nachm . 3 Uhr das voll¬
ständige Programm zu halben Preisen

KOMISCHE OPER
Direktion : James Klein

77 » Uhr Allabendlich 77 , Uhr

Sie fanzendefriitzessiti
Operette in 3 Akten v. Richard KeOler / Cesan stexte v. Willi Kollo

Musik von Walter Kollo
imnlnai : Herrn . Feiner Iha : Armin SeflerS ' Unil . Uheig: ArturOunmann

Hauptdarsteller :
Kreta Freund I Fun ! Heidemmn l Oara Hraeh / Slegtrled Arno

Ernst Behmer / VI! ». Chsndon / Erleb Poiemskl

Die Theaterkasse Ist von II Uhr vorm . ab ununterbrochen gcOlfoet !
Vorverktnl auch bei Werthtim , Invalldendank , Hotelponiers und

allen bekannten Theaterkassen

Centrai - Theater cÄ, «
litt libbstr. 30' 32 . HDnSpttMuirD

Mihiff 2047 ♦ Düntefi2041

Onkel ifasiopsehU
Musik . VolksstUck in 3 Akten von

C H. Wölfl u. Theo Haiton
Musik von Rudolf Jonass — mit

Anton Herrnfeld als Gast

Berliner Volks - Chor
Mitglied des D. A. -S. -B. Dirigent : Dr. B. ZANDER

URANIA Tauben .
straBe 48/49

Im Theater am 20. o. 21. April , II Vi. 3
u. 9 Uhr, am 24 April , 7 u. 9 Uhr. am 26
u. 27 April , d' /i Uhr . mMH der Hapag
nach New York " . VortragW . Ehlers ,

Film der Hamburg - Amerika Linie .
Am 20. u 21. April , 7 Uhr, am 22 Apjll ,
5, 7 u. 9 Uhr , am 23. April . 3 u. 9 Uhr,
am 24 April , S Uhr : „ Nanuk , ein Natur -
und Kulturdonument aus dem Eskimo¬
lande " . Vortrag Dr. v. Leszel , u. klass .

Musik . Jugendliche zuge assen .
Auf vieltachen Wunsch am 25 April ,
6V, Uhr, am 26. April 6V, n. 9 Uhr, am
27. April , 6i' , Uhr »Alt - Berlin In der
Sledermelcrzelt " . Vortr . Di r. Lesztl .

üesanps - und Counleteinlagen .
am 23. u 27. Apr1i,9Uhr ; Polarforscher
Ledon : »Unter den Nachbarn des Nord¬
pols ". Lichtb . u. Filmvortr Vorverk
A. Wertheim . K. d W. u. Uraniakasse

Montag , den 28 , April , abds . 8 Uhr , im großen
Saal der » Neuen Welt " , Hasenheide 108/114 ;

Dedhoven - Abend
Mitwirkende :

Frau EBEL - WILDE , Frau P. WEINBAUM ,
Herr Prof . von RAASS - BROCKMANN , Herr

A. WITTENBERG und das verstärkte Berliner
Sinfonie - Orchester ( Blüthner ) .

Programm :

Beethoven : Violin - Konzerf , IX . Sinfonie

Eintrittspreis : 123 M. in den mit Plakaten belegten Verkaufsstellen. " -

- - - - - - - -

- - - - -efs .An der Abendkasse erhöhter Preis . 3730b

Imtllcbe Wetlannahme
liiiiiiiiiüiiiiiimniiuiiniiiiiiiniHiuiiiiiiiiiiiiiiiititiiiiiii

des Dnion - Kiabs
Berlin IV . 7, Se &idovstrafie I .
Annahme von Wetten lür alle Ber¬
liner Rennen In der Zentrale ,
Schadowstr , 8, In eben Filialen
und bei den größeren Renn - Ver -

einen Im Reiche .
Auszahlung der vollen Totallsator -

quoten ohne jeden Abtut
Schriftliche Aufträge und Aufträge
auf Konto - Einrichtung sind nur an

die Zentrale zu richten

Tägncn 8 unr

oo
Schallen
Wandler

and
SvZliMa -

SeBMiiGner .
tabtiln fee/Rßt»:

Uforslellüogeo
230 zu bald . Pr.
da « volle Progr .

Metropol - Varietö
Behrensir . 54

I s imr Kurzes Oasksplel » vhr |

Sütg T>ohr
Wolfgang Zilzer

| in : ( Der atzte Kuß * , ,WurslmaxaS
,lackla Coogan *

AoSerdea das bervorragende Oster • Programm ;

Jansen Jackobs & Lo Castinl
1 Tender » Marionetten , Herrn . Funke }r .

Oolf Dolfini , 5 Gordonettis , Geschw .
Stehle , Walter Pintus

! Kleines Entree I Kleine Preise !

| EooIogischer Garten
An beiden Ostertogen :

BQr , Konzart » Aquarium
mar » Kunst » Ausstellung
' Oonctfactan flflUig vom I. Oft dt. 1923
Ibis 80. (Seoibr. ISA, werden tZglich on

den Snrlenfassen ausgegeben .
Peel » für Erwachsene . . 30 Mf.
sllr Rinder unlei IK Jahren 25 Mf.

Die Auogadededingungen sind an den
Raffen erhältlich

ZieM . d. 2ypril,DadiiDltiags3iiiiJ
Fahrplan der Sonderzflget

Charlottbg . .
Zoo

. . . . . .

Frledrichstr .
Alexanderpl .
Schles . Bhf. .
Strausberg

Oslermenttg . 21. iprll , nachm . I Ohr

Osler - ? r eis
SonderzQge :

Charlottenbg . ab 12 49 I . Zug, 2. 04 letz . Z.
Zoo . . . . . .. 12 53 „ 2. 12 ,. „
r ' riedrlchstr . ,1 . 03 » 222 „ „
Alexanderpl . . I. II , 229 . „
Schles . Bhi. . . 1. 17 . 224, ,
Karlshorst . . an 1. 23 » 2 45 , ,

liSR
Prledrtciiatr . 60

Ecke Leipziger Str_
I. gr. Konzertsaal
tXMagaretensaai

An allen

8 Feiertagen
nachm ) ttags4Uhr
abends 1»/, Uhr

Das zroSe

flsler -Prograaiin
mit

u. Fr. Sjiiarä

Eiti Slißner

Janos u. Oliila

Leaj Boritz

-. Joes Meslna
Lj RenmiDG

Bepp
Marelly

Gost . Freund

Riaaera - Gam la
lifkr : »«

2 Capellen
W. CraSmann

und V. Hofmann .

MeMMIe .

Theater

Tolies Capricc
SU. Liebes . 8 U.

Reigen
Vnulgir fota »bin :

Orch . - Faut . . . 1,-
1 Parkett . . . . 0,73
2. Parkelt . . . . 0. 50

MeiaRotiTfli
Kottbuser MraB - 6
Tägl . 8 u. an beiden

Feiertan . nchm
3 Uhr

Elite -

Sänger
In neuer

Besttzuna
Bot Oertplel:
IIb Stamer

LMIVÄ
Potsdaffler Str. 19
Edi? HirgiietiiKtf .

du Eikii
6 Akte

Jugendliche
haben Zutritt
Beginn 7 und 9.
Sonnt . 5, 7 und

9 Uhr

Trahrennen

JSarlendor }
Sonntag , den 20. April

2 Uhr

Casiuo - Theater
Lothringer Str . 37,

Tagl . 8 Uhr
Mickr Iii unr Winr

Pummels Martha
Volkuttdi It M Aihinn
vorher ; D. Herr aus
Kyrilz . Possei 1Akt

stl fv KU dttit Tdl

An den
beiden

Ostenelensgen

2
Vor . ,

stcllangen l
V« i leti -

Splelplan
Wa . f ' t ( tmllPr . )

Abends s Unr

Seidisliallea - Theater
Täglich 3 Uhr

Sonnt nachm 3 Uhr

4
IinncEistiii In Olymp
Dönhoff - Brettl

Anfang 8 Uhr
Jeden I. n. 16. neues

Prof ramm !

Bekanntmachung .
Bei veleqenhelt verschiedener groher

Regengiiffe Hai «o fich gezeigt , dah mehr -
lach In die Reller der an die Sffentiid . ' en
Sladlentwliffirungsanlagen ongeschlbffe -
nen ßtuabitütfe Wasser gedrungen Ist,
und zwar teils durch die Rellcrsenstcr
und Rell : rillren vom Hofe aus , teils aus
Im Resser Uegenden Ausgüssen , Rlosetl «.
au » undichten Muffen , offenen Fettiang .
fasten , ReinlaunzsSffnungen . Haus .
fasten und endlich durch undichte Etellcn
de» Grnndmauerwerfs .

Um dtefen Uebtlftänben vorzubeugen ,
Ist folgende » zu beachten :
l . Die Wegentinläffe auf dem Hofe

müssen mdglichst häufig von Suito
nnd Schlamm gereinigt und ihr Ein -
faDnitiet von Stroh , Blättern . E »
mllferesten und Gegenständen , die
durch da » abfliegend « Rogenwisser
vom Hof nach den Regtneinlässen
hin gefpült werden und das (Blr. er
verstopfen , auch nötigenfalls während

t e

IllZ ' �Tspevdm
jeder Art

liefert Preiswert
l ' sol « « Ilefw .
vormals Uewl ttjo ,

Marl icnenstr . 3.
_ _TeletMoritzvI 10303

P P d ecken

Sretsweri, direkt Fabrik
lernhard Strohmandel ,

72Wa»5t72Fll Spittelm srkt .
E. SeydeUl uNIkoIihurg . PI . 2
AlteSIevvdechwerd nulqeatd

MjMlM
OSTASIEN
AUSTRALIEN
R. aolmSBlpsr Personen - und Ersaht
vsrkshr mit slgansn Oampfsrn . Aner¬
kannt vorzbgl . Untsrbrlngung u. Ver¬
pflegung für Reisends sllsr Klssssn

Reisegepäck -
Versicherung

Nlhsrs Auskunft durch

NORDDEUTSCHER

BREMEN
• nd seine Vsrtrstangsn

in SerUn w. Si
NorddeolMh . Lloyd , KaftUea -
buresa Derlia , Unter des
Linden I ( Hotel Adlon ) .

ts Berus K« . 40 :
Generalvertretung : F. klon -
lanos , InvaUdenstr . Oä ( zwisch .
Lehrter u. Stettiner Bahnhof ) .

m Berus » 9
Traaiailoniisches Heise , und
Verkehr . hurcea , Badapester
5trage 4.

In Berlin «f . 8 :
Weltrelsebureea » Union " ,
Unter den Linden 23,

Nur für Frachtern
Norddeutsch . Lloyd , Frachten¬

bureau Berlin , Unter den
Linden 57,35. _

verstopfen , auch nötigenfalls wahre
des Zieaens freigehalten werden .
Die in den AdfluKleitunxen der unter
Strahenhohe liegenden Elnläufs an >
«brachten Rllrfstauvorrichtungon find
häufiger , mindestens fedoch cssfnbi .
llch einmal , und zwar vor dem Mo-
nat Mai . dem Beginne der groben
Regenzssss «. auf ihre Danabarfeit zu
uniersuchen und in betriebsfähigen
Zustand zu sehen . Bei selbsttätiger .
Vorrichtungen styb die Rlapvrn und
Rugeloentlle vom Sdimuh zu rrinf .
gen . die Bänder und Gelenk « zu ölen ,
bei Kähnrn dl « Sleitflächen des
Rücken » und hei Schiebern die Schi - .
herscheide , die Gleitftächen und
Schrauben zu reinigen und zu fetten .
Dies « müssen daher leicht zugänglich
und da » Gehäuf «, in welchem die
selbsttätige Zlllckstauoorrlchtnng sich be-
findet , nätigenfall , mit wasserdicht
verschließbaren Zieinigungsöffnungen
versehen sein .

8. Die wi Reller befindlichen SieinI -
gungsäffnungan , ssettfongkästen sowie
der an der ftrahensei Ilgen Grund¬
mauer durch die Etadtentwässerung
«sekte Kauskasten müssen stei »
wasserdicht und fest verschlossen ge»
halten werden .

Durch den ungenügenden Berfchlnff
der genannten <kntwässerung »le ! le

find mehrfach gan , erhebliche Ueber .
chwemmungen e! n«trit «n.

4. Tritt Waffer uon der Straffe her
durch da » Srundmauerwerk oder durch
den Kauskasten in den Reller . oder
»eiat sich in der von der EtaMert ,
Wässerung ausaefllhrten An schloff.
leituna «in ungenügender Adfluff oder
ein « Berflovfung . so ist sofori der
Leiter der örtlichen Dienststelle der
Stadientwässerung um Abhilfe zu er»
suchen.

5! Da» beste MItiel . um da « Eindringen
des Wasser , von der Straffe zu ver ,
hindern , bleibt Dichtung des Grund .
mauerwerf » im allgemeinen , relon .
der , aber on den Stellen , wo Ziohr .
leüungen ( wie Ga«. , Wasser - und
Snhoäffernn gsrähren ) durch d- sfelbe
htndurch «hen .
Der oberirdisch « Rusluff von Regen .
vasser in Gehäud- t - ile kann in
mannigfacher Art . R. dir -ch Ab-
deckun « der Rellerllchtechälbir mit
JJIJtspkrtten , durch Aufmauern von
Rellerfränzen . gegebenenfalls unter
besonders nachzusuchender vollz - illcher
Grnehmtguna . durch zweckentsprechende
Sestalwng der Geländeneigung im
Anschlnff an Rellerlichtschädlte . Tllr .
offnunaen , Einfahrten u. dgl. und
durch ähnlich « Maffnahmen verhütet
werben .

Die Eigeirtümer werden unter Sin .
»«is auf die oefefflichen Vorschriften
wer die SaftpMcht für Beschädigung
und Gefährdung von Vertonen „ nd
Sachen aufoefordert . die Kerstsllnnq qe.
eianeier Schuffmaffregeln in diese ? Be.
ziebitnq ffch angelesen sein zu lassen .

«erlin . den 15. «orll lSZ4.
Tiesbaubeputation , Siadientwifferuag .

gez. Langd ein .

Ter firaflgen «fielnrntonflaae
llegf ein Proihekt bcy . . KuK - | pol -
fshrlk Kurt Krlsp . OroO -
Salz © bei Ha�dcbnrgt * 4 bei .
worauf wir unsere Leser be <
» ander » aUf « erfsaW « achru .
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England und Deutschland .
CT- in Vergleich .

�
Die Bildung der englischen Arbeiterregierung hat in

Deutschland ein eigentümliches Echo hervorgerufen . Die bür -
gerlichc Presse — fast ausnahmslos — kann sich nicht genug
in dem Ruhm der — englischen Arbeiterminister er¬
schöpfen . Kaum war das Kabinett gebildet , so ertönte sein
Ruhm schon in allen Lagern . Was für ein Kabinett ! Was
für Minister ! Was für ein glänzendes und tiefdurchdachtes
Programm ! Was für eine bewundernswert nationale

Gesinnung bei diesen englischen Arbeitern ! Es geht uns
immer so. Im A u s l a n d find die Sozialdemokraten immer

Heroorragende Staatsmänner , glühende Patrioten , Männer
von Weitblick und Schulung . Merkwürdig , in Deutschland
kennt man im allgemeinen in der bürgerlichen Presse die

Sozialdemokraten als „ unfähige " , „unintelligente " , marxistisch -
international verseuchte Gestalten . Bei uns zu Lande herrscht
im Bürgertum in den weitesten Kreisen die Borstellung , daß
Sozialdemokraten im besten Falle ein unvermeidliches Uebel

sind , mit dem man l e i o e r rechnen muß . In England ver -
wandeln sie sich in der Vorstellung des deutschen Spießers
in Staatsmänner von großem Format , denen gegenüber der

Ruhm Lloyd Georges bedenklich verblaßt .
Uns drängt sich ein anderer Vergleich auf . Ein Vergleich ,

der vielleicht näher liegt , wenn er auch für Deutschland schmerz -
licher sein mag . Wie steht es , wenn man Deutschlands
Bürgertum mit dem englischen Bürgertum vergleicht ?

In England zahlte das Bürgertum seine Kriegs -
steuern . In England gab es keinen H e l f f e r i ch , der mit

schönen Reden das Volk belog , der die Inflation er -

fand , um Schwerindustriellen und Jndustriemagnaten zu
Gefallen zu sein und den patriotischen Bürger von der unan -

genehmen Last des Steuerzahlens zu befreien . In England
war es nicht notwendig , den Patriotismus des Bürgers mit

Eiegesnachrichten anzufeuern , war es nicht möglich und auch
nicht nötig , durch falsche Berichte den Bürger zum Aus -

harren zu ermahnen . Das englische Bürgertum , gewohnt , Ver -

antwortung zu tragen , sah den Dingen nüchtern und offen
ins Gesicht . Es überließ die Verantwortung nicht p o l i t i »

s ch e n Phantasten wie Ludendorsf . Die englische Re -

gierung konnte im Gegenteil höchsten Patriotismus durch
offene Schilderung drohender Gefahren entfachen . Patriotis -
mus war keine Ware , die sich nach dem Geschäft richtete ,
das damit zu machen war . Das englische Bürgertum opferte
nicht nur Blut , sondern auch Gut . Wer denkt nicht an die

Kundgebung der Nationalliberalen im Kriege , daß
es unmöglich sei , von einerGeneration bei -

des , Gut und Blut , zu verlangen . Wo wären wir

heute in Deutschland , wenn wir ein Bürgertum hätten , dessen
Patriotismus sich auch im Z a h l e n äußerte ? Würden unsere
Brüder am Rhein und der Ruhr so unter französischem Druck

zu leiden haben ? Hätten wir all die Opfer und Rückschläge
des Ruhrkrieges erleben müsien , wenn unsere engstirnigen
Ruhrindustriellen rechtzeitig getan hätten , was ihrem
Lande gegenüber , ihren Volksgenossen gegenüber ihre Pflicht
von Anfang an gewesen wäre ? Heute bezahlen sie mit Micum -

Verträgen , heute bezahlen die Millionenmassen der Arbeiter -

schaft mit unendlichem Elend vielfach für die Steuerscheu
der Patrioten .

Das deutsche Bürgertum zahlt aberwitzige Summen für�
die Organisation des Bürgerkrieges , Die Banden der

Roßbach - , Ehrhardt - , Hitler - Leute — wie könnten sie existieren ,
wenn nicht die Industrie sie finanzierte ? Glaubt irgend
jemand , der Englands Bürgertum , seine Tradition und Schu -
lung kennt , daß dort irgendwie nennenswerte Kreise — gleich
ob unter den Liberalen oder den Tortes — es zulasien wür¬

den , daß ihr Land in ein Narrenhaus verwandelt wird ,
in dem Banden gegen die eigenen Volksgenosien organisiert
werden ? Wenn Churchill , der fanatischste Gegner der Ar -

beiterpartei . in einer Wahlversammlung spricht und der Kan -
didat der Arbeiterpartei gegen ihn auftritt , dann betont er ,
daß er den Gegner als Menschen und als Politiker
a ch t e t , daß er auch vor ihm , dem Gegner , Respekt empfindet .
und daß er mit g e i st i g e n Waffen mit ihm um die Stimme

des Volkes ringt . Das englische Bürgertum hat keinen Bis -
marck - Stil im Innern großgezüchtet , keinen Kulturkampf ge -
duldet , kein Sozialistengesetz angewandt . Der Arbeiter ist ein

Bürger seines Landes wie jeder andere auch . Gewiß , die

englische Bourgeoisie ist eine kapitalistische , eine imperia -
listische , aber mit weltumspannendem Horizont . Ihre Me -

thoden der Beherrschung der Volksmasscn sind andere , sind
denen des deutschen Bürgertums turmhoch überlegen . In

England kann sich der Aufstieg der Arbeiterklasse geräuschlos ,
unmerkbar , ohne Erschütterung vollzieben .

Der Wahlkampf des deutschen Bürgertums steht im

Zeichen der Demagogen und Dilettanten . Die

Deutschvölkische Freiheitspartei , diese groteske Mischung von

bluttgstem Dilettantismus , primitiver Barbarei und albernem

Größenwahn , wäre sie in England auch nur denkbar ? Das

deutsche Bürgertum spaltet und zersplittert sich zwei Wochen
vor den Wablen in Dutzende von Parteien . Mandatsjägerei ,
kleinlichster Gruppenegoismus , politische Kurzsichtmkeit äußern
sich um die Wette in dem mangelnden politischen Gestaltungs -
vermögen , in dem Fehlen staatsbildender Kraft im
deutschen Bürgertum .

Die deutsche Sozialdemokratie rettete das Reich , rettete
den Staat im Augenblick der höchsten Gefahr . Sie sprang
in die Bresche , als die alten Gewalten feige das Land

verließen und das Bürgertum vor dem Trümmerhaufen stand ,
den die Unfähigkeit der wilhelminischen Gewalthaber und die

politische Abstinenz der deutschen Bourgeoisie hinterlassen
hatte . Wie tritt das englische Bürgertum der ersten eng¬
lischen Arbeiterrcgienmg entgegen und wie glaubte das
deutsche Bürgertum der eigenen Arbeiterschaft danken zu sollen ,
die Existenz und Zukunft der Heimat in größter Gefabr
rettete ! Was anderes tat die deutsche Sozialdemokratie / als
immer wieder in die Bresche springen , wenn bürgerliche Par -
teicn zu feige waren , Verantwortung zu tragen ! Selbst d i e
Parteien , die in Deutschland genau wissen , daß keine andere
Polttlk , als die der Sozialdemokratie außenpolitisch möglich ist,
baben sie den Mut , im Wahlkamps das offen zu bekennen ?
Man braucht nur an Strefemann in Hannover zu denken
und die izrage ist beantwortet . Die Ideen - und ' Ideal -

losigkeit des Bürgertums , die Stresemann im
Reichstag einmal für die Vorkriegszeit beklagt hat , sie ist heute
in Deutschland sicher kaum geringer geworden . Luden »

Der Erfinöer öer Dolchftoßlegenöe .

Am andern Tag besprach mein Vater vormittags mit dem Kaiser wiederum die Frage der Nachfolgerschaft im Kanzleramt .
Während der Unterredung bettat auf einmal Ludendorff unangemeldet das Zimmer und fragte sofort im To » e höchster
Erregung : „Ist die neue Regierung noch nicht gebildet ? " worauf der Kaiser ziemlich barsch erwiderte : „ Ich kann doch nicht

zaubern ! " Daraufhin Ludcndorff : „ Die Regierung muß aber sofort gebildet werden , denn daS Friedensangebot muß noch heute
heraus ! " Der Kaiser : „ Das hätten Sie mir vor 14 Tagen sagen sollen . " Aus den Erinnerungen de » Grafen Hertlrng jun .

„ Danach hat General Ludendorff am 1. Oktober d. I . unsere militärische Lage für verzweifelt gehalten und sofortiges Waffen -
stillstandsangebot gefordert . Acht Tage darauf gestand er , sich in der Bewertung der Kriegslage geirrt zu haben . Einen

folgenschwereren Irrtum hat es nie gegeben . Er hat ein ganzes Volk dem Unglück und der Schande überliefert . "
Die . Post " sdeutichnational ) am 18. November 1018 .

Aus dem republikanischen Witzblatt „ Lachen links " .

d o r f f beherrscht das Feld und H e l f f e r i ch , der Vater der

Inflatton , darf es wagen , den demagogischen Kampf in schwer »
ster Not gegen die eigene Regierung zu führen .

Wirklich , der Vergleich zwischen England und Deutschland
lohnt ! Dos deutsche Bürgertum wird noch vieles lernen

müssen , ehe es diesen Vergleich bestehen kann !

die Wahlvorschläge für öerliti .
Der Wahlausschuß für den Neichstagstvahlkreis 2 ( Berlin ) nahm

gestern die Prüfung und Festsetzung der für die Reichstagswahlcn
eingegangenen Wahlvorfchläge für Berlin vor . Eine Anzahl ein »
gerechter Vorschläge versicl der Ablehnung . Zugelassen wurden
folgende 17 Wahlvorfchläge : 1. Bereinigte Sozialdemokraten . 2. De -
mokraten . 3. Kommunisten . 4. Wirtschafts portei . 5. Deutfchfoziale .
6. Häußcr - Bund . 7. Zentrum . 8. Völkische Freiheitspartei . 9. So .
zialistifcher Bund ( Üedebour - Gruppe ) . 10. Deutsch « Dolkspartei .
11. Polnische Dolkspartei . 12. Unabhängige Sozialdemokraten .
13. Republikaner . 14. National « Freiheitspartei . 15. Bodenreformer .
16. Deutsche Arbeitnehmcrpartei . 17. Deutschnationale Dolkspartei .
18. Rationalliberale Bereinigung .

Die Dereinigte Sozialdemokratie steht asso auf
dem Stimmzettel links oben an erster Stelle .

Sozialöemokratische Neichswahlliste .
Eine aus Mitgliedern des Parteiausschusses und Mitgliedern

des Parteivorstandes zusammengesetzt « Kommission war vom Partei -
cusschuh bestimmt worden , die Kandidaten für die Reichsliste auf -
zustellen .

Die Liste enthält folgende Namen :
1. Herm . M ü l l e r . 2. W e l s, 3. C r i f p i e n, 4. Dr . Hilfer -

diug . S. Marie Iuchacz , 6. Dr . Hertz , 7. Georg Schmidt

sLandarb . - Berb . ) , 8. D i t t m a n n, 9. Rechtsanwalt Saenger -
München , 10. Steintopf ( Beamten - Verbände ) . 11. Johanna
R e i tz « , IZ S t a m p f e r , 13. Dr . Ad. Braun , 14. Konrad Lud -

» ig , 15. Soll mann , 16. Heinr . Schulz , 17 Scheffel ( Eisen -
lahner - Berband ) , 18. Prof . Grotjohn , lg . Luis « Schröder ,
20 . Roß mann ( Reichsbund der Kriegsbeschädigten ) , 21. Dr . med .

Moses , 22. Iäckel ( Textilarbeiter - Derband ) , 23. Hüttmann ,
24. Stückten , 25. Dr . Lohmann . 26. Adel « Schreiber -

Krieger , 27 . Müntner ( Verband d. Gemeinde - u. Staatsorbeiter ) .
Es lagen von 5K Korporationen usw . Vorschläge dafür vor ,

die vielfach mit guter Begründung die Empfehlung für die

vorgeschlagenen Kandidaten enthielten , daß st « auf Spezialgebieten

besondere Sach - und Fachkenntnisse besäßen . Die Kommission mußte

jedoch bei der Auswahl der Kandidaten darauf bedacht sein , daß

gerade unter Berücksichtigung dieser Begründung vorerst Genossen

auf die Liste kamen , die die Fraktion infolge ihrer besonderen

finanztechnischen , steuerpoiitischen , juristischen usw . Kenntnisse nicht

entbehren kann . Somit konnten viele sonst sehr akzeptable Bor -

schlage beim besten Willen nicht berücksichtigt werden .

Die fünfte Woche ües Wahlkampfes .
Die Problemstellung .

Der Verlaus des Wahltampfes und die außenpolitische Lage

Deutschlands stehen in engster Wechselwirkung . Auf der « inen

Seite hat die gewissenlose Agitation der Vötklfchen und der Deutsch -
nationalen drohende Gefahren für Deutschland heraufbeschworen .

Auf der anderen Seite zwingt die Entwicklung der Reparationsfrage

zu realpolitischen Entschlüssen . Die kleinen Splitterparteien von
den Dimensionen größerer Vergnügungsoereine mögen immerhin
im seichten Wasser gewöhnlicher Wahldemagvgi « dahinplätschern —

vor den großen Parteien steht die Frag « der Derantwortung , der

Zwang , nicht nur die Wahl selbst , sondern auch die nächsten Schritte

praktischer Politik noch der Wahl ins Auge zu fassen . Indem dl «

Patte ien Stellung genommen haben zu der durch das Gutachten
der Sachverständigen und die Entschließung der Reparationskom -

Mission geschaffenen Situation , haben sie klarer und ent -

schiedener ihren politischen Willen offenbart , als es durch Wahl -

Programm « und Wahlreden geschehen kann . Da zeigt sich, daß in

der Stellungnahme zu den außenpolitischen Problemen die Kon »

stellation dieselbe geblieben ist . Die übermächtig « Einwirkung der

äußeren Politik bestimmt die parteipolitische Konstellation im

Innern .



Aber wem , auch die bürgerlichen Parteien der Mitte ehten

stetigen Kurs der deu ! sä ) en Außenpolitik auf der Linie : Befreiung
durch Erfüllung anstreben , so fehlt es ihnen an Mut und Konfe -

quenz . um für die inneren Probleme Deutschlands ihre Stellung
dcmenisprechend zu bestimmen . Di « innerpolitische Ergänzung zu
dem unverrückbaren Kurs der deutschen Außenpolitik ist im allge -
meinen der Kurs , der von der Mehrheit der Nationawerfammlung
eingeschlagen wurde . Gelingt es nicht , diese Uebereinstimmung her¬

zustellen , so wird immer wieder die Krise in Deutschland regieren ,
die mit innerem und äußerem Zusammenbruch droht . Hier liegt
die Schwäche der bürgerlichen Mitte , die außenpolitisch dos Steuer

wohl im richtigen Kurse halten möchte , innenpolitisch aber von den
reaktionären Tendenzen ungemein stark angezogen wird . Es Ist
nicht nur die wilde und verantwortungslose Agitation der Extremen ,
nicht nur die Aufpeitschung von Chauvinismus und Revanchcgeschrei
durch die Teutlchnationalen , die die Entstehung einer festen Regie -

rung in Deutichland nach den Wahlen gefährdet , sondern auch der

Geist des sozialen Rückschritts , der in den Mittelporteieu stark ist .
Der Klastenkampf gegen die Arbeiterschaft , der Kurs der deutschen
Justiz rütteln an den Grundlagen des Staates . Das ist das be -

merkenswerteste in dieser Woche des Wahlkampfes , wie außerhalb
der eigentlichen Wahlkamnagn « fieberhaft daran gearbeitet wird , die
Arbeiter und de Sozialdemokratie die Macht eines vom Geiste
bürgerlich - reaktianären Klassenkampfes erfüllten Staates empfinden
zu lassen .

»

Damit kündigen ssch große Auseinandersetzungen für die Zeit
nach der Wahl an . Die Sozialdemokratie ringt um die Heraus -

arbeitung wahren Staatsbewußtseins und wahrhaft nationalen Den -
k» ns im Volke . Dazu gehört ihre praktische Mitarbeit , dazu auch
ein freiheitlicher Kurs im Innern . In diesen »fragen scheinen die

büroerllchen Mittelrarteien mit politischer Blindheit geschlagen .
Ihr « innerpolitisch « Tendenz nach rechts gefährdet die Durchführung
der Außenpolitik , die sie selbst für richtig halten . Di « Fragen der

wirklichen Finanmesorm Deutichlands stehen heute schon auf der

Tagesordnung . Solange die dritte Steuernotverordnung das letzt «
Wort der Mittelrarte ' en ist . Wang ? ist kein « wirklich » Finanzreform
möglich . Wo aber ist die bürgerlich « Mittelpartei , die lm Wahl -
kämpf entschlossen dies « Fragen aufwirst ?

»

Diese Woche des Wahlkampfes bedeutet entschiedene
Problemstellung . Di « Abstimmungssrog « für den 4. Mal

heißt :
Soll ein « deutsche Außenpolitik getrieben werden , die das

Land vor neuen Katastrovhen bcwairt und die durch Sachverständige
uod Reraratiorskommisston geschaffene Lage ausnutzt ?

Soll in Deutschland ein freiheitlicher Kur » lm Geiste
sozialer Gerechtigkeit gesteuert werden ?

Aeußere und innere Freiheit für Deutschland , oder
als Folge der Ka' astropHenvolitik neu « äußere Knechtung und
Diktatur der äußersten Rechten oder Linken im Innern ?

Freiheit noch außen und Freiheit im Innern
— das ist da ? Ziel der DSPD !

'

Was öie Volkistben wollen .
SluS dem Ehrhardt - Lied .

»Arbeiter , Ihr Lampen , wie wird es Euch ergehen ,
Venn Ihr die Brigade Ehrhardt werdet sehen .
Die Brigade Ehrhardt schießt alles kurz und Nest�
Vche vir , ja wehe vir . Du Arbeilerschweint "

Nieöec mit diesen To. ' seinöen der Arbeiter !

Wählt sozialdemokratisch !

Gerechte Reichsfinanzreform .
Wer hat die Reichsfinauzeu zerrüttet ?

Die Befreiung Deutschlands erfordett , daß Im Innern
tatkräftige Anstrengungen gemacht werden , um die Opfer auf »
zubringen , die für die Befreiung gebracht werden müssen .
Voraussetzung dazu ist eine große und gerechte Finanzreform ,
die die Zerrüttung der Reichsfinanzen beseitigt . Die Ursachen
der Zerrüttung der Reichsfinanzen zeigen , wo dabei der Hebel
angesetzt werden muß .

Drei Ursachen haben die Zerrüttung der Reichs »
fmanzen herbeigeführt :

1. Die Gewaltpolitik Frankreichs untergrub
das Vertrauen zur ruhigen Entwicklung der Weltwirtschaft .
Seine Drohungen waren immer neues Wässer auf die Mühle
der deutschen Nationalisten , die zuerst den uner -
füllbaren Friedensvertrag als Vorwand für die Steuer -

s a b o t a g e benutzten , dann Erzberger und R a t h e n a u
ermordeten und zuletzt Deutschland in den Ruhr -

krieg hineinhetzten . Diese Feststcllunaen mindern

wohl die Verantwortung Deutschlands für den Verfall feiner

Reichsfinanzen herab , aber sie beseitigen nicht die Verant -

wortung , die auf der Regierung und auf der Reichstags -

mehrbeit ruht .
Gerechte Finanzreform ist nur möglich , wenn das Volk

am 4. lPai gegen die Rationalisten entscheidet .
2. Die zweite Ursache ist die Tatenlosigkeit ,

mit der die bürgerlichen Parteien dieser Entwicklung

zusahen , die immer meinten , Deutschland müsse den Weg
Oesterreichs gehen . Der Marksturz , der Ende 1922 von der

Die Rettung Suropas
ist üas Ziel See sozialistischen Außenpolitik :

in England , wo die Arbeiterpartei die Politik bestimmt ,

in Frankreich , wo die Sozialisten mit den bürgerlichen

Gegnern der vernichtongspotitik Poincarös den

Linksblolt für den Zvahlkampf gebildet haben ,

in veutschlanS ,
wo am 4. Mai die hetzenden Zutreiber Poincarös
aufs Haupt geschlagen werden müsiea , damit
überall zum Sieg geführt werde

öas Zrieüenswerk See Sozialüemokratie .

Ermordung Rathenaus seinen Ausgang nahm , wäre zu ver -

meiden gewesen , wenn die maßgebenden Wirt »

schaftskreise und die bürgerlichen Parteien
ihn hätten vermeiden wollen .

Daher keine Stimme einer bürgerlichen

Partei !
3. Die dritte Ursache ist die m a n g e l n d e D e l a st u n g

des Besitzes durch Steuern . Denn trotz hoher

Steuerbelastung wurde die Steuerbelastung des Besitzes immer

geringer , da die fortschreitende Geldentwertung den Gold -

markbetrag einer jeden Steuerteistung zwischen Veranlagung
und Zahlung auf einen Bruchteil verringerte .

Die gerechte Verteilung der Steuerlasten hat allem die

Sozialdemokratie im vergangenen Reichstag angestrebt . Rur

der Stimmzettel für die Vereinigte Sozial »
demokratie gewährleistet gerechte R ei chs .

finanzreform !

Hetzer f) elffen ' ck>.
Ei » Berderber Teutschlands .

Helfferich wendet sich gegen die Annahm « des Sachver -

ständig mgutachtens in « wer Tonart , d! « der seiner schiirnrnsten Hetz¬
reden aus dem Jahre 1921 und 1922 würdig ist . Er betreibt

wieder die Methode , alle Deuschen , die an der Ausführung der Be -

dtngunyen des Gutachtens arbeiten werden um der Befreiung der

besetzten Gebiete willen , von vornherein als Lumpen und

Laterlandsoerräter zu beschimpfen .
Das ist der Wiederbeginn der Mordhetzel Die Hern .

mungstofen Reden Helfferichs im Reichstag haben die völkisch « Be -

wegung und damit die Wordhetze gezüchtet . Am 6. Juli 1921

sprach er im Reichstag gegen Wirth und die Erfüllungspolitik :
» Der Weg der Rettung des deutschen Volkes ist nicht das

Programm der Ersiillung , nicht die unmögliche Erfül¬
lung des Ultimatums , sondern dieser Weg ist die Revision des
Mttmatiims , die Befreiung vom Ultimatum .

Und damit wend « ich mich noch einmal an die Regierung .
Meine Damen und Herren I Diesem Bestreben , dahin zu wirken ,
daß die Welt einsieht , das Uittmariim ist eine Unmögtichkeit ,
tonn nur dann draußen in der Welt die Bahn gebrochen werden ,
wenn zu allererst das deutsch « Boll das einsieht und sich dazu

Etwas vom Abbauen .
Von Lena .

Also ich hatte in der Zeitung vom Abbauen geleien .
Daß man Beamte wegschickt irgendwo in Deutschland , weil sie

ein « andere Meinung haben als der , der in der Lage ist , sie weg -
zuschicken — und daß man , um zu sparen , einen Sparkommissar
eingesetzt hat , der viel Geld kostet und in Berlin sechs Arbeitsver -

mittlungs - und Beratungsstellen für Abgebaute eingerichtet hat , natür -

ßch aach , um zu sparen — und daß man Beschwerdeinstanzen ge¬
schaffen hat . die wohl Arbelt haben werden und vielleicht nicht aus -

reichen — usw . usw .
Danach legte ich mich zu Bett , und vor dem Einschlafen guckte

ich wie immer auf das Bild vom lieben Gott , der aus seinem Finger
das Leben in den Adern strömen läßt , so. wie ihn Michelangelo in
Rom gemalt hat . Das Bild hängt nämlich gerade meinem Bett

gegenüber an der Wand .

Ja , dann bin ich vielleicht eingeschlafen . Ich weiß es Nicht so

ganz genau . Aber auf einmal stand ein alter Herr vor meinem Bett .
Er hatte sowas an wie einen altmodischen Schlafrock und hatte über
den Hüften eine dicke goldene Schnur darum geschlungen , die ihn
zusammenhielt . An der hing ein großes Schlüsselbund . An jedem
Schlüssel ist ein kleines Schildchen mit einer Nummer und einer In -

schrift ' gewesen . Ich konnte lesen :
Nr . 1. Zum lieben Gott .
Nr . 2. Zur Jungfrau Maria .

„Bitte , stehen Sie schnell auf . ' sagte der alte Mann . „ Ich bin

nämlich der Peter , der Sankt Peter , sozusagen , und Sie sollen mit
mir nach oben kommen zum aller - , allerhöchsten Herrn . '

Ich wollt « gerade sagen , daß ich ein « gute Republikanerin sei
und nichts mtt hohen , höchsten , allerhöchsten und aller - , allerhöchsten
Herrschaften zu schaffen haben wolle , aber ich besann mich , denn ein

bißchen neugierig war ich doch , und so etwas wird einem nicht alle

Tage geboten . So sagte ich nur :

„ Aber ich habe nur «in Nachthemd an . '

„ Das macht nichts, ' sagte der alte Peter , ,chie Engel tragen
auch nichts anderes . '

Er faßte mich an der Hand , und „ huit ' flogen wir nach oben .

Wir flogen gerade durch das Fenster hindurch . Es war , als ob

gar kein Fenster da wäre .

Und nun hielten wir an vor einer mächtig großen Tür . Sie

war stüher wohl ziemlich blauk gewesen , es schien beinahe , als sei

sie von Gold , fetzt aber sah sie verrußt und verstaubt au », so. al »
ob man nicht allzu oft hindurchging «. Ueber der Tür standen in
das Metall gegraben die Wort « :

Nr . 1. Zum lieben Gott .

Peter steckte den Schlüssel ein und schloß auf .
„Bitte , treten Sie näher . ' sagt « er .
Da saß wahrhaftig der liebe Gott und sah gerade aus wie auf

dem Bilde von Michelangelo . Dielleicht sah er ein ganz klein wenig
älter aus und vielleicht nicht ganz fo schaffensfoeudig wie damals ,
aber das ist am Ende kein Wunder .

„ Hören Sie, ' sagte der lieb « Gott , „ man soll da in Deutschland
allerlei abbauen , um zu sparen . Ich habe das leider nicht ganz io

genau verfolgt , denn ich hatte mir gerade in Aegypten das alte

Königsgrab , das sie jetzt geöffnet haben , «in bißchen angesehen , aber

soviel habe ich doch gemerkt , daß sie das mit dem Abbauen nicht

allzu gescheit angefangen haben . Können Sie mir nicht ein paar

bessere Ding « zum Abbauen vorschlagen ? Ich will dann nachprüfen ,
was man dabei spart . '

„ Ja , ich wüßt « wohl so allerlei , das man abbauen könnte , lieber

Gott — aber ob dir das recht fein wird ? '

„ Na . los damit, ' sagte er aufmunternd .
„Also , ich würde vorschlagen , die Herren Dinier , von Graefe

und Wulle und ihr deutschvölkisches Gefolge , kurz alle Hakentreuzler

abzubauen . ' / t, .
„ Einverstanden . Damit würde man Deutschland eine schimpfliche

Blamage vor dem Ausland und möglicherweise eine Anzahl neuer

Mordtaten ersparen . '
„ Ich würde alle sogenannten nationalen Hetzer abbauen . '

. Mecht so. Damit würde man Deutschland einen neuen Krieg
ersparen . Das ist schon der Müh « wert . '

„ Dann würde ich alle Schieber und Wucherer und Ausbeuter

abbauen , die am Schaden des Voltes reich werden . '

„ Brävol Dann würde den Armen manche Not , Hunger und
Elend erspart . '

„ Ich würde alle parteiischen Richter abbauen , die «in ungerechtes
Urteil sprechen . '

. Damit würdest du Deutschland einen Schandfleck in seiner
Kultur ersparen . Doch fahr « fort . '

„Ich würde alle dummen und schiechien Gesetz « und Berord »

nungen abbauen . ' „
„ Du hättest viel zu tun , aber mindestens würdet ihr ungeheuer

viel Papier sparen . .

bekennt . Aber dagegen richten Sie einen Damm auf , wenn es
vorkommen kann , daß hier von Regierungsfeite erklärt wird :
das Ultimatum ist «rfülliar , wir können erfüllen , wenn wir nur
wollen I — Dos ist das Gegenteil der Politik , die richtig ist .

Und es ist auch das Gegenteil der Wahrheit !
Herr Reichskanzler ! Ich rich ! « an Sie den . Appell :
Unteriafsin Sie solche Aeußerungen und sorgen Sie dafür , daß
von jodem Mitglied der Regierung in Zukunft solche Aeußerun -
gen unterlassen werden . Ich bin fest überzeugt , es gibt niemand
aui der Regierungstank , es kann niemand auf der Regierungs -
dank geben , der im Ernst glaubt , daß das Ultimatum auf irgend -
welche längere Dauer erfüllbar �sei . Aber Sie glauben in Taktik
machen zu müssen zugunsten des deutschen Volkes , indem Sie das
Ultimatum Äs erfüllbar hinstellen . Diese Taktik ist grundfalsch ,
ist grundoerkehrtl Meine Herren von der Regierung , sogen
Sie die Wahrheit ! Dos ist die beste Taktik ! Das ist die
einzig « Rettung ! '

Er hatte die Regierung Wirth als Handlanger der Entente
hingestellt . Er unierstellle ihr . daß sie wider besseres Wissen dos
Volk belüge und berrüge . Eaine Anhänger sollten Verrat . Der -
rat durch di » Regierung ahnen !

Arn 26. August 1921 wurde Erzberger ermordet !
Nach der Konferenz von Genua hielt Helfferich atn

2 3. Juni 1922 «ine neue Hetzrede . Er warf der Regierung
W i rth Wahnsinn und Verbrechen vor :

» Meine Damen und 5) errenl Die Verpflichtung , die ,
wenn auch in bedingter Form , übernommen worden ist , ist noch
meiner Ansich : hellichter Wahnsinn , ist mehr als
das . ist ein Verbrechen . Sie ist um so unsinniger
und verbrecherischer , als uns selbst das unerfüllbare Teil -
Moratorium nur für 1922 zugestanden worden ist und vom 1. Ja -
mtar 1923 . n alles in Frage steht , das heißt alles in den Händen
der Repcrarionskonunission liegt . '

Offen forderte er den osseuen , kriegerischen Konflikt :
» . Man muß draußen im Lande verstehen lernen , daß hinter

einer Wai - zenrng , hinter einer Abiehnung der deutschen Regierung

fegenuber
solchen unerhörten Forderungen die letzt « Kon -

e q u e n z steht . '
Er ftelb « Wirth und Rat Henau als Liebediener der Fron -

zofen hin , er unterstellte , daß ein Stirnrunznln der Franzosen ihnen
mehr bedeute als das Leiden deutscher Volksgenossen . So sprach
durch seinen Mund die gewissenlosest « Hetze in Deutschland am
23. Sun ! 1922 .

Am 2 4. Juni 1922 wurde Rathenau ermordet .
Enr Sturm der Entrüstung wider di « Mordhetz « erhob sich .

Soll nun diese Hetz « auf » neue beginnen ? Soll ein Helfferich
Republik und Republikaner nieder hetzen ? Am 4. Mai gebührt ihm
die richtige Antwort !

Nur amtliche Stimmzettel .
Amtlich wird mitgeteilt : Das Reichswahlgesetz in der Fassung

vom 6. März 1924 kennt nur amtliche , auf Kosten des
Reichs hergestellte Stimmzettel . Daher hat die mit
Zustimmung des Reichsratcs vom Reichsminister des Innern er -
lassen « Reichsstimmordnung oorgesehon , daß jeder Wähler nach
Betreten des Abstimmungsraumes Stimmzettel und Umschlag erhält ,
im Abstimmungsrauin den Stimmzettel auszufüllen hat , und daß
Stimmzettel , die als nicht amtlich herqe stellt
erkennbar find , ungültig sind . Dem vom Reichstage
bei Einführung de » amtlichen Stimmzettels verfolgten Zweck würde
es widersprechen , wenn den Parteien gestattet würde , den amtlichen
Stimmzettet nachzudrucken , um ihn , mit einer entsprechenden Ein -
tragung ausgefüllt , an ihre Anhänger zu verschicken . Desgleichen
ist es mtt dtn Wablbestimmungen nickt vereinbar , die amtlichen
Sti mutzet tel gegen Koslenersatz an die Parteileitungen auszugeben ,
bamii der Stimmzettel außerhalb des Abstimmungsraumes " parle ! »
mäßig hergerichtet werden kann .

PoHtistbe Verlotterung .
Schlagring - Zkommunisten als Vcrsammluugssprenger .

In einer Bersammlung in Dü sseldo rf . in der Genosse
Henke sprach , kam es infolge von Ausschreitungen der
Kommunisten zu wüsten Tumultszenen . Di « Kommunisten
warfen Stühle von der Galeri « gegen den Redner und
drangen gegen das Podium vor . Henke wurde erheblich
verwundet . Der lozinldemokratisckie Parteisekretär Agnes
wurde von den Kommunisten , die mit Schlagringen gegen
ihn vordrangen , stark verletzt .

Dieses Romdytum bildet sich ein , der Vortrupp und di « geistig «
Elite der deutschen Arbeiterschaft zu sein ! Leder Arbeiter muß sich
mit Verachtung von diesem Gesindel abwenden .

„ Und alle Geistlichen würde Ich abbauen , die auf der Kanzel
von Liebe reden und dem Hasse im eigenen Volk und zwischen den

Böikern leben . '

„ Dann würbest du meinem Sohn Christu » einen bitteren
Kummer er ' paren . '

„ Alle kommunistischen Schwätzer und Hetzer und Lügner würde

ich abkauen , die in fremdem Solde stehen und durch Spaltung Kraft
und Einheit der Arbeiterschaft lähmen . '

„ Du würbest der Arbeiterschaft eine Niederlage und bittere Eni -

täuschung ersparen . '
„ Alle eigensüchtigen Politiker , die nicht das Wohl de » Ganzen

im Auge haben , würde ich abbauen . '

„ Dadurch würden freilich die deutschen Parlament « viel kleiner
werden , und ihr würdet Diäten sparen und Zeit an unnützen Reden . '

„ Und schließlich würde Ich alle Arbeiter und
Frauen abbauen , die nicht am 4. Mai sozialistisch
wählen . '

„ Gut . gut , gut ! ' sagte der liebe Gott . „ So würdest du den
Arbeitern und den Frauen die allergrößte Dummheit ersparen . Geh
nur , ich seh «, du verstehst deine Sache und wirst es schon recht
machen . '

Ich machte eine Verbeugung , so gut man das im Nachthemde
kann , und dacht «: „ Manchmal können doch auch allerallerhöchste
Herren recht nett sein, ' denn der liebe Gott gefiel mir .

Ms ich gerade aus der Tür gehen wollte , rief er mich noch «in -
mal an .

„ Du, ' sagt « er , „ wenn der Tod kommt und will die Dinier ,
Graefe und Wulle abtauen , oann lasse si « um keinen Preis

hier hinauf in den Himmel ! '

„ Warum denn nicht , lieber Gott ? ' fragte ich zurück .
�Ia , die würden mich selber abbauen , weil mein Sohn «in

Jude war . '

Ich ging . Sankt Peter machte die Tür hinter mir zu und steckte
den Schlüssel - ein ( den Nr 1. zum lieben Gott ) . Ich hörte , wie
das Schloß knarrt «, als er ihn umdreht « .

„ Mutter , steh auf . du oerschläfst die Zettl ' rief die Stimme
meiner Tochter , und ich hörte , wie das Schloß knarrte , als sie die

' Haustür aufschloß .
Da machte ich die Augen auf . Ich lag wieder in meinem Bett

und konnte mein « Träume abbauen .

„ Schön wäre es freilich gewesen, ' dachte ich.
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beachtet hatte unb man braucht sich nicht zu wundern , daß infolge -
dessen die Einfuhr an Text len aller Art steigt . Aber schon jetzt tritt

denjenigen Teilen der Textilindustrie , die dem Verbrauch am
nächsten stehen , also in der Betleidungswarenindustrie ein Rück »
gang der Nachfrage ein . Di « eigentliche Stabilisle -
runastrise kündigt sich darin an .

Im Bankgewerbe und in einzelnen Teilen des Großhandels
ist sie bereits eingetreten . Die Frankenverluste des Metollhandels
werden noch immer in der Fachpresse lebhast erörtert . Es vergeht
' erner kein Tag , wo nicht von irgendeiner Seite Zahlungsschwierig -
' citen gemeldet werden . Es ist bezeichnend für die Situation , daß
elbst ein angesehenes Bankhaus wie die Essener Firma Schwab ,

R o e I l e u. Co . «ine im Kuxenhandel führende Firma , durch
rankenspekulation derart in Mitleidenschost gezogen wurde , daß

Zahlungsschwierigkeiten bei diesem Hause entstanden . Im Leipziger
Rauchwarenhandel wurd « die Firma Max Delmont « A. - G. in
Schwierigkeiten gebracht . In Berlin hat die noch junge Produkten ,
firma Bloch u. E n o ch die Geschäftsaufsicht bean : raql , um da »

Konkursverfahren abzuwenden . Das sind nur einige der neueren
Insolvenzen . Daneben wollen Berichte nicht verstummen , die über

Krisengefahr unö Wirtschaftspolitik .
Die Beobachtung der wirtschastlichen Konjunktur ist

für die Arbeitnehmer deshalb ein so dringendes Erfordernis , weil der

Ausgang von Lohnkämpfen und die gewerkschaflliche Taktik in hohem

Maß « davon abhängt , ob die Arbeitskraft vom Unternehmer drin -

gend benötigt wird oder nicht . Steigender Absatz mit steigenden Waren -

preisen stärken nicht nur die Macht der Unternehmer über den Waren »

markt , sie stärken auch gleichzeitig die gewerkschaftlich « Schlagkraft ,
well die schönsten Fabriken keinen Profit bringen , wenn man keine

Arbeitskräfte dafür gewinnen kann . Die wachsend « Profitrate des

Unternehmer » , die immer bei steigender Konjunktur zu verzeichnen

ist , macht ihn daher geneigt , Lohnforderungen starker Arbeiter -

organisationen eher entgegenzukommen als in Zeiten sinkenden Ge -

fchäftsganges , wo die Frag « der Betriebsemlchränkungen und Still -

legungen immer näher rückt und die fallende Profitrate den Anreiz ,
Unternehmungen in Gang zu hallen , schwächt und schließlich ertötet .

Diese Grundelemente wirtschaftlicher Erkenntnis sind noch
weiten Arbeiterkreisen fremd . Sonst wäre es undenkbar , daß noch
viele Arbeitnehmer der wirtschaftlichen Entwicklung wenig Beachtung

schenken , solange sie nicht selbst davon nachteilig betroffen werden .

Und es wäre ebenso ausgeschlossen , daß man oft genug den Fehl

schlag von Lohnbewegungen kurzerhand den Arbeiterführern zur Last

legt , während sie in Wirklichkeit vom Derlaus der Konjunktur ent -

scheidend bestimmt werden .
Die gegenwärtige Wirtschaftsperiode , äußerlich gekennzeichnet

durch steigenden Absatz , steigende Preise und vereinzelt sogar steigende
Löhne — obwohl die letzteren hinter dem Reallohn der Vorkriegszeit
meist noch zurückbleiben — birgt in sich alle Merkmole einer sich v o r -
bereitenden schweren Krise . Die Belebung der Kon -
junktur , die in der letzten Zeit zu verzeichnen war und üb « r die bei
un » insbesondere an Hand der Meldungen vom Arbeitsmarkt be -

richtet wurde , steht in einem schreienden Gegensatz zu der Kauskrast
des inneren Marktes . Diese ist außerordentlich geschwächt . Der

Export ist für viel « Industrien unlohnend geworden , weil die In

landpreise über die Weltmarktpreise hinausgehen . Wenn ein� er »
höht « Kaüftätigkeit im Inland trotz der oerminderten Kauf »
kraft eingesetzt hat . so ist dos nur eine natürliche Rückwirkung des

ungeheuer angewachsenen Bedarfs gerade derjenigen Schichten , die
während der Inflation sich nur das zum Leben notwendigste ver -
dienen tonnten , also Arbeitnehmer aller Art und mit ihnen Klein -
rentner und ähnliche Erwerbsgruppen , die von der Geldentwertung
zugunsten des Großbesitzes enteignet wurden . Mit der Minderung
der Kauskraft im Inland steht auch die Tatsache in Widerspruch , daß
auf manchen Märkten sogar ein gewisser Luxusoerbrauch zu
verzeichnen ist . Ein Volk , das zehn Jahre long Südfrüchte , fast nur
für seine bevorzugte Klasse bestimmt , in den Feinkostläden der vor -
nehmen Stadtteile anstaunen durfte , jetzt aber dies « zu einem einiger -
maßen erschwinglichen Preise angeboten erhält , wird natürlich derlei
an sich überflüssigen Waren einen stärkeren Bedarf entgegenbringen ,
als vor dem Kriege . Künstlich entfacht wurde die Nochfrage weiter

durch den vorangegangenen langjährigen Mangel an nichtzu
teuren Kleidungsstücken , an Wäsche - , an Mobilar . Gerade
die Kaufkraft der Schichten , die am meisten gelitten haben , stellt nach
der Stabilisierung wieder eine Größe vor , die man früher gar nicht
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Dienstag , öea 22 . flpril , abends 7' / , Uhr :

Ali - Glienicke : Lokal Bohne , Grünauer Straße .
Weißenfee : Aula Realgiimnas ' mm. Woelckpromenad « (Licht .

bildervortrag ) .
Referenten : Alb . chorlitz , Franz Künstler .

Mittwoch , öen 23 . flpril , abenös 7' / - Uhr :
Verlin - WMe : Sophiensäle , Sophienstraße 17/18 .
Wedding ( 21 . Abt . ) : Schulaula Plontagenstraße 15/17 .
Wedding ( 22 . Abt . ) : Schulaula Lütticher Straße 47/48 .
Friedrichshain ( 38. Abt . ) : Lokal Schmidt , Fruchtstroß « 36a

( oberer Saal ) .
Kreuzberg ( 40. und 41 . Abt . ) : Bockbrauerei , Fidicinstraße 2/3

( kleiner Saal ) .
Kreuzberg ( 47 . Abt . ) : Lokal Behrendt , Manteuffelstraße 93 .
Reukölln ( 95 . Abt . ) : Kindl - Brauerei , Hermannstraße .
Friedrichsfelde : Lokal Tempel . Prinzen - Allee 30 .

Kaulsdorf : Turnhalle Schule Wolfstraße .

Tagesordnung in allen Versammlungen :

„ der Tag der Entscheidung — der 4 . Mai
Referenten sind : Bartels , Robert Breuer , Dr . Freund .
Joachim , Karl Leid , Hermann Lüdemann . Dr . Mierendorf ,

Wilh . Reimann , Dr . Zechlin .

SDlÜliU WIMMMlsliMliilUil
Spandau : Konkordiasäle . Klosterstraße 13/15 .
Ol - er - und Riederschöneweide , Johannisthal : Aula Mädchen�

schule in Niederschöneweid «, Berliner Straße .

Tagesordnung :

„ Wie wählen die Zrauen am 4 . Mai V

Referentinnen : Gertrud Hanno , Hedwia Wachenheim .

Preise wird künstlich überhöht , der Reallohn muß sinken ,
weil die Kaufkraft zurückgehl . Diese Gefahr wurde von einsichtige »
Wirtschaftskritikern schon lang « vorausgesehen und darum war di «
Wirtschaftspolitik des Reiches , solange sie unter sozialistischem Ein »
luß stand , darauf gerichtet , die deutsche Volkswirtschaft gegen den
höhenden Konturrenzkamps stark zu machen . Gerade jetzt , wo

durch die Gokddistontbant Auslandstredite in erhöhtem Maß « für
uns nutzbar gemacht werden sollen , lohnt es sich, daran zu erinnern ,
daß Genosie Robert Schmidt als Reichswirtschaftsministcr bereits
im Jahre 1920 das gleiche Zi «l mit gemeinwirtfchafllichen Mitteln
zu erreichen suchte , damals aber von den Bürgerlichen überstimmt
wurde . Man hat eben jede gemeinwirtschastliche Regulierung und
Stärkung der Wirtschast bekämpft . Jetzt haben wir bereits seit mehr
als einem halben Jahr die größte Kreditknappheit , selbst bei solchen
Unternehmungen , deren Produstionswert außer Frage steht , und trotz
der betrachtlichen von der Rentenbant in di « Wirtschast gepumpten
Kredite . Di « Kreditknappheit hindert aber nicht , daß verfügbar »
Geldbeträge zu gänzlich unwirtschaftlichen Zwecken , wie z. B. der
Frankspekulation . ausgeworfen werden . Andererseits treten als
Krediifucher auch viele Firmen auf , die im Grunde nicht mehr «xistenz -
ähia sind. Dadurch wird die Kreditknoppheit noch vergrößert , d «
Proouttionskapital weiter verteuert , die Krise in di « Länge gezogen .

Es besteh « nun . nachdem di « gemeinwirtschastliche Beeinflussung
der Produttion von den Bürgerlichen abgelehnt wurde , kein andere «
Mittel zur Wiederherstellung gefunder Wirts chostsverhältnisie mehr ,
als dos , letzt wenigstens diejenigen H « m m u n g e n in die Witschast
einzuschalten , die in normalen Zeiten die S ä u b e r u n g der kapita -
listischen Wirtschaft von lebensunfähigen Elementen herbeiführte ».
Noch heute ist es so, daß eine Firma , di « sich gänzlich verspekuliert Hot.
deswegen nicht sofort Konkurs anzumelden braucht , sondern sich
unter Geschästsoufsicht stellen laflen kann , mn den Konkurs
zu vermeiden . Diese Bestimmung wurde während des Krieges ge -
trofien und hatte zur Abwendung der Kriegsfolgen einen Sinn . Der
Sinn wird aber in sein Gegenteil verkehrt , wenn Firmen , die der
Inflation , also der schwersten wirtschaftlichen Kriegsfolge ihre
E x i st e n z oerdanken , und sich diese gehörig zunutze gemacht haben ,
setzt auf einmal die S t a a t » h i l f e gegen ihre Gläubiger in
Anspruch nehmen . Die Umstellung der Wirtschaft zu besserer und
billigerer Produktion und dl « Freimachung von Geldern , die jetzt noch
ganz unwirtschaftlich beschäsiigt werden , wird aus diese Weise nur
oerzögert . Wenn die Krise unvermeidlich ist , so haben wir nur
den Wunsch , daß sie sich rasch und weniger schmerzvoll auswirkt , als
das der Fall fein muß , wenn man schwache Betriebe künstlich auf -
recht erhält .

Die jetzt heraufziehende Krise wird die für die Mrtschastspclitik
verantwortlichen Regierungsorgan « vor di « schwersten Auf -
gaben stellen . Wie sich die Unternehmer ein « Lösung denken .
haben die Kämpfe um Lohn und Arbeitszeit in der letzten Zelt genug
bewiesen . Das deutsch « Volk wird mit dem Stimmzettel in der Hand
am 4. Mai darüber zu . entscheiden haben , ob die notwendig « Bereini -

gung der Wirtschaft im sozialistischen Geiste erfolgen oder
zu einer Stärkung der Interessen des Großkapitals führen soll .

« H- tt —

Zahlungsschwierigkeiten von weiteren Bankfirmen zu berichten wissen .
E» hat demnach " den Anschein , daß die Krise unter der Ober -
fläche viel größer ist , als st « nach außen hin m Erscheinung tritt ,
nur daß größere Zusammenbrüche nur durch gegenseitig « Hilfe von
Finanzgruvpen ausgeholten werden . Für dies « Annahm « spricht auch
di « schwache Haltung de » Effektenmarktes , die immer wieder mit
Zwangsveriäusen von Firmen b eqründet werden , welche sich
üus diese Weise die notwendigen Barmittel zu verschaffen suchten .

Angesichts dieser kritischen Bersvsiuno gewisser Produttions , und
Handelszweige und des Bankgewerbes wirft sich die Frage auf ,
ich die Arbeiterschaft zu ihr stellen soll . Mederhoit rburde an

wie

ieser Stelle dargelegt , welche ungesunde Aufblähung des
Produktionsapparates durch die Geldentwertung eingetreten ist . Die
Sucht nach Sachwerten hat eine Unmenge von Betrieben entstehen
lassen , di « in der künstlichen Absperrung Deutschlands vom Weltmarkt
glänzend gedeihen tonnten , beim Eintreten ausländischer Konkur -
renz aber vor den ' größten Schwierigkeiten stehen . Die Proteste der
Automobilindustrie gegen die Einfubr der billigen Ford - Automobile
ist zu bezeichnend dafür . Di « amerikanischen Ford - Automobile werden
mit viel höheren Löhnen hergestellt als die deutschen . » Trotzdem de -
kennt sich die deutsche Automobilindustrie der Konturrenz nicht ge -
wachsen und verlangt für sich eine Schonfrist , innerhalb der die Ein -
fuhr erschwert werden soll . Wenn man sich daran erinnert , daß die
Gesamtzahl der Akti ' engesellschasten und der Ge -
sellschaften mit beschränkter Hostung von Ende 1913
bis 1923 rund auf das Dreisache angewachsen ist , während das
deutsche Absatzgebiet im Inland schon durch den Friedensverstag ein -
geengt ist , so erkennt man , daß wir zu viel Produktionsmittel , zu
viel Handels , und Bankfirmen haben . Alle Unternehmungen aber ,
di « einem scharfen Konkurrenzkamps mit dem Ausland nicht ge -
wachsen find und zu teuer produzieren oder oersteiden , bedeuten eine
Be l a st u n g , die sich im letzten Ende nicht anders auswirkt , wie ein »
Steuer auf den wirtschaftlich Schwächsten . Das Gesamtniveau der

das Steuersahr 1�23/24 .

Dle Uebersicht über die Reichseinnahmen anSteuern .
Zöllen und Abgabe n für das Ende März d. I . abgelaufene
Rechnungsjahr liegen nunmehr vor . Die Endergebnisse sit -d jedoch
nur von geringem Wert deshalb , weil da » Reich unentwegt
an der Papiermartrechvung festgehalten hat . Die Steuer .
erträgnisse sind in Billionen Mark angegeben , ganz gleichgültig , ob
diese Mark im April v. I . bei einem Kursstand des Dollars von zirka
20 000 eingegangen sind oder in den letztyi Monaden zu einem
Kursstand von 4 200 000 000 000 . Dadurch muß das Bild dar Lasten -
Verteilung ebenso falsch sein auf Besitz und Verbrauch , wie die End -
ergcbnisse der Haushaltsrechnung überhaupt : äußerlich trist das be -
reits in Erschemung , wenn man da » Ergebnis der Eesamtsieuer -
jähr « mit dem des Monats März allein vergleicht . Im Jahre
1923/24 nchnlich sind insgesamt 1862,2 Trillionen Papiermark «in -

gegongen , davon allein » i « Drittel , genau 596,26 Trillionen .
im Monat März , vi « Unmöglick) keit der Papiermortrechnung
tritt noch schärfer zutage , wenn man einmal die Reichsemnahmen
der letzten vier Monate zusammenfaßt . E » ergibt

- Tabletten
hervorragend

bewährt bei

Hexenschuß ,
Nerven - unö

Kopfschmerzen ,
Togal stillt die Schmerzen und scheidet die Harnsäure aus .

Klinisch erprobt .

Ja allea flpothekeu erhältlich .
Best . S«/ )«/ » i�cls aeet >alic , 0406 % Chinin , 12 . 6%Lit , «d 100 Amyl .
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sich dann , daß mich d « r Ctabilisiernny , also seit dem Dezember
1823 Trillionen Papiermart dem Reich zugeführt wor -
den sind, während auf die übrigen acht Monate des Jahres demnach
nur rund 83 Trillionen entfallen würden , die bei einer Um -

rechnung zum Stabitisierungskurs 33 Millionen Galdmark ergeben
würden . Daß nun die Reichseinnahmen wesentlich höher waren
als 4 Millionen Goldmark im Monat , dafür haben schon die be -
deutenden Erträge aus der Lohn st euer , aus der Umsatz -
steue ? und aus Zöllen gesorgt , die ja in der Zeit des Mark -

Verfalls ganz wesentlich höhere Goldmartbeträge einbrachten als
die Besitzsteuem und sonstigen später fälligen Steuern .

Diese Vorbehalte müssen gemacht werden , um zu verhindern ,
daß mit Hilfe der Rechnung . Mark gleich Mart� die Besitzsteuern
als wesentlich höher hingestellt werden als sie in Wirklichkeit waren .
Diese Vorbehalte sind auch von Wichtigkeit , wenn man in der noch -
folgenden Tabelle die im letzten Rechnungsjahr erzielten Einnahmen
richtig würdigen will . Wesentliche Besitzsbeuern sind ja überhaupt
erst flüssig gemacht worden leit der Erhebung der Rhein - Ruhr -
Abgabe , die den Auftakt zu einer wirksameren Steuerbelastung
des Kapitals bildeten und der Umstellnng der Steuern
auf Gold , die ebne Ausnutzung der Geldwerwna zur Verwinde -

der Steuerlast , also zum Steuerbetrug verhinderten . Beide'
men sind in erster Linie ein Erfolg der sozialdemokratischen

Steuerpolitik . Schon �
die Haltung der Reichsregierung bei der

zweiten und dritten Strucrnotverordnung zeigte , daß die bürger -
lichen Parteien vor einer wirtlichen Wagsteuerung der Jnfla »
tionsgewmne zurückscheuten .

In der Uebersiast sind nur diejenigen Steuern aufgeführt ,
deren Ertrag im Monat März größer als 3 Millionen Goldmark
war . So sind z. B. darin nicht enthalten die Arbaitgeberabgabe ,
die im Lause des Rechnungsjahres die immerhin erhebliche Ein -
nähme von 47,4 Trillionen Mark ergab . Nicht enthalten ist darin
auch die Landabgabe , die ursprünglich über 10 Trillionen Mark
eingebracht hatte , aber bis auf einen kleinen Rest im März den
Landwirten wieder zurückerstattet worden ist .

Steuereinnahmen des Reiches .
Ewgcgang . lind in looo SM. M.

im März 2«

252 608
248 683

89 827
120 285
371 721

22 065
11683
86 287

8 072
15 729

4909
8 424

71231
88 472
26 782

III 332
118 443

8141
3 577

20 613
3 300
4 879
4 436
6 646

12 804
4 374

30 256

Einkommensteuer : a) aus Lohnabzügen •
b) andere » » » » « » » » . h ,

Körperschastssteuer

. . . . . .. . .

Vermögenssteuer mit Zuschlag

. . . . .

Umsatzsteuer , allgemeine

. . . . . . .

erhöhte

. . . . . . . .

Kapitalverkehrssteuern : a) Gesellschaftssteuer
b) Börfenumfatzsteuer

. . . . . .

Versicherungssteuer

. . . . . .. . .

Weck selstempelsteurr . .'

. . . . . . .

Beförderungssteuer : a) Personalbeförderung
b) GülerbefSrderung

. . . . . . .

Rhein - Ruhrabgabe :
von Sinkommeustenerpflichligen . , . 12 304 181 142

, KörperschastSsteuerpflichtigen , . 4 374 56 610

Obligationensteuer . . . . . . . . .30 256 30 263

Zölle . . . . . . . . . . . . . .17 857 50 993

Tabaksteuer . . . . . . . . .. . . 22 718 53 372

Biersteuer . . . . . . . . . . 9414 30659

Weinsteuer . . . . . . . . . . . .6 048 16 848
Einnabme an « der Branntweinverwertung 5 953 18 278

Zuckersteuer . . . . . . . . . . . .12 303 41 675

BrolversorgungSabgabe . . . . . . .4 630 57 672
T Im Monat März ergab sich also bei einer Gesamteinnahme
von 595 Millionen Goldmark folgendes Villi : Die Eckpfeiler
der Steuergesetzgebung , die noch jetzt über 50 Einnahmeposten auf -
zählt , find Einkommensteuer . � Umsatzsteuer und im

letzten Monat ,
die V e r m

"

fchastssteuer ,
März noch je über 20 Millionen Goldmark . der Ertrag
der Böcsensteuer dürft « aber noch ihrer Ermäßigung in der nächsten
Zeit wesentlich zurückgehen . Namhaft « Einnahmeposten stellten im

März noch die Zölle , die Zuckersteuer , die erhöht « Umsatz -
steuer ( Luxussteuer ) , die Biersteuer und die Beförderungssteuer dar .

Schon diese Auszählung zeigt di « erhebliche Belastung des V er -

brauch ? mit Steuern . Diese tritt noch drastischer hervor , wenn
man wahrnimmt , daß in der Aufstellung Steuereinnahmen wie die
aus der Erbschaftssteuer , der Grunderwerbssteuer , der Kraftfahr -
zeugsteuer u. a. m. in unserer Aufstellung gar nicht enthalten sind ,
Steuern , deren Zweck die erhöhte Belastung des Besitzes war , aber
sehr wenig einbrachten . Die Erbschaftssteuer mit ganzen
471 704 Goldmark im Monat März ist überhaupt «in Veilchen , das
im Verborgenen blüht . Di « Steuerquell « , die die Erfassung der
Erbschaften erschließen könnte , ist noch so gut wie gar nicht
ausgenützt .

poft - /lbonnenten

T�oniit Sie regelmäßige Zustellung öes

��»vorwärts ' im nächsten Monat keine

unliebsame Unterbrechung erleiSet , bitten

wir unsere post - slbonnenten , üas flbonne -
ment für üen kommenden Monat bei Sem

zuständigen Postamt sofort zu erneuern .

vorwärts - Verlag G. m . b. tz.

| . Da » werden des Menschen » lll daS Tema eine ? naturwissenschaftlich
belehrenden Films , der unter Leitung von Prosessor Friedcnthal die
Vorgänge der Menlchbildung von der Empfängnis bis zur Geburt vor .
führt ( Eob - Film in der . Alhambra ») . Die jchr initrultiven und felbftver .
ständlich niemals unfachlichcn und daS Schamgefühl oerletzenden Bilder
find lehr geeignet , den Staffen di « Kenntnis über ihre eigene den meisten
leider unbekannte Vorgeschichte zu vermitteln und viele falsche Vorstellungen
zu zerftreuen . Umiomehr wenn sie von einem einführenden ialtvollen Vor -
lrage lvon Dr . Paul Meißner ) begleitet werden . Die Forderung :
der Mensch soll dem Menschen da » wichtigste Tyema sein , ist für diese »
Gebiet wenigstens mit filmciitcher Anlchaulichkeit erfüllt . Alle FUmmetbodeu
find geschickt kombiniert : Cchematische Zeichnungen wirken mit Triebbildern
und Nalurpbotograpbien zulammen . Der abenteuerliche Vorgang der Be-
sruchlung , die Zellteilung . daS Wachsen UrS Eis , die Feststellung der
Schwangerschaft mittel » Autprobe oder Röntgenschirm und vieles mehr
wird hier kund in einer Vollendung , wie sie nur der Film gewähren kann .

Zilmschau .
Die Filme der Woche .

Der deutsche Wald und sein Tierleben ivird immer ein dankbares
Publikum finden . Die Sehnsucht de » Großstädters , Hirschrudel , äsende
Rehe , oder gar eine Treibiagd und Sauhatz , wenigstens im Bilde , Icnnen
zu lernen , da er in der Wirklichkeit immer seltener Gelegenheit dazu bat ,
ist begreiflich . Der Ufa - Kultnrfilm „horrido » von dem Jagdschrislsteller
Max Böttcher lim Taueutzien - Palasl ) balle daher gewonnene » Spiel , da der
Pbotograph Otto Tob er ebenso echte wie entzückende Jaad - und Tier -
biider geliefert hatte . Man sah alle Arten deutschen Wildes vom Dam -
Hirsch bis Meister Lampe und war Zeuge aller Arten der Jagd , und in
großen Scharen rückten die Tiere an . Geradezu entzückend waren die
Wildschweine mit ihren Jungen , die vor der Kamera am wenigsten Respekt
zu haben schienen , aber auch der schlaue Fuchs war geknipst worden . Eine
etwas wilde Handlung umspannt die Bilder mit ibrem Rahmen : Der
Kamps einer alten Aristokratensamtlie mit dem Neureichen , der fie auS dem
Besitz gedrängt hat , um daS Erbe und die Jagd . Sie ist spannend , aber
auch reichlich naiv und unnatürlich , zwei Väter und der Raffke müssen aus
der Strecke bleiben , damit der adelige Sohn wieder zu seinem Gut und
außerdem zu seiner ForstmeifterStochter kommt . Wilddieberet , Duell
zwischen Förster und Wilddieb , strahlender Edelmut und schwarze Schurkerei
find einige der gebrauchten Ingredienzien . Aus den Darstellern ist nicht
alleS herausgeholt : Lta E t b e n s ch ü tz und Viktor Schwannecke ( der
böse Neureiche ) hätten noch mehr bieten können , wenn das »Spiel von
Jagd und Liebe * hebere Aspirationen gehabt hätten . TUtig war Henry
Bender in einer Nebenrolle . Brav das Liebespaar : Rudolf F o r st e r
— Charlotte Anders . Die Natur erwies sich stärker als die Kunst , waS
in diesem Fall auch kein allzu großer Fehler war .

„ Tb « Hottentot " , eine amerikanische Importe , wird im Alozort - Saal
dem Publikum dargeboten . Bestände dieser Film nur auS dem ersten und
dem letzten Alt , dann wäre er jabelhait , ja , er wäre nahezu unübertrefflich .
Aber er bat viele Atte und die Geschichte von einem Sporlsniann , der nicht
reiten kann , aber einer VerwechslungS halber und um einer Schönen zu gc-
fallen , ein berüchtigte » Pserd zum Siege steuert , wird zuweilen mehr textlich
als bildlich erzählt . Ter Trumpf ist das Querfeldeinrennen . Der Photo »
graph nabm das galoppierende Feld aus der Vogelperspeltive aus , auch
photographicrt « er die Pserde , als sie über den schweren natürlichen Kur »
gingen im Svrimg von hinten , seitwärts und von vorne . Hier wechselt die
Photoaraphiewnst schon zum photographiichen Arlistentum hinüber . Der
Amerikaner lädt mit Hochiparntung , jedoch sübrt er diesmal nicht den Film ,
sondern den Trick im Film zum Siege . Dann sah man noch Linder und
» war als . Max und die Muskreptere ». AIS Regisseur versteht er sich auf An -
leiben und aus doppelte Verwertung eigener Gedanken . SU« Schauspieier
zwingt er zum Lachen , womit er seinen beabfichligten Zweck erreicht hat .

Sport .
Rennen zu Strausberg am Sonnabend , den IS . April :
1. Rennen . 1. Rubel ( Streit ) , 2. Sultan ( Oertrl ) , 3. Felicia ( O.

Dreißig ) . Toto : 11 : 10 . Platz 19, 10 : 10 . Ferner lies : Erdrose .
2. R e n n e n. 1. Foun (v. Herder ) , 2. Goldammer (v. Falkenbahn ) .

3. Tor di Ouinto (v. Borle ) . Toto : 18 : 10. Platz : 11, 12 : 10. Ferner
liefen : Hella , Eiienbraut .

3. Rennen . 1. Catanta ( Hellebrandt ) , 2. Douichka ( M. Schmidt ) ,
3. Zwirn ( Kaiser ) . Toto : 107 : 10 . Platz : 19, 14, 20 : 10. Ferner Uesen :
Cicero , Ananas , Narr , Wind , Modepnvpe .

» . Rennen . 1. Lilienslein ( H. Gröschel ) , 2. Diamant ( K. Edler ) ,
3. Blautopaz ( Oerie ! ) . Toto ; 139 : 10. Platz : 30, 18, 18 : 10. Ferner
liefen : Terz , Mirakel , Jakor , Ohello .

5. Rennen . 1. Charireuse II ( Franzke ) , 2. Staffelei ( P. Ludwig ) ,
3. FataMorgana ( O. Schmidt ) . Toto : 26 : 10. Platz : 19, 83 : 10. Ferner
liefen : Primaoera , Stummer Tensel .

«. Rennen . 1. Fateider ( K. Edler ) , 2. Sonnenschein ( Ouade ) ,
3. Ehrenlraut ( Kränzlein ) . Toto : 18 : 10. Platz : 15, 23 : 10. Ferner
Uesen : SpölenUeker , Landrichter .

7. R e n n e n. 1. Volant ( H. Schmidt ) , 2. Heliade ( tzellebrandt ) ,
3. Treue Wacht ( O. Schmidt ) . Tow : 30 : 10. Platz : 14, 13, 15 : 10.
Ferner liefen : Solo , Fechterin , Zanberflöt «, Prinz Karneval .

¥C &cb < £ 4i $ ee £ cuu }
bringen die feinsten Aachener Fabrikate

Herrenstoffe „ aparte Dessins " * 00 —
„ Kammgarne " das Beste im Tragen . Mtr .

Damenstoffe „ das Neueste " 10 —
Gabardine , Rips , Gottels . . . . .Mtr . * * * •
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Feinsie

Pfefferminz

Zahnpatla
Berrorragendes ZahDrelalgangsmlttel , erfrischt and desinfiziert die Mündhöhle ,

Zu haien in allen einschlägigen Geschäften
B A | A N 0 L G. m . b . Hn Berlin - Obersdifinewelde

Fernspredier : ObersaiOneweide 555 n. 144

1 AT. ffiethmüller seit , 902

„ DAS HAUS OER TUCHE "
Berlin C 2 , Melkenmarkt . 15 ( Ecke Pest > Sirasse )

Riesenanswahl ! Solide Preise ! Gute Bedienung !
Herrenstoffei

Gabardine , Kammgarne
12 . - 15 . - 18 . .

Damensteffei
Ripse . Popeline

4 . 75 9 . 50 7 . 90

Rauchringel
( Betlchleretoöer der

Prüfun�skoiiiinlssioQ )

spricht i
Werte RauctVgenossen ! Ich kann

mich kurz fassen . Die Arbeit der

Prüfungs - Kommission war sehr

schwer , weil sie zu Vergleichs¬
zwecken sehr weit greifen muhte ,

um eine der TELEPATH eben¬

bürtige Zigarette zu finden . Da¬

mit ist eigentlich alles über die

Asory - Merke
gesagt . Mängel irgend welcher

Art haben wir an der Telepeth
trotz genauester Prüfung nicht

entdeckt . Die Prüfungskommis¬
sion ist daher zum einstimmigen
Beschlug gekommen

. . . . . . . .. . .

( Portsetzuna tolaO

Einladung
»nt

otftcnllitficu Aoaschuhfistiiiig der «»-
trieoskrankenkofie der Stadt Berlin am
Monillg . den M. Avrtf 19ii . nachrnlitage
5 Ufte im Rathanse zu Berlin . KSnIg.
strabe 15,15. Swganq Iiidrnttc . , Zimmer IhU.
Tagesordnuna : I. AduaHm « der

Zabreorechnung für daa DeschäftesaHr
ISA . — 2, SaMngsitnbmtng ( Herab -
frtumg der Beiträge nfro. — ». Set -
sdiiedencs .
Anfragen »der «cschwerdea , zu deren

Srled ' . gung Akteneinffcht «der and erweite
Festftellungen erforderlich find , WW
ntinvesien » 3 Saat vor her bete H
fitzenden de » Borstandes eingereicht
werden .

Por der Sitzung findet «NN z llhr in
demselben Zimmer de « Rattzaul »« die
«diiede Vorbesprechung unter den Än? schütz.
Mitgliedern statt .

Pünktliches Erscheinen ist dringend
»otmendig , da die «enutznngszeit de ,
gimmers deschränkt ist .

Berlin , den 15. April 1924
Der Voraitiende

de « Vorstandes der Betrfebskrankeii -
kasse der Stadt Berlin .

Stoft IM/2

Jfcbtrbeitcn 9. —, Federkissen 4. —,
fertige Inletts 6. —, Sisseninletts 3. —-
»

. . . . .

Znvalidenstratz « neun .
v. X20<ioldmarK . rn

von Ober

150 Standuhren
In allen

Hole - und Slilanen
Schrift l. Garantie

BOro - n. Ladenuhrcn
Wand - u Küchemihr .
Stopp - u. Autauhren
( ilash . Lange - Uhren
14 Karat fiold - Arm-
b( nd - Uhren sowie

Herren - l ' hren

Sold . Yranringe
Jnwelea , Silber -
kästen nach Gewicht
»Ipaka - Bestette

Karl Wutke
Uhrmachermelster

Unnaiidenstr . ie
Ecke Carlenstraße

fStett . phf . )
Gegr . 1900

Handelsverbot .
Ans ®riinb der Bekanntmachung zur

Fernhalttmg unzuverlässiger Personen vom
aandel vorn lZ. Iull lSÄ ( R D. BL S. 70«)
lade ich dem Kondttoreidefitzer Ettora

eet . Berlin . Chauffeestr . 7, durch Per -ife

Handelgderried unterlagt — R. U0S SB. 23
Brr lin , drn 9. Aprsf 1924

Der Pofizeipräfideat .
Adt. W. I . B : Dr. Hinckel.

■Hlesclitetitslraike +

Ansffüffe , auch

ÄÄ Phorosanos
da » neue deutsche Reich » - Patent .
kurzfristig geheilt . Viele Dantsagungen

und Danlschreiden .
Sewiss enhaste SrztL Leitung .
Phorosanos - Heilanstalten ,
Petsda >»erStr . il >S,uadeStegiitz «rStr .
Brunnenstr . 191. nahe Rvsenlhaler Vi.
Eetrennr Mr »erren und Dame.

Sprechzeit täglich 10-7. Ernnt . U f2
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8eliollol »l >ell
in grovee Au » « » kll

kllliee keroSsquelle tür

> und Wlederver -
: kä uf er . = = =

Paul Grindel ,
Dlrckucnstr . 47 , nii! Slhhol Em.

Ig ® ,
Kantinen und

simitsii
Oauerheilungl ! Gnu
ras imm Tefilra ! !

Etlolg sof . l Aerztl
Refer . Prosp . frei

6. Näckei ,
Berlin - Wilmersdorf ,
>ractaitin1uk « Strahn .

3. 85 M. verkamt
WestpbaLlnute . 1t

lein

macht 10
älter ! Grane Haare
erhalten die frühere
Farbe wieder durch
„ A I c o I o r M.

I
allen Farben

M 8,750 , 5�0.
stn Drag. , sonst dei
vtto Nelakiel ,

Berlin 43 SO,
Eisend rhnstratze 4

kindellmi » m
Ein Buch für unsere Zungen

und Mädel
Mit reichem Biiderlchmuck
dersehene Kalender leiten .
Erzählungen — euch be¬
iehrenden Inhalts , schöne
Gedachte machen das Buch
zu e»iem inimer wieder
gern in die Hand genom »

nienen Geschenk

P rt I < 1 . — Mark

Zu haben der allen Zeituugsspedileuren
und tn der

Vorwarls - Dniclteref , Llndenstr . 3

Kapüan - Kautabak
unerreicht im Woblgeschinack . Nur echt
mit Firmei . zcttel ! In den meisten Oe-
schäften käuflich Für Wicdcrvcrkäuier
durch C. RScker1geiii . üäilntoimlr . ] 2( liUKI )

Hosen '
hilliges Oster - Angebot 1

Arbeitshosen . . . . ron 6. 80 an |
Engl . Lederhosen . . 6 . 80 „
Qestr . Hosen . . . . , 7 . 50 ,
Pelderan Hosen . . , 5 . 85
Stoft - Breecbes . . . , 5 . 00 ,

Herren - u Knaben - Anzüge
lOsrieStatzcn II Hosenträger

äutersl niltigl

luciiED-GlaiiyosenzEntraie
RQgener Straße 25

Blauer Laden — nahe 6ahniiOi I
Gesundbrunnen . FahrgeldvcrgÜlp .

Barken - Zigaretten
ZigaiTEii, Saudi -. Sau- und Sdinupitatiak
nuratti , Fabian , ( iarbäty , Weuesll ,
Haipaus , Kontltotln . Eckstein . Recnnsma ,
Missary , Enrer - Bey, Hegar , Muharacd ,
Bosnia , Salem , Juno , Moslem , Vlrgiaia .
Blaukopf , Dota , Tcicavi , Dikus usw.

laufend am La - er
Tihtsim - CrehiaiSiBt

Llnicnsir . 120,
Nähe Friedrkhstr .

Not den 7503.
fritz Siein



t

0t . 188 ♦ 41 . Jafftgattg 4 » ÖCÖ ��OttöOlrtS Sonntag . 2S . Sprii

Immanuel Kant .
Zur 200 . Wiederkehr seines Geburtstages am 22 . April .

Von Dr . Ernst Sil brecht .

Daß Kant ein großer Philosoph war und den kategorischen
Imperativ „crsand " , das weiß ungefähr jeder von ihm . Aber worin

jene Größe bestand und warum er noch " heute im Mittelpunkt des

philosophischen Interesses steht , das ist den wenigsten klar . Und es

ist auch nicht leicht , es allgemein verständlich und dem nicht fach -
mäßig geschulten Laien zugänglich zu machen . Denn schon forma !
sind gerade seine wichtigsten und epochemachendsten Werke , vor ollem
die „ Kritik der reinen Vernunft " und die „ K r' i t i t d e r

Urteilskraft " in einer so abstrusen , mühsam um den Ausdruck

ringenden Sprache geschrieben , daß sie den Fachmann oft zur Der -

Zweiflung bringen , dem Neuling aber vollends ein Buch mit sieben
Siegeln bleiben . Und auch sachlich klingt manches wunderich und

paradox genug , ja , vieles mutet dem neuen Bewußtsein scheinbar
unerfüllbare Opfer des Intellekts zu : so vor allem , wenn Kant lehrt .
daß wir es sind , die der Natur ihre Gesetze vorschreiben , ja , durch
unsere Anschauung ? - und Erkenntn ' . sformen eine Natur überhaupt
erst Möglich machen .

Und doch liegt gerade in dieser Lehre , die man nach Kants

eigenem Vorgang als „kriti schon " oder „ transzendentalen " Jdealis »
mus zu bezeichnen pflegt , der Schwerpunkt seiner wissenschaftlichen
Leistung und eine Entdeckung von epochemachender Tragweite , die
er selbst wiederholt als sein « Kopernikus - Tat bezeichnet hat . Ko -

pernikus hat die Erde aus den , Mittelpunkt der Welt hinausgerückt
und damit die Weltbetrachtung sozusagen auf den Kopf gestellt . Fast
noch radikaler — wenn auch sachlich gerade in umgekehrter Rich -
tung — ist die Revolution , di « Kant mit unserem Verhältnis zur
Welt oornahni .

Allerdings knüpft er dabei , teils bewußt , teils unbewußt , an
die bahnbrechenden erkenntnistheoretischen Arbeiten der Engländer
an . Daß bei allen unseren Wahrnehmungen , die uns die Kenntnis
der Außenwelt vermitteln , die Besonderheiten der unmittelbaren
Sinneseindrücke tFarben , Töne , Düfte , Druckempfindungen usw . )
wesentlich durch die Beschaffenheit unserer Sinnesorgane mitbe -

stimmt und insofern subjektiv seien , halte schon Locke in seinem
„ Versuch über d « n menschlichen Verstand " und ihm folgend B e r k e»
l e y und ch u m e gezeigt . lind nach den Ergebnissen der Sinnes -

Physiologie ist an der Richtigkeit dieser Lehr « nicht wohl zu zweifeln :
Der gleiche elektrische ©rrcrn wird vom Auge als Lichtstrahl , von
den chautorganen als Stechen oder Prickeln , von der Zunge als

säuerlicher Geschmack empfunden . Zlber Kant ging weit über Locke
hinaus , indem er alle unsere Erfahrungserkenntnis aus einem

Zusammenwirken unserer Verstandesfunktionen mit den Eindrücken
der Außenwelt ableitete , wobei dos Schwergewicht durchaus auf
den subjektiven Faktor fällt . Die Sinn « geben uns nach ihm nur
den rohen Stoff , dos chaotische Materiol , das erst durch die in uns

liegenden Anfchauunzssormsn und geistigen Funktionen zu objektiv

güläzen Erfahrungen geformt wird Diese Formen und Funk -
tionen , die jedem menschlichen Individuum angeboren oder , wie
Kaitt es nennt , „apriorisch " sind , ' bilden gleichsam das u- nentrinn -
bare Netzwert , in das wir den Stoff der einzelnen Sinneseindrück «

einfangen , um sie zu gesetzlich geordneter Erfahrung zu gestatten .
Sie stammen nicht a u s der Erfahrung , sollen aber nach Kant doch
nur für die Erfahrung gelten , der sie, eben wegen ihrer gattungs -
mäßigen Allgemeingültigkeit , ihren objektiven Charakter verleihen .
Solche subjeknoen Formen und Gesetze der sinnlichen Wirklichkeit
sind vor allem Raum und Zeit , mit deren gesetzmäßigen Be -

ziehungen sich die Mathematik beschäftigt , und die von Kant so
genannten reinen Berstandesbegrifje oder Kategorien , vor allem

Kausalität und Substanzialtät , die letzten Elemente der Natur -

Wissenschaft . Auf solch-« Weise kommt di « gesetzlich geordnet « E r -

scheinungswelt zustande , mit der es olle echt « Wissenschaft
allein zu tun hat . Ihr Ideal ist für Kant di « mathematische Natur -

wisjenschaft ( theoretische Physik , Astronomie ) . Don der Beschaffen -
heit der Ding « an sich , dem Reich jenseits der Erscheinungen ,

können wir nichts wissen . Und noch weniger von den jenseits aller

Erfahrung gelegenen „ Vernunstideen " oder Glaubenssätzen , die

jahrhundertelang das Ziel und den Gegenstand einer einflußreichen
Scheinwissenschast . der Metaphysik , gebildet haben . Kant , der

sich in seiner vorkrittschen Periode selbst eiftig um diese Wissenschast
bemüht hatte , für die er eine nie verleugnete Vorliebe behielt , zeigt
doch ihre völlige Aussichtslosigkeit und Unmöglichkeit . Scharfsinnig
beweist er sie im einzelnen an den Trugschlüssen der Psychologie ,
di « über «ine immateriell « Seele etwas aussogen will , von der wir

doch nichts wissen können , und an den falschen Schlüssen der Theo -
logie , die das Dasein Gottes beweisen will , was unmöglich ist .

Und doch — seltsamer psychologischer Widerspruch — hing
Kant persönlich ( wohl auf Grund pietistischer Iug endeindrücke ) so
fest an diesen Ideen einer übersinnlichen Welt , daß «r all feinen

Kant unö Raffke

Ihren Werken verdient ?

Sani : Die Unsterblichkeit .
Raffke : Wak id mir dafor koofe ! Zlooben Se . ick

bin «ich unsterblich ?

Scharfsinn aufbot , um sie wenigstens als Glaubenssätze , als
Postulat « ( Forderumgen ) unserer sittlichen Natur zu retten . Was
die theorettsche Vernunft nicht beweisen und erkennen kann , dos soll
die praktische glauben . „ Ich mußte das Wissen ausheben, " sagt
Kant cm einer berühmten Stelle det 2 Auslage seiner „Kritik der
reinen Vernunft " , „ um Platz für den Glauben zu gewinnen . "

Kant hat aus seiner Ethik , den „ Eudämonismus " , das Streben
des Einzelnen nach Glückseligkeit , schroff hinausgewiesen : aber das

höchste Ideal des sittlichen Handelns bleibt doch auch ihm die Ver -

« inigung von höchster Tugend und Glückseligkeit des Einzelnen . Da
wir aber in dieser sinnlichen Welt niemals vollkommen gut werden .
so bedarf cs eines unendlichen Fortschreitens und Forllebens , der
Unsterblichkeit der Seele : und zur Ausgleichung zwischen sittlichem
Verhalten und persönlichem Wohlergehen bedarf es eines Gottes , der
Herr ist über den Naturlauf und diesen dem sittlichen Verhalten des

Menschen entsprechend gestaltet , also selbst ein moralisches Wesen

sein muh . Das alles läßt sich freilich nicht beweisen , sondern nur

glauben : es sind Posta i ne eines reinen moralischen Vernunft -
glaubens .

Der Mensch ist ein Bürger zweier Welten : der Vernunftwelt
und der Smnenwelt . Die Vernunftwelt zu erkennen , ist seinen
blinden Moulwurssaugen unmöglich . Aber von ihrem Dasein gibt
es einen vernehmlich und unmißverständlich redenden Zeugen in
ihm selbst : die Stimme des Gewissens , das Sitbsngesetz . Und diese
Stimme kündet nach Kant läuterst « Wahrheit und weist uns zugleich
auf unseren ewigen Weltberuf . Nicht Erkennen , sondern
Handeln i st unsere wahre Bestimmung : alle unsere Er¬
kenntnis ist unvollkommen und hohl . Im Gutsem allein , in der

Reinheit des Willens und der Gesinnung liegt aller Wert und alle

Wahrheit : in der Pflichterfüllung des Menschen höchst « Bewährung .
Wie s «hr Kant in seinem persönlichen Leben von diesem Pflicht -

gedanken erfüllt war , ist bekannt : er zeigt sich auch in jenem sonst
bei ihm ungewöhnlichen Pathos , mit dem er ihn neben die Er -
habenheit des Sternenhimmels stellt . „ Der gestirnte Him >
m el über mir und das moralische Gesetz in mir " —
mit Recht hat man diese Worte als Denkfpruch auf das Grabmal
des Mannes gesetzt .

Neues vom greisen Kant .
Von Dr . Ludwig G o l d ste i n.

Auf der Staats - und Universitätsbibliothek in Königsberg be -
siedet sich ein alles unscheinbares Bändchen , das Handexemplar von
Wafianfkis Buch „ Kant in feinen , letzten Lebensjahren " . Der
Diakonus Wasianfki in Königsberg hat mit dein alten Kant in ver -
trautester Gemeinschaft gelebt , und seine Aufzeichnungen gelten als
die zuverlässigst ! : Quelle über Kants Greisenzeit . In dieses ganz mit
weißem Papier durchschossene Handbuch hat nun der Verfasser neben
den gedruckten Text eine Reihe von Anmerkungen geschrieben , die
nicht für das Publikum seiner Zeit bestimmt und nicht gerade wichtig
waren , für die Vervollständigung des Kantischen Lebensbildes ober
doch von Reiz und Interesse sind .

Mancherlei Hübsches erfahren wir hier über den Freundes -
kreis des Philosophen , von dessen persönlicher Liebenswürdigkeit
Wasianfki nicht genug Rühmens machen kann . Er liebt «, wie man
weiß , ein « kleine gesprächige Tafelrunde , zu der er die Einladungen
erst an demselben Tage ergehen ließ , damit niemand um seinetwillen
eine andere Einladung ausschlüge . Mit den Gegenständen der Unter -
hallung in seinen Tischzesprächen ging er haushöltensch um und sah
gcrne einen nach dem andern durchgesprochen — jedoch in steter Ver¬
bindung miteinander . „ Er pflegte zu jagen , man müsse vom Kalbs -
braten anfangen und vom Kometen den Diskurs ohne Unterbrechung
des Gegenstandes endigen können . " Gegen Besuchs zu unerwarteter
Stund « war er empfindlich , „ weil er seine Zeit stets richtig einteilte
und abmaß und in seinen Absichten nicht gestört sein wollte " .

Sein « Gesundheit war mehr als die bloße Abwesenheit von
Schmerzen : er empfand sie als «inen bewußten Genuß und pflegte
darüber zu sagen : er habe noch keinen faulen Flecken wie r . n ge¬
fallener Apfel . In seinen frühesten akademischen Iahren Hatto er
einmal ein kaltes Fieber gehabt , das er sich durch einen Spaziergang
zum Friedländer Tor vertrieben hatte . Auf seiner Heimrehr , so er -
zählt der Biograph in einer Randbemerkung , „ kam er fast ver -
schmachtet ans Friedländifche Tor , setzte sich auf die Bank bei der
Akzise und bat eine Frau um ein Glas Wasser . El ' vergoß in den
spätesten Iahren seines Lebens diese Gefälligkeit nicht und hielt dieses
Glos Wasser fütt das größte Labsal , das er jemals genossen hotte " .
In den späteren Jahren erlitt er einmal «ine Kopsverletzung durch
einen Stoß an der ' Türe . „ Indem er mich, " schreibt Wasianjki , „ da
ich weggegangen war . zurückrufen wollte , verfehlte er die Richtung
mit dem Kopf « und stieß sich beinahe tödlich , so daß er zurückprallte
und sinnlos zur Erde fiel . " Es war das einzige Mal , daß Kant ernst -
lich trank war . Er war ja auch so vorsichtig auf die Erhaltung seiner
Gesundheit bedacht : Täglich zweimal , um 5 Uhr morgens unmittelbar
nach dem Aufftehen und um 11 Uhr vormittags nahm er Waschungen
und ein « Mundreinigung vor . In seinem Zimmer herrschte eine
ziemlich hohe Temperatur , und zur Sicherheit trug er stets zwei
Schlosröck « üb- sreinander . Aber trotz oller Vorsicht niacht « sich all -
mählich das hohe Alter geltend . „ Seit einigen Iahren zog er sich
gleichsam hinter der Kulisse zmück, " gewöhnte sich daran , seinem
Gedächtnis fortwährend durch Notizen zu Hilf « zu kommen , machte
aus seiner Vergeßlichkeit kein Geheimnis und „fühlte nur zu lebhaft ,
daß er nicht mehr sei , was er war " . Damals nahm dem Greise fast

Der Häftling .
Aus einem unverüfsenlli6 ) ten Roman : „ Die Rebellion " .

Von Joseph Roth .

An seine Zell « gewöhnte sich Andreas sehr schnell : an ihre saure

Feuchtigkeit , ihr « durchdringende Kälte und an das schraffierte Grau ,
das ihr Tageslicht war . Ja , er leinte die Phasen der Dunkelheit

unterscheiden , welche den Morgen , den Abend , die Rocht und die

nebelhaften Stunden der Dämmeruiig kennzeichneten . Er wuchs in

die Finsternis der Nächte hinein , sein Auge durchbohrt « ihre Undurch -

dringlichkeit , daß sie durchsichiig wurde , wie dunkelgefärbtes Glas am

Mittag . Er entlockte den wenigen Gegenständen , unter denen er

lebte , ihr eigenes Licht , so daß er si « in der Nacht bettach�n konnte

und sie ihm selbst ihre Konturen darboten . Er lernt « die Stimm « der

Finsternis kennen und den Gesang der lautlosen Dinge , deren Stumm .

hcit zu klingen beginnt , wenn die polternden Tage vergehen . Das

Geräusch einer kle : ternden Mauerassel konnte er « ernehmen , sobald
sie die glatte Wandfiäche verließ und eine Stelle erreichte , di « den
Mörtel verloren hatte und in ihrer riesigen Ziegelnacktheit lag . Di «

kümmerlichen Aeußerungen der großen Stadt , die bis zum Gesang -
nis drangen , erkannte er , jede in ihrer Art und einer jeden Herkunft
und Abstammung . An den feinsten Unterschieden ihrer Laute er -
kannte er Wesen und Gestalt und Ausmaß der Ding «. Er wußte ,
ob ein vornehmer Privatwagen draußen vorbeisauste oder nur eine

gutgebaute Droschke ; er kannte den Unterschied zwischen dem starten
Trab des Rosfes , das «in leichtes Wägelchen auf stummen Gummi -
rädern führte , und jenem , das auf seinem Rücken den Herrenretter

trug . Er erkannte den schleppenden Schritt des alten Mannes und
den schlendernden des jungen Nalurliebhabers ; das flotte Getrippel
des hurtigen Mäkchens und den zielbewußten Tritt der geschäftigen
Mutter . Er tonnte mit dem Ohr einen Spaziergänger von einem

Wanderer unterjchelden : den Zartzebauten von dem Bierschröijgen :
den Kräftigen von dem Schwachen . Er bekam die zauberhasten
Gaben eines Blinden . Sein Ohr wurde sehend .

An den ersten Tagen feiner Haft versuchte er noch , durch das

höh « Gitter hinauszusehen .
Er schob die Holzbank zum Fenster und ließ nicht nacd , bis er

mtt feinen beiden Händen den unteren Rand der Mauerbuchtung
gefaßt hatte , in der das Gitter faß . Ach — er war nur einbeinig ,
die stumpf « Krück « fand an der glatten Mauer nicht einmal den

kümmerlichen Halt , den sein gesunder Fuß noch mühevoll ertastete ,
und er hing sekundenlang mit seinem ganzen Gewicht an den trompf -
durchzuckten letzten Gliedern seiner Finger . So schwebte er in der
Lust und zwischen dem Derlangen , einen kargen Ausschnitt der
Welt zu sehen und der Furcht , hinunterzufallen und den Tod zu
finden . Nie haue « r größer « Gefahr gekannt . Denn njemoi « —

auch m Felde nicht — hatte er pz du Kostbortest de « Lebeas emp .

funden , dieses kleinen Lebensrestes , den ihm die Zell « gewährte .
Ihr entriß er mit List und mtt taufend Mühen den kurzen Ausblick
in die Well durch das schmutzig « Glas hinter den engen Quadraten
und kehrt « dennoch erstifcht und bereichert in das ewige Dunkelgrau
hinunter , als hätte er alle Schönheiten der Erde genossen . Diese
kleinen Ausflüge , die fein Auge unternahm , versöhnten ihn immer
wieder mit der Unerbittlichkell seines Kerkers ; bewiesen sie ihm doch ,
daß nicht einmal di « Zelle , die ihn abschloß , außerhalb der Welt war
und daß auch «r noch dem Leben gehörte . Er war ein Krüppel und
nicht unbeschränkter Herr über die Erde , wie ein zweibeiniger
Mensch . Er konnte nicht lauttos gehen , nicht hüpfen , nicht laufen .
Aber er durfte wenigstens hinken und mit einer Sohle die Erde
betreten — später , sechs Wochen später , kurze sechs Wochen später .

Manchmal hofft « er , die klein « Katze wiederzufehen , die er beim
Eintritt in die Anstalt getroffen Aber fem Auge erreicht « gerade
noch den Saum des dunklen Föhrenwotdes in der Fern « und einen

schmalen . Streifen des Himmels : manchmal ein geflügeltes Tier ;
ein « hurtige Wolke ; einmal sogar die schmalen Tragflächen eines

Aeroplans , dessen Geräusch er immer hört « — denn ein Flugplatz
befand sich in der Nähe . Er aber sehnte sich nach der jungen Katze .
Sie hatte er in dem letzten Augenblick feiner Freiheit gesehen . In
der Nacht hörte fein geschärftes Ohr «in liebliches kleines Läuten .
Cr bildet « sich ein , es käme von der Schell «, die um den Hals des

Tieres gehängt war .

Bald aber vergaß er es . Er kroch nicht mehr die Wand hinauf .
Traulich erschien ihm die Zelle . Taufend Bilder erblühten aus

seiner Einsamkeit . Tausend Stimmen erfüllten sie. Er sah ein

Schwein , dos mit dem Rüffel in die Fuge zwischen Tür und Wand
des Stalles geraten war und sich nicht wieder befreien konnte . Er
kann : « dieses Bild Als Knabe , bei feinem Onkel , der ein Steuer -

einnehmer auf dem Land « war und «inen Hof befaß , hatte er es

gesehen . Er sah ein Schwalbennest im Klosett : einen Papagei an
einer Kette , der nach seinem Finger schnappt «: den Kompaß und
den stlbergefaßten Zahn an der Uhrkette des Vaters : die Geburt
eines Schmetterlings aus her gebrechlichen Hülle der Puppe in einer

grasgefütterten Streichholzschachtel : getrocknete Anemonen in einem

. Herbarium ; ein goldgerändertes Gesangbuch und den ersten Schlips
aus roter Seid «.

Andreas hotte viel zu tun . Er mußt « die Bilder einordnen .
Wie ein Kind an den Sprossen einer Leiter , so vettert « der neu -

geborene Andreas an diesen kleinen Erinnerungen zaghast empor .
Es schien ihm , als müßte er noch lang « vettern , um zu sich selbst
zu gelangen . Er entdeckte sich selbst . Er schloß die Augen und

freute sich. Wenn er sie öfsnete . holte er ein neues Stück entdeckt ,
eine Beziehung , einen Klang , einen Tag und ein Bild . Ihm war .
als begönne er zu lernen und Geheimnisse täten sich vor ihm auf .
So halt « er also fünfundviorzig Jahre in Blindheit gelebt , ohne sich
jeidst und du Weit zu tetrnu ,

Dos Leben mußte anders sein , als er es gesehen . Eine Frau ,
die ihn liebt «, verriet ihn in der Not . Hätte er sie gekannt , niemals
wäre es ihm zugestoßen . Was aber hatte er von ihr gekannt ? Nur
die Hüften , den Busen , ihr Fleisch , ihr breites Gesicht und den

schwülen Hauch , den sie ausströmte . Woran hatte er geglaubt ? An

Gott , an di « Gerechtigkeit , an die Regierung . Im Kriege verlor
er sein Bein . Cr bekam ein « Auszeichnung . Nicht einmal eine

Prothese verschassten sie ihm . Jahrelang trug er dos Kreuz mit

Stolz . Seme Lizenz , die Kurbel eines Ltterkastens in den Höfen

zu drehen , schien ihm höchste Belohnung . Aber di « Welt erwies sich
eines Tages nicht so einfach , wie er sie in seiner frommen Einfalt
gesehen hatte . Die Regierung war nicht gerecht . Sie verfolgte
nicht nur die Raubmörder , die Taschendiebe , die Heiden . Offenbar
geschah es , daß sie sogar einen Raubmörder auszeichnete , da sie doch
Andreas , dm Frommen , ins Gefängnis schloß , obwohl er sie ver -

ehrt «. So ähnlich handelte Gott : er irrte sich. War Gott noch Gott ,
wenn er sich irrt «? Was blieb überhaupt noch es selbst ? Dos
Boterland ? Wem gehörte es ? Demjenigen , der die Kurbel des

Leierkastens drehte ? Oder Willi , der die Würste stahl ? Oder dem
Krämer , dem sie gehörten ? Dem Richter im Talar ? Dem Aus -
jeher , der die Gefangenen spazieren führte ?

Jeden Morgen gingen die Insassen dieses 5) aiis «s im Hof
spazieren . Der Hof dicht gepflastert , von kleinen Ziegelsteinchen war
der Boden bedeckt , und man sah kein Stückchen Staub , kein Stück -
chen Erde . Als ein großes Ereignis galt eine Henne , die oft im

Hof erschien . Hundertvierundfünfzig Sträflinge wallten , einer hinter
dem anderen , mit gesenkten Köpfen immer in der Richtung von

rechts nach links , immer an den vier Wänden enllang . In der
Mitte gingen die weißbraun gesprenkelte Henne und der Aufseher ,
der ein Rohrstäbchen in der Hand schwang und «inen Revolver an

der Hüfte trug . Am linken Aermel trugen die Gefangenen ihre

schwarze Nummer . Der Zug begann mit eins und endet « mtt ein -

hundertvierundfünfzig . Viermal gingen sie das Quadrat de « Hofes
ab . Dann war die Stunde mm Si « sprachen nicht miteinander .
Sie sahen sehnsüchtig nach der Henne . Einer lächell « manchmal .
Der dreiundsiebzigst « war Andreas Pum .

Einmal erblickte er im Hof ein Stückchen Zeitungspapier . Der

Aufseher sah gerade in die entgegengesetzte Richtung . Andreas hob
es auf und borg es in der Hand . Er war sehr neugierig . Es war ,
als würde in seiner Zelle ein Mensch erscheinen , um mit ihm zu
sprechen . Vielleicht , ja wahrscheinlich enthiell dieses Stückchen
Papier eine lustige oder «in « merkwürdige Geschichte . Er zerknüllt «
es in der Hand und hiett es zwischen zwei Fingern . So konnte er

vorschriftsmäßig die Hände an der Hosennaht halten . Der Weg er -

schien ihm lang , die Stunde unendlich , der Hof grausam gewachsen .
Endlich ertönte der Pfiff des Aufsehers . Andreas kam in die Zell «
und wariete , bis sich feine Augen an die Duntell ) eü gewöhnten .
Dann entfaltet « «r das Papier , rückte di « Bank zum Fenster und
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jeder Freund einen Zweig der Hauswirtschaft ad : Profeffor Kiese -
wctter sorgt « für die Mche im allgemeinen , Kriminalrat Zeutsch
ftapste ihm jeden Donnerstag die Pfeifen , also sieden auf einmal ,
Prediger Pörschke besorgta durch feine Gattin das Trocknen der
Schcteneibsen und Schwertbohnen , Kaufmami Motherby den Cabliau
und englischen Käse und so fort . „ Man mußte Kant näher kennen ,
um es einzusehen , wie wenig Verdienst es war , wie wenig Auf -
opferung dazu erfordert wurde , bei feiner Bescheidenheit von der
einen und seiner Dankbarkeit von der anderen Seite , ihm gefällig
und behilflich zu sein . " Er selbst war unermüdlich in Freundes -
diensten . Auch seinen alten Diener Lampe vergaß er nicht . „ Im
Testament Kants war dem Lampe «ine jährliche Pension van 400
Talern ausgesetzt , nach seinem Ableben sollt « die Witwe die Hälfte
zeitlebens und nach deren Tode die Tochter des Lampe ein Kapital
von 1000 Talern erhalten . " Seinerseits war Kant für Geschenke
nicht empfänglich — wohl auch deshalb , weil er so wenig brauchte .
Cr nahm Geschenke nur höchst ungern an , und wenn er es gar nicht
vermeiden konnte , so schenkte er sie entweder gleich auf der Stelle
oder bald hernach wieder weg .

Den Garten an, seinem Hause in der Prinzessinstraße — dessen
letzte Reste erst vor 30 Jahren bebaut wurden — besuchte der alt «
Kant „ der Regel nach nie , die Haiiptursache davon war die Furcht ,
von den Steinen , welche die Gassenbuben über seinen Gartenzaun
> ach dem Obst warfen , getroffen oder wohl gar getötet zu werden . "
Auch seine früher so regelmäßigen Spaziergänge ( Punkt 4 Uhr
trat er aus dem Hause , er war die Uhr der Kvnigsbergcr ) gab er in

letzten Jahren auf . Bekannt ist die Anekdote , daß er auf einem
Ji - ajicrgang einmal hinfiel und ihm zwei Damen beim Aufstehen
behilflich waren , denen er zum Andenken eine Rose oerehrte , die er
gerade in der jsand trug .

Ueberraschend ist zu hören , daß Kant auch ein gewisses
komisches Talent besessen hat . Polnische Juden , die in der
Welt herumkamen , hatten öfters Privatnachrichten über politische
Ereignisse gebracht , die aber naturgemäß nicht allzu viel wert waren
und nicht viel besagten . Kant ahmte bisweilen in gutmütiger Weis «
den jüdisch - deutschen Dialekt nach : so in dem folgenden harmlosen
Gespräch , das „ den nahen Einfall der Türken beliandelt ' und das
Wasianski im Text nur erwähnt : „ A. : Der Türk wert kämmen .
B. : Nun , wie wert er kämmen , reitendig oder fahrendig ! A. : Nun ,
ob er kämmt reitendig oder fahrendig , kämmt er so, kämmt er so. und
als er kämmt , so ist er doh ! " Im Munde Kants muß sich dieser Jargon
allerdings drollig genug angehört haben !

Die intünen Aufzeichnungen Wasianskis sind nicht gerade welt -
erschütternd ! aber sie bestätigen wieder einmal , daß der weiseste
Mensch auch einer der harmlosesten und liebenswürdigsten war .

Kant�neköoten .
Kant , der aus engen Verhältnissen , als Sohn eines Satllcrs ,

sich emporgearbeitet hat , war in den ersten Jahren seiner Dozenten -
laufbahn in seinen finanziellen Verhältnissen oft recht bedrängt . Er
hatte über Baumeisters Metaphysik gelesen . Als nun die von
Vaumgarten erschien , fragte er sein « Hörer , ob sie gern über die neue
Baumgartensche hören möchten , und ein Student sprach sich init be -
sonderer Wärme hierfür aus , während die anderen lieber bei der
alten Metaphysik bleiben wollten . Kant , der den einen Studenten
liebgewonnen hatte , willigte ein , ihn privatim über die neue Me -
ihode zu belehren . Als das Semester aber zu Ende war , fand sich
der Student , dessen elterlicher Wechsel ausgeblieben war , außer -
stände , die Kollegiengelder zu zahlen . Als er dann nach einiger Zeit
durch einen Glückszufall in den Besitz von zwei Dukaten kam , eilte
er sofort zu seinem Lehrer , ihm diese als feine Schuld abzuzahlen .
Als Kant nun vernahm , daß der Student durch das Ausbleiben
seine » Geldes in allerlei Verlegenheiten gekommen war , die noch
nicht behoben seien , sagte er : „ An meiner Miete fehlt mir gerade
noch ein Taler , den werde ich von Ihrem Geld « nehmen , dos ander «
behalten Sie für Ihre Bedürfnisse . " —

K*.
Kant war von schwacher körperlicher Konstitution , über die er

selbst öfter scherzte . So gab er eines Tages den Grund an . weshalb
er keine schwarzen Strümpfe trage , weil in schwarzen Strümpfen
die Waden dünner , als sie sind , erschienen , und er eben keinen sträf »
iichen Ueberfluß an Waden habe , um sie noch dünner erscheinen zu
lassen . Er lachte auch herzlich darüber , daß sein alter Diener nie
hinter seinem Stuhl bei Tische vorbeiging , ohne ihm mit der ernst -
haftesten Miene von der Welt den Haarbeutel , der immer von dem
höheren Schulterblatte auf das niedrigere herabglitt , in die Mitte
des Rückens zu legen , um diese Deformität nicht bemerkbar werden
zu lasse ». Die Schilderung Jachmanns von Kants äußerer Persön «
lichteit sei hier angefügt : „ Ich muß Ihnen doch meinen Kant vom
Haupt bis zu den Fußsohlen schildern . Er trug einen kleinen drei -

„ Personalien . "
Als Verlobte empfehlen sich Fräulein Elsbeth Waldeck , die

Tochter von Prof . Leopold Waldeck und Dr . med . Edwin Aro -
nowfty , Fräulein Hildegard Goldschmidt und Dr . jur . Siegsried
Türkei , Fräulein Erna Walter und Herr Willi Reizenbaum . Der
Vankdircktor Williba ld Rowolsti und Frau Martha Maria geb .
Zadik zeigen hocherfreut die Geburt eines Sohnes an . Frau
Hedwig Kalischer geb . Goldenring betrauert das Hinscheiden ihr «,
Gatten Leopold Kolischer , Mitinhaber der Firma König , Schrurnm
und Kalischer , Vorsitzender de » Aufsichtsrates der Gemeinschaft
der Ehemikalienhändler A. - G. , der nach schwerem Leiden im
02. Lebensjahre gestorben ist . Herr Johann Kotz zeigt da » Ab -
leben feiner Gattin Frau Helene Kotz an . Berywerksdirektor
• Sergasstssor Harald Kreuth gibt Nachricht vom Tod seines Vater ,
Sigismund Johann Kreuth . Im 77. Lebensjahre verschied nach
langem Leiden der Geheime SanitStsrat Dr . med . Max Treitel .

Andreas wendete das Papier und las auf der Rückseite :

„ Wenn das zutrifft , so versteht man fetzt , warum in den letz -
ten Tagen die Poincare - Presse den Eachverftändigenbericht so
geflissentlich als pro - französisch gepriesen hat — um ihren Herrn
zu decken . „ Daily Mail " , aus Pari , direkt unterrichtet , zählt in
bestimmter Form - - *

Hier brach das Papier ab .

Andreas Pum versuchte , sich die Menschen vorzustellen , von
deren Leben er die wichtigsten Abschnitte erfahren hatte . Fräulein
Elsbeth Waldeck war blond und vornehm , die Tochter eines Pro .
fesfors , di « Braut eines Arztes . Dar Doktor Siegsried Türkei war
vielleicht ein Rechtsanwalt , und es wäre nicht von Schaden , sein «
Bekanntschaft zu machen . Vielleicht geriet man überhaupt nicht ins
Gefängnis , wenn man mit dem Rechtsanwalt Türkei bekannt war .
Ja , es war fo : All «, deren Namen auf diesem Stückchen Zeitungs -
�apier standen , mußten miteinander befreundet sein . Der Doktor
Vronowfky behandelte die Frau Martha Maria geb . Zadik und der
Bergassessor Harald Kreuth lieh sich Geld vom Bapkdirektor Willi -
bald Rowolsky . Diesen vertrat der Rechtsanwalt Türkei bei Gericht
und der Rechtsanwatt Türkei macht dem Herrn Johann Kotz einen
Kondolenzbesuch . Die Namen sprangen selbständig aus den Zeilen
und verbanden sich wechselweise . Da hüpfte der Sanitätsrat zum
Asiestor und dieser zum Rechtsanwalt . Di « Namen waren lebendig .
Sie nahmen menschliche Gestalten an . Andreas Pum blickte auf das
bedruckte Papier wie in ein Zimmer , in dem sich alle diese Menschen
befanden und herumgingen und miteinander sprachen .

Dieses Bild bewegt « ihn . Er stellte sich die Gesellschast sehr
glänzend vor . Es schien ihm , daß er hinter das Geheimnis der Welt

gekommen war . Er glaubte zu wissen , daß er in der Zelle saß , weil
er keinen von diesen Verlobren , Geborenen und Verstorbenen kannte .

Weshalb stand es nicht gedruckr , daß Herr Andreas Pum , Lizenz -
inhaber , nach ungerechter Behandltmg und ohne gehört zu werden ,

zu sechs Wochen oerurteilt war ?

eckigen Hut , eins kleine blondhaarig «, weißgepuderte Perücke mit
einem Haarbsurel , eine schwarze Halsbinde und «in Oberhemd mit
einer Halskrause und mit Manschetten , ein mit Seide gefüttertes
Kleid von feinem , gewöhnlich schwarz , braun und gelb meliertem
Tuch , woraus auch die Weste und die Beinkleider oerfertigt waren ,
grauseidene Strümpfe , Schuhe mit silbernen Schnallen und einen
Degen , als dieser in Gesellschaften noch Mode war , nachmals einen
gewöhnlichen Rohrstock , Nach der herrschenden Mode waren Rock .
Weste und Beinkleider auch mit einer Goldschnur « ingemßt und die
Knöpfe mit Gold oder mit Seide bespannen . Ein « ähnliche Kleidung
trug er täglich , selbst in seinem Hörsaal . . . "

*
Kant verwandle während seines ganzen Lebens ein « ungemein

große Sorgsalt auf die Erhaltung seiner Gesundheit . Er sah daher
sein anhaltendes körperliches Wohlbefinden und sein langes Leben
fast als sein eigenes Werk an : ja , als ein Kunststück , wie er es selbst
nannte : bei so vielen Gefahren , denen das Leben ausgesetzt ist , sich
noch bei allem Schwanken im Gleichgewicht zu erhalten . Scherzend
bemerkt « er zuweilen : Es fei immerhin etwas impertinent , so lange
zu leben wie er , weil dadurch jüngere Leute nur erst spät zu Brot
kämen .

Kant beobachtete sich selbst und behandelte sich auch gewisser -
maßen zeitlebens selbst . Wie charaktevistilch sind dafür die folgenden
Worte seiner Abhandlung : „ Von der Macht des Gemüts , durch den

bloßen Vorsatz feiner krankhaften Gefühle Meister zu sein " der per -
sönlichsten Schrift , die Kant verfaßt hat : „ Ich habe wegen meiner

flachen und engen Brust , die für die Bewegung des Herzens und
der Lunge wenig Spielraum läßt , eine natürliche Anlage zur
Hypochondrie , welche in früheren Jahren bis an den Ueberdruß des
Lebens grenzte . Aber die Ueberlcgung , daß die Ursache dieser Herz -
bekleminung vielleicht bloß mechanisch und nicht zu heben sei , brachte
cs bald dahin , daß ich mich an sie gar nicht kehrte , und während -
dessen , daß ich mich in der Brust beklommen fühlte , im Kopf doch
Ruhe und Heiterkeit herrschte , die sich auch in der Gesellschaft nicht
nach abwechselnden Launen , sondern absichtlich und natürlich mit -

zuteilen nicht ermangelte . Und da man des Lebens mehr froh wird

durch das , was man im freien Gebrauch desselben tut . als was man
aenießt , so können Geistesarbeiten eine andere Art von befördertem
Leb . ' nsgefühl den Hemmungen entgegensetzen , welche bloß den Kör -

per angehen . Die Beklemmung ist mir geblieben : denn ihre Ursache
liegt in meinem körperlichen Bau . Aber über ihren Einfluß auf
ineine Gedanken und Handlungen bin ich Meister geworden durch
Abkehrung der Aufmerksamkeit von diesem Gefühle , als ob es mich
gar nichts anginge . "

-p
Daß Kant nicht ohne Leidenschaften war , beweist sein « Borliebe

für den Tabak . Aber er hcttte sich über das Tabakrauchen . welches
vielleicht sein höchstes sinnliches Vergnügen war , die Maxime ge -
macht , täglich nur eine Tonpfeife ouszurauchen , weil er nicht absah ,
wo er sonst stehen bleiben sollte . Härte es eine Art von Tonpfeifen
gegeben , die mehrere kleinere in sich faßt «, so hätte er sie gewiß
benutzt , weil dies nicht gegen feine Maxime stritt , aber selbst zu
einem anderen Pfeifenkopf war er nicht zu bereden . Dagegen
schnupfte Kant stark Tabak und genoß dieses Vergnügen höchst aus -

giebig . — Kant trank nie Vier . Er erklärte da » Bier für ein lang -
fam tötendes Gift . — Zum Kaffee hatte Kant eine so große Neigung ,
daß es ihm die größte Ueberwindung kostete , ihn nicht zu ttinken ,

besonders , wenn ihn in Gesellschaft der Geruch dazu reizte : aber er

hielt da , Oel des Kaffees für schädlich und — vermied ihn daher
gänzlich . Kants erklärte Lieblingsgerichte waren — Käse und

Kabeljau . — Er versicherte eine » Tage » , als er schon völlia gesättigt
war , daß er noch mit vielem Appetit einen tiefen Teller mit

Kabeljau zu sich nehmen könnte .
*

Es gewährt «inen besonderen Reiz , Kant mit den verschiedenen
Geisocsströmungen der Aegemvart in Perbindung zu bringen und

zu untersuchen� was Kant eigentüch dem modernen Menschen b«.
deutet . So geben die weitverbreiteten okkultistischen Neigungen der

Gegenwart dem Königsberger Psychiater Ernst Meyer B« ranlassung .
in einer Abhandlung „ Kant und der Okkultismus " in der von der

Unioersttät Königsberg herausgegebenen Festschrift den Frag ? »
nachzugehen , welche Stellung der große Philosoph der Aufklärung
zu den Problemen des Ueberfinnlichen und der Geisterfeherei , die
auch in feiner Zeit die Gemüter selbst der bedeutcndst . n Köpfe
mächtig berührte , einnahm . Ausführlich hierüber spricht fich� Kant
in zwei Briefen an Moses Mendelssohn und in seiner Schrift :
„ Träume eines Geisterfehers erläutert durch Träum « der Meto -

phnsik " aus . In letzterer stellt Kant die Tatsachen , die Für und
Wider die Hellseherei sprechen , gegenüber , beschäftigt sich mit dem
bekannten Theosophen und Mystiker Swedenborg und allgemein mit

Geistern und Geisterfeherei . Fragen wir uns nach der endgültigen
Stellungnahme Kants zum Okkultismus , so ist Meyers Ansicht .
daß der Philosoph sich selbst festzulegen vermeidet und einer direkten

Ablehnung aus dem Wege geht , da ihm doch gewisse Tatsachen für
die Existenz von Hellseherei zu sprechen scheinen . Was Kant au

Mendelssohn schreibt : „ Zwar denke ich vieles mit der allerkläresten
Ueberzeugung und zu meiner großen Zufriedenheit , was ich nie -
mols den Mut haben «verde zu sagen : niemals aber werde ich etwas

sagen , was ich nicht denke, " klingt überall als Leitmotiv durch . Kants

Bettochtungen fallen offenbar in dem Rate gipfeln , sich im Interesse
der eigenen Lebensarbeit allen diesen Fragen gegenüber ZN be .

scheiden und Candides Worten zu folgen : „ Laßt uns unser Glück

besorgen , in den Garten gehen und arbeiten . "

In Gegenwart Kants kam man einmal auf die Fortdauer der
Seele nach dem Tode in einer anderen Welt zu sprechen . „ Na , Ihrer
wird man, " fo meinte jemand aus der Gesellschaft , „ wohl wenig im

Jenseits habhaft werden können . " — „ Worum ? " ftagte Kant . —

„ Nun, " war die Antwort , „ich denk « mir , daß Sie sich da in der

Gesellschaft aller Weisen der alten und neuen Zeit befinden und

einen himmlischen Klub von Gelehrten gründen werden . " — „ Ach ,
mein lieber Freund, " versetzte Kant , „bleiben Sie mir vom Leibe

mit den Gelegten ! Wenn ich in der anderen Welt meinem alten

Lampe —- feinem Diener — begegnen werde , so werde ich froh sein
und ausrufen : Gottlob , ich bin in guter Gesellschaft ! "

Em Gelehrter erwähnte im Gespräch mit Kant den bekannten

Ausspruch : . Di « Philosophie ist die Magd der Theologie . " — „Ist
die Philosophie «ine Magd, " meinte dazu Kant , „so ist die Frage .
ob sie der Theologie die Fackel vor - oder die Schleppe nachträgt . "

Kant - Sprüche .
Der Mensch muß sich in die Natur schicken lernen : aber er w: ll .

daß sie sich in ihn schicken soll .

Wer nicht arbeitet , verschmachtet vor Langerweil « und ist allen -

falls von Ergötzlichkeit betäubt und erschöpft , niemal » aber erquickt
und befriedipr

*

In der menschlichen Natur finden sich niemals rühmliche Eigen -
schasten . ohne daß zugleich Abartungen derselben durch unendliche
Säxntierungen bis zur äußersten Unvollkommenheit übergehen
sollten .

Ich kann niemand besser machen als durch den Rest de » Guten ,
da » in ihm ist : ich kann niemand klüger machen als durch dm Rest
der Klugheit , die in ihm ist .

*
Mau fchäKt manchen viel zu hoch , als daß man ihn lieben

könnte . Er Eöß : Bewunderung «in , aber er ist zu weit über uns .
als daß wir « it der Berttaulichteft der Liebe uns ihm zu nähern
getrauen .

»
Man täuscht sich nttgend » leichter , al » in dem , was die gute

Meinung von sich selber begünstigt .
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VewerMQstsbewegung
Die Betriebsräte in Sowjet - Rußlanö .

Der Zentralrat der russischen Gewerkschaften hat durch seine
Inspektoren die Lag « der Betriebsröte untersuchen lassen
und das Ergebnis im Gewerkschaftsblatt „ Trud " ver -
ösfentlicht . Es heiht in diesem Bericht :

„ Indifferenz und Schüchternheit der Arbeiter sind als Folgen
der allgemeinen Lage in den Betrieben zu betrachten . Der Be¬
triebsrat sit im Lewuglscin der Masse nicht deutlich genug von
der Betriebsleitung geschieden . Es ist gang und gäbe , daß der
Betriebsrat , wenn die Arbeilerschajt größere materielle
Forderungen aufstellt , den Standpunkt der Betriebs -
l e i t u n g vertritt . Das hat zur Folge , daß die Massen miß -
trauisch gegen die Gesetze , gegen die Gewerkschaften und schließ -
lich indisserenl werden . Die Betriebsleitung sollt « die
Arbeiter , die in den Betriebsversammlungen ihre Tätigkeit kriti -
sieren , mit mehr Achtung und Toleranz . behandeln . Die Be -
triebsräte selbst haben kein großes Interesse
daran , der Masse Gelegenheit zur Meinungsäußerung zu geben :
die Betriebsversammlungen sind nur eine Form -
fache : die Fragen werden in der Zelle (d. h. in der tommuni -
stischen Zelle . Red . ) oder im Betriebsrat entschieden

_ _ _ _
Ein Gefühl der Verantwortlichkeit den Arbei -

tern gegenüber existiert bei den Betriebsräten
noch nicht : man fürchtet nur eine plötzliche Revision der Orts -
Verwaltung des Verbandes oder eines höheren gewerkschaftlichen
Organs Räch dem Bericht des Betriebsrats in der Bersmnnüung
der Belegschaft �diese Berichte sind äußerst selten ) finden De -
b a t t e n überhaupt nicht st a t t, es sei denn , daß die
Lage den Arbeitern völlig unerträglich geworden ist . "

Noch schärfer äußert sich die Redaktion des „ Trud " in
einem Leitartikel über die Tätigkeit der Betriebsräte : .

„ Die Betriebsräte kennen die wirtliche Lage der Produktion
nicht : sie akzeptieren häufig jede Erklärung der B « -
triebsleitung ohne weiteres als wahr und übernehmen die
„edle " Pflicht, iede Maßnahme der Betriebsleitung
zu verteidigen , selbst wenn ihr « Unannehmbarkeit deutlich
erkennbar ist . Das führt zur Isolierung der Betriebsräte in der

Delegschast und zur Verringerung ihrer Autorität . "
Diese erniedrigende Stellung der russischen

Betriebsräte , die zwischen der Betriebsleitung und der

Arbeitermasse in der Luft hängen , erklärt sich keineswegs daraus .

daß die Betriebsräteidee schlecht sei . Sie zeigt vielmehr , daß für
eine nutzbringend « Tätigkeit der Betriebsräte eine entsprechende

Atmosphäre , in erster Linie das Recht der freien Kritik ,

notwendig ist . Ein « Kontrolle der freien Presse ist not -

wendig , die gleichfalls in Rußland nicht vorhanden ist . Ohne
diese Voraussetzungen stirbt das öffentliche Leben in der Arbeiter -

klasje ab und die Betriebsräte verwandeln sich in tot « Organ « .

Kommunistische Generalstreikspielerei .
Bochum , lg . April . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Äarsreilaq

hielten die Kommunisten in Bochum einen Bergarbeiterkongreß ab ,

auf dem sie von ihrem Standpunkt aus zu den schwebenden Lohn -
und Lrbeilszeitfragen Stellung nahmen . Die Kommunisten hoffen ,
daß der demnächst zu erwartende Schiedsspruch im Bergbau ihnen
die Gelegenheit zu einer größeren Aktion gibt . Der Kongreß
beschloß , an den alten kommunistischen Forderungen auf Wieder -

einführung der Siebenstundenschicht und einer Lohnzulaae von
30 Pro 3. über dem Vorkriegslohn festzuhalien . Werden

diese Forderungen nicht erfüllt , so soll mit dem Generalstreik
geantwortet werden , den sie über ganz Deutschland aus -

dehnen und in den sie auch weitere Bcrufsgruppen
einbeziehen wollen . Man will damit , wie der 5 ) auptrefmnt
ausiühcte . dem Kapitalismus „ den entscheidenden Schlag " versevkii.
( Wenn die Kommunisten über keine anderen Waffen verfügen , dann
werden sie mit ihrem „entscheidenden Schlag " dem Kapitalismus
sicher nicht wehe tun . ) _

Tie Werstbesister machen ihre « Laden wieder auf .

Die Eceschiffswerften gaben gestern unter chinweis darauf , daß
weite 5treise der Arbeiter entgegen dem Verhalten der Gewerkschaften
durchaus gewillt seien , zu den von den Werften gebotenen Be -

dingunaen zu arbeiten , die angeblich günstiger seien als der Schieds -
sprüch des Reichsarbeitsministers voni 18. Februar , bekannt , daß sie
sich entschlossen haben , die Betriebe sür Arbeitswillige am Mittwoch ,
den 23. April , wieder zu öffnen .

In einer Versammlung der Vertrauensleute und Betriebsräte
der Werftarbeiterschaft , die hierzu Stellung nahm , wmde « i n st i m -
m i g «in « Entschließung gefaßt , in der erklärt wird , dohnurdurch
Verhandlungen mit den beteiligten Organisationen der Kampf
beendet werden könne , und der Arbeiterschaft empfohlen wird , da ?
Angebot der Werftbesitzer einmütig abzulehnen und im Kampfe
auszuharren . _

Fortschritte des Achtstundentages in Amerika .

Es scheint , daß die Unternehmer in den Vereinigten Staaten dem

Achtstundentag mehr und mehr geneigt werden . Namentlich in der
Eilen - und Stahlindustrie wird die Zwölfstundenschicht
langsam beseitigt . Wie die Zeitschrift „ Industrial and Laboür Insor -
mation " ( herausgegeben vom Internationalen Arbeitsamt ) berichtet ,
arbeiteten bei der Bethlehem . Stahlgesellschaft Ansang
ISLl nicht mehr als 2 Proz . des Personals über 10 Stunden täglich .
Di « Umstellung der Anlagen zum Zweck « der Anpassung an die ver -

kürzte Arbeitszeit macht rasche Fortschritte . Die UnitedStates
Steel Corporation hat in ihren Betrieben in der Umgebung
von Chicago die Zwölf stunde nschicht abgeschafft . Im

Bezirk Pillsbur ' g, in Buffalo , dann in Ohio und Kentucky wird die

Zwölfstundenschlcht gleichfalls abgeschafft : in 80 Proz . der Be -
trieb « ist dort bereits die A ch t st un de n s ch i ch t eingeführt .

Achtung , Zimmerer ! Die Zahlstellenversammlung vom 15. April
1S2- 1 hat ab Sonnabend , den 19. April 1924 , den allgemeinen
Zimmererstneit sür das 5) och- , Beton - und Tiesbaugewerbe beschlossen .
Um Mißverständnissen zu begegnen , sei hiennit nochmals ausdrücklich
auf diesen Beschluß hingewiesen . Wo also irrtümlich gestern noch
gearbeitet wurde , hat bestimmt am Dienstag , den 22. April , die
Aibeit zu ruhen . Der Vorstand .

Achtung . Maler ! Das von der KPD . verbreitete Gerücht , als ob
innerhalb unseres Gewerbes ein Streik bestehe , ist Schwindel . Samt ,
liche Kollegen hoben nur die von der Ortsverwaltung herausgcgebe -
nen Weisungen zu befolgen .

Die Ortsoerwaltung , S ch l e m a n n.

Achtung , Bauarbeiter ! Die Erklärungsstist des unter dem
14. April gefällten Schiedsspruches läuft am 17. April ab. Bekannt -
lich hat die Generalversammlung des Deutschen Baugewerksbundes
den Schiedsspruch abgelehnt und beschlossen , einstweilen
eine abwartende Stellung einzunehmen . Dagegen stehen
die Berliner Zimmerer seit Sonnabend im Streik . Infolge der hier -
tulch geschaffenen Situation haben die Arbeitgeberverbände beim
Schlichter beantragt , ihre Entscheidung erst bis einschließlich Dieuslag .
den 22. April , treffen zu können . — Im übrigen sei an dieser Stelle

auf die am Mittwoch , den 23. April , im Gewerkschas . shaus statt -
findende Baudelegiertenversammlung des Baugewerksbundes hin -
gewiesen .

Graphisthe Arbeiter unö Arbeiterinnen !
Donnerstag , den 24 . April , abends S Uhr ,
im Dresdener Kasino , Dresdener Str . SS :

Geffentlich . Wählerversammlung
üer graphischen Jnüustrie .
Tagesordnung : t . Rettung oder Kala -

ftrophe ? Referent : Genosie Redakteur

Alexander Stein . 2. Freie Anstfprach «.
verbandsauswcis der graphischen Berufe gilt als Legitimation .

Werbeausschuß üer graphischen 3nüusteie «

Der Streik aus den Jlußschisssbootwersten in Hamburg ist nach
mehrwöchiger Dauer beigelegt .

Holzarbeiteraussperrung in Augsburg . Nachdem die Lohntarif -
Verhandlungen im Augiburger Holzgewerbe gescheitert waren , bat
der Arbeilgcbervcrband in Augsburg die Aussperrung aller
Arbeiter beschlossen . Bisher haben zehn Betriebe mit ungefähr
48 « Mann diesen Beschluß zur Ausführung gebracht .

Die Freitagsitzurlg des Textilarbeiter tongreises begann mi
Statutenberatung . Den Bericht darüber gab Schräder

Achtung . Daudelegierlei
« » Mittwoch , den 23. »»eil . nachmittag » 3 U»e , im »«»irttchost »»«»».

Saal >. wichtige « ericmmwng aller »antelegie - ien Ma BangewerkabunSe ».
«ttgliedibach und »elcgirrtralarte fiad »l , »nawei , «igen .

Dcatscher Vallgewerkabund . Fachgruppe bei Täpfee . ( Scmcalncci ' ammlung
in den Residentfettsälen . Lantmbergcr Ttt . Zt. am Dienstag , den 2Z. April ,
nachmittag « z lli >r. Bericht vom l. Quartal . Bericht der Laynkommtsflon und
Stelliingnahnic zum Angebot der Unternehmer . Eintritt nur gegen Borzeigung
de« Mi' tqlicdsbnchesi

D- nttchrr BeNeidangOaebeiieracebanb , Kerrramahtranche . Freitag , den Lb. .
abend » pünktlich l! Uhr, Bcrsammlnng tn dor schulanla Nochttr. lZ. Vortrag
de» Genossrn Fett ! « : . . Die wirttchaftlichr Organisation der Unternehmer
tmd dt « Lage der Bellcidungsarbeiter " . Wahl der Delegiertan »ur
Generalneriammlung . Branchcnangclegcnbeiten . Mitgliedsbuch legitimiert .

Zentralverdand der Schuhmacher . Donnerstag , den Lt. April , odendi 7 Uhr,
Gencralversainmtnng bei Bocter , Weberstr . 17.

( Siehe auch 4. Seit « Hauptblatt . )

verbcmüstag üer Textilarbeiter .
Kastel , 19. Zlpril . ( Eigener Drohtbericht . )

mit der
vom

5) aupworstand . Eine Statutenänderung habe sich notwendig ge-
macht , damit der Vorstand befugt werde , zur Stärkung des Ver -
bandcs gewisse . Handlungen selbständig vorzunehmen . Die
Anträge auf Abschaffung der Erw e r b s l 0 s c n un t er st ü tz u n g
bitte er abzulehnen , denn unter den heutigen Verhältnisten
könnten die Textilarbeiter auf die Erwerbslosenunterstützung nicht
verzichten . Die Redaktion des „Textilarbeiter " soll nach dem neuen
Statut mit dem Vorstand im Einvernehmen stehen . Der Verbands -

ausfchuß soll nicht mehr von der Filiole seines Sitzes , sondern von
dem Verbandsiag selbst gewählt werden . Der Berbandstag letzt
sich nach dem Statutenentwurf zusammen aus den gewählten Ber »
tretern . den zur Wahl stehenden Vorstandsmitgliedern , dem Re -
dakteur des „Textilarbeiter " , den Gauleitern , den Vertretern des
Verbaiidsausschuffcs , den Vertretern des Beirates , den Vertretern
der unbesoldeten Vorstandsmitglieder und dem Vertreter der Revi -
foren . Der Verbandstag tritt nur noch alle drei Jahre zusammen .
Kein Vertreter darf «in gebundenes Mandat annehmen . Der Aus -

fckiluß eines Mitgliedes kann erfolgen , wenn es sich Handlungen
zuschulden kommen läßt , die gegen die Derbandsintcrestcn ver -

stoße », sich beharrlich weigert , den Anordnungen des Hauptvor -
stände ? , der Gouleitungen oder der Ortsverwaltung « » Folg « zu
leisten , sofern diese Anordnungen im Statut begründet sind oder sich
auf Verband « - und Beiratsbeschliissc stützen , und schließlith . wenn

sich das Mitglied vor einem Schiedsgericht nicht rechtfertigt oder
keine Beisitzer ernennt , obgleich es dazu in der Lage war .

In der Aussprache wurde von Merten s - M. - Gladbach be -
tont , die Aenderung des Statuts hätte erfolgen müsten , um das
verbandsschädigende Treiben der tommuni st I »
schen Mitglieder unmöglich zu machen . Von den Rednern
der Opposition wurde die Statuienänderung auf das schärfste be »
kämpft . Sie habe den Zweck , jede dem Vorstand unangenehme
Richtung zu „ vergewaltigen " . Dl « Beibehaltung der Erwerbslo en .
Unterstützung nehm « dein Verband den Charakter des Klas en -
kampses !

Die Abstimmung über die Siatutenänderung war nament »
lich . Das Statut wurde mit 255 gegen 5S Stimmen bei drei
Stimmenthaltungen angenommen . Ein kommunistischer An -
trag , diejenigen Reichstagsabgeordneten , die dem Ermächtigung ? -
gesetz zugestimmt haben , aus dem Verband « auszuschließensl ) ,

fand nicht die genügende Unterstützung . Di « Jugend - . Arbeiterinnetw
und Betriebsrätefragen wurden dem Vorstand zur beschleunigten
Erledigung überwiesen .

Zu Vorsitzenden wurden gewählt : Hübsch , Iaeckel und
Schräder ; zu Kassierern Z e h m s und P r i l l w i tz : zu Sekre -
tären Reichelt , Feinhals , Schulze , Rödel und D r e s s e l.
Als Sekretäre der Internationale wurden bestimmt Iaeckel
und Rödel . Auf die Aeußenmg eines kommunistischen Delegierten ,
daß der Verband mit der Aenderung des Statuts „die Demokratie
aufgegeben " habe ( ausgerechnet die Kommunisten spielen sich als
Verteidiger der Demokratie auf ! ) , erklärte Iaeckel , der Vorstand
werde seine Vollmachten gegen die Kommunisten solange nicht zur
Anwendung bringen , als diese sich den gefaßlen Beschlüssen fugten .

Nachdem der Vorsitzende Hübsckz noch den Kasseler Kollegen für
die freundliche Aufnahme gedankt hatte , wurde die 15. Äeneralver -
sammlung mit einem Hoch aus den Verband und mit dein Gesang der
International « geschlossen .

Groß - Serliner parteinachrichten .
lZ. lltei » Weizensee . Ciittritirkarlen für die Tasso - BrrltkNnun am 'i. Frier -

tag im Siaattitbeater (1,10 M. ) und sür die . . Rote Nabe " « m 37. April
im Seiten Theater am 800 sind noch beim Genossen Heins , Gäbterstr . 7,
zü haben .

I. itre !» Tiergarten . Familienabend mit Gesang . Ronjnt und Tanz am
Dienstag , den 23. d. M. , S Uhr, in den Armlnlus - Haüc », «renür eir . 7:1,
Eintritt 50 Pf .

5. greis Frirdrichibain . Die Trauerfeier iür die Genvmn Dcmmniiig findet
Dienstag , den 22. April , Iiachmltlags 5 Uhr. i » der Giadibalie sUoilcr
ftrasie statt . Befondere Einlasikarlen werden nicht emsgegeben . • - Er
«eitert ! Hreisoorstandssitmng Mittwoch . 20. April , abends 7 Uhr, bei
Wittfchusi , Petersburger Str . 5. Jede Abteilung niust vertreten sein .

I. Ärei » «renzberg . Dienstag , den 22. April . 7 Uhr eiknug mit den Ad
teilungsvorfihrnden bei Bieder . Dieffenbachstr . 70. Jede Abteilung muh
vertrete » sein .

> ftnis «ilmersbprs . Urbeiisgemeinschaft ber Ainberfeeunde : Am Diens¬
tag (3. Feiertag ) Ausflug nach dem Grunewald . Spielplan bei ber Kalin
lchänke. ltronprinzenallee . Ecke Pliitlerstrasic ( am Avssichtslprmj . Xa-
marsch 1 Uhr Bahnhof Schmargendorf . Gaste »nd Ziachzügle , min.
kommen . — Dienstag , den 23. Aprl ! . 8 Uhr, wichtige Sixung ( Sali, .
arbeiten ) der Beamtenobleuie und Beamtenwerbeaiisschilss ? bei Pieper .
Solsteinische Str . 00. Die Obleuie müssen miiglichst WalssUst enab fchrifien
mitbringen . — Sihnng des «ahlkomitee » DiensMg abend Vi Uhr bei
Pieper . Holsteinifchr Str . 00. Der wichtigen Tagesordnung wegen . Er
scheinen unbedingt notwendig .

tt . Ärei » Schöneberg - Friebena «. Am Dienstag , den 22. April , öihnna des
engere » Äreisporstonde » und der Abieilungsleiler beim Genossrn Nönig
Dringende Besprechung . — Zusammenkniist aller Saalordner am Mi! ! -
wach, den LZ. April . Uhr. bei Gross, Sedansir . 27.

tZ. Ärei » re «»eib »s . R»r ! enb »es . Mittwoch , de » LS. «ottl . 7>, Uhr Ärei »,
»orsrandzsihung , Zimmer 20.

H. Keei « Aiikolln . Dienstag , den 2?. April <8. Feiertag ) , nachmittags Z Uhr.
!» der Älndl - Brauerel , Hermannstrassr . gemütliches Belfammensei » der
Genossinnen . Vorträge , Musik. Äasfeekoche », Tan : . Eompathisierenb ,
können «ingefsilirt werden . — »ildnng »a«isch »hi Am Menstag 7 Uhr
Sihung . ÄinM- Brauerei . — Abteilungsleiter : CFnlgcgtmtaiimc von lSaln
Material am Mittwoch , de » LZ. April , abends , im Parteiburean , Neckar,
strafte 3.

4. Keei » Prenzlauer Seeg . Sie Genossinnen laden ju der am 35. April statt -
findenden öffentlichen Versammlung ein .

7. Ärei , «harloUenbnrg . Mittwoch , den 23. April . 7 Uhr. erwriierie Ärcis .
tiorstandssitzung . Zimmer t. Daselbst Plakate in Empfang »ehnien .

17. ÄitU Lichtenberg . Mittwoch , den 33. April . 7' -! Uhr, Ärcisvorslands ,
sissung in der Bibliothek Weichselstr . 28. Abteilungen , die au diesem
Abend besondere Vrraiistalitinge ! , vorgesehen haben , müssen nnbebing !
einen Bertteter «»tsenden .

Morgen . Montag , den 2t . April :
<7. »tt . «onniitetg » IMi Uhr ftonfetenj aller Funktionäre zu sehr wichtiger

Parteiarbeit bei Ge' che, Wrangclstr . 23. — Dienstag , den 22. April
4tt> Ub», Parteiarbeit . Treffpunkt Siedentopf , Mliskauer Ftr . Z5.

11». Abt. Lichtenberg . Bei schönem Wetter früh 0 Uhr Flilgblattverhreituna
an die Laubenkolonisien vom Lokal Sirke . Möllendoris . . Ecke Aittergn !
strasir , au«.

Aebcrniorgen . Dienstag , den 22 . April :
t ». Abt. FuiiltionSre , Material abholen beim Genossen Kiefer . Badstr . 50.
24. Abt . Funkiionäre , Betttebsvertraiiensleltte . Orbner . 7' ,i Uhr tbichttge

Sigung bei Winzer , Dhrisiburger Str . 0. Materialausgabc .
25. Abt. 7 Uhr bei Gott wichtige FunÜianärsitzung .
27. Abt. 7 Uhr Funkttonärkonierenz in ber Schule Sonnenburger Slr . 20.
Z». Abt . 7 Uhr «ichtizr Funttiouärkouserenz bei Mahnkopf . Carmen . Snlva »

Strosse lW.
Zt. Abt . 8 Uhr hei Goldsehmidt , Slospifche Str . ZO, wichtige Funktionä »

sibung .
4t . Abt . Olh Uhr »an Schult au » Sandzetielverbreiiung . Alle Grnppeulciier

müssen zu einer Besprechung pünkillch anwesend sei ». Am Mittwoch in
der BockWanere ! Wählerversaniniliinq .

M. Abt. Charlotte nbneg . Pünktlich 8 Uhr im Lokal Siemialkowsti , Snther - , '
Set« Augsburg «! Sirasse , FuNktionärsihung .

8». Abt . Pehontberg . 8 Uhr be! Löhn . Rubenstr . 49, allgemeine Funktionär .
Versammlung . Die Bezirksführer laden die Funktionäre und bekannten
Genossen «in .

83. Aht . Liehterseldi . ?' ,!> Uhr Funktionärkonferenz be! Kraft . Heinersdorser
Strasse 18.

IM. Abt . Niederschiieeweid «. 7) 4 Uhr Sissuna sämtlicher Funkttonäre . Beamten -
und Betriebsvertrauensleute im Lokal Thiel «. Berliner Strasse .

IM. Abt . Zshannisthal . 7,h Uhr Gigling sämtlicher Funttionäre bei Gobi ».
Noonstr . S.

128. Abt . Seissensee . <i Uhr bei Stärke . Dhorlottenburger Slr . z, Funktionär .
konserenz . ( Die Gruppenführer Müssen zur ösfeittlichen Prrsammlnui am
selben Abend einladen . )

Arauenveranstoltungen am Dienstag , den 22 . April :
1Z. Ärei » «nqtelhss , «arienbaes . M »riegseid « nnd Lichienr »dc. Am Dttus

tag im Dtkhelmsgarien . Tempelhof . Berliner Strasse , Heiterer Frau - »
erbend. Anfang Uhe. Eintritt 20 Pf . Ausführungen drr Jugend .
tag im
Menb .

_ _ _ _ _ _ _ _

_28. »dt . 4 Übt nachmittag , bei Büttner . Schwedter wir . 23. gemütliches Bei
fammentein . Kaffcekochen . Gäste «isskommrn .

44. «bt . 7>4 Uhr im grossen Sissnngostial des Lezirfsamles . Porckstr . tl .
Lichtdilbervoetrag über . . Die Bedeutung der Geschlechlsleideu und - trank -
heiten für die Frau " . Referent Genosse Dt. Löweiistei ». Alle Genossinnen
der Nachbarabtiilungen sind hierzu herzlich eingeladen . Gäste willkommen .

77/78 . Abt . Bchäneberg . 7Vj Uhr bei Will , Rarttn - Luihee - Str . 00, Portrag
der Genossin Todenhagen : „ Was eewarten die Frauen vom kommenden
RoichstOg " .

-l-

15. Abt. Mittwoch Miigliederversamnilung . Wahl eine « Abteilungsleiters .
Die Leztrksführer laden «in .

Sterbetafel üer Sroß - Serllner partei - <Vrganisation

Z0. Abt . Gen. Pasewoldt . Dichertstr . 41. ist verstorben . Sinästfieruiig
Dienstag , den 22. April , nachmittags 4! ) Uhr, Krematorium GeriMIfieass ' .

148. Abt . Äipenick . Die Genossin Martha Demmning ist am 10. April oer
starben . Di » Trauerfeier findet Dienstag , den 33. April , abends 5 Uhr, im
Stadthau ». Klosterstross «, statt . Beifehling 7 Uhr, Krematorium Gerichtstrass
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Verkäufe

Rkumann - Rähmaschine » füc Sttusnc
brauäi und fficmecüc . ScIIjoEiIunb . Rc>
varaiur - Wcrkstait für alle onficmc
Emil Salbartb . ®. m. b. lö. . Kriedrich�
slrake böa. Mcrlur KZK8.

Rähmaschinca «rtra billiBc Preise
lsabrit neuer Maschinen crftklassiüer
ssobrikatc . Gelcqcnheitskiiuse wenia
«edrauchler Maschinen mit voller Ga
ranlic . Eiaene Revaraturwerlüatt >
Kisckicr. Potsdamcrsiraße 1V3. _

Kederhandwagc ». Leiierwagen , Roll
karren , Einzelteile , ssabrik . Dresdener�
slraße bö.

_ _

Nähmaschinen , neue , gebrauchte , Ädler .
Phönix , Singerbobbin . Kasiorn , 5lol!
duserdamm <!. vorn Hochparterre .

Teppichoerlaus , Brücken , Diwandecke »
önfterkt billiger . Stein , Anklamerstr . 20

Sohlledrr , Schäsle , Leisten usw. preis
wert . Lederhandlung P. Rühs , Berlin
Echöneberg , Bahnstrahe tZ. _

Aachelöse », transportable und fest
stehende , billigst im Ofenhof , Char
lottcnburg , Lavelstraße 5/6. Wilhelm
2680.

Tipserarbeiten für Neubauten . Alls
bauten , Siedlungen , Villen und Privat
sowie Reparaturen führt gediegen und

. billig aus „ Der Osenhof " . Charlotten -
Jurq , Kavelstraße 5/6, am Mlhelmplatt .

' Wilh - Im 26»0. _ _ __ _ __ _
'

jtachelzrug , erster sächsischer und
Veltener ssabriken , desgleichen Cha

- niotteausbauniaterial , Töpserplottrn
Lehm. Rosten . Osenrohr , Bratkasten ,
Kochvlatten , sowie sämtliche Töpfer
Materialien billigst im Ofenhof , Char
lottenburg . Savelstrahe 5/6, am Wil -
helmplah . Wilhelm 268«. _

Eiserne Kochherde und transportable
Kachelherde billigst im Ofenhof . Chor.
lottcnburg , Savclstrage 5/6, am Wil
helmplah . Wilhelm 268».

_ _

Zumperwollc in 30 Farben , beste
Oualität , für Lakelbetr . , Händler usw
Wichtig für Anfänger , da jedes ge
wünschte Ouantum abgeben . Wollver
trieb Dirckscnsrrahe 45, Hof parterre
Adresse genau beachten . Geschäftszeit
0 bis

Goldfchäg Pfund 2. 50 Mark , Zigarre »
100 Stück 6. 50, Zigaretten 100 Stück
1. 30. D. Rund , Große Homburgerftr . 1. '

Kinder , und Älappwage ». hochelegant
verkaufen spottbillig Potsdamerstrahe 91

Strickwolle für Wicderverkäufer sehr
preiswert . Ernst Brozatuo , Kaiser -
Wilhelm - Strage 40, 2 Minuten vom
Bahnhof Alexanderplatz . _

Zumperwollc für Häkelstubc » und
Wiedervertänser . viele Farben laufend
sehr preiswert lieferbar . Ernst Broza
ins , Kaiser - Wilhelm - Strosie 40, 2 Ri
nuten voui Zlahnhof Alexanderplah .

Federbetten Stand 25 . —. Theumer ,
InvalidenstraK « neun . _

Federbetten 0. —. ©ruber , Kottbuser .
dämm nennundneunzig . _

Abessinerpumpen , Ersahteile , Repara
tuceu billigst . Pumpentabrik , Garten
strah « 78.

j öelcleiliunzllsliiclls . UZzelie uz » , j
Lowickis Herrenaardcrvbe wieder er

ösfnet . Anzüge . Paletot » von 25 . — an.
Toillenmäntel 35, Cutawons 32, Sport !
pelze , Gehpelze . Füchse aller Art 12 . —
au . Keine Lombardware . Leihhaus
Prinzenftrasse 105.

_ _ _ _

Dauerwäschc , Reparaturen .
bergerlirahe 7.

Reichen

Leihhaus Spiegel , Chausseestr . 7. vcr.
1 ze Anzüge ur

. . . . .

25. —, Taillenmäntel 35_ _, Füchse aller
kauft erstklassige

'
ilnzüge und Ulster von

, iEl Mchse aller
Art 12 —, Prl , lacken 50. —, Pelzmägtelari Ü. —, tpeizmaen w. ~ . Pelzmäntel
130. —, Sportpelze 60. —, Gehpclzg 150 . —
an . Keine Lom Hardware .

Mouatsanzng «. getrogenes neue
Gummimäntel . Taillenpalctots , Jackett -
an�ge , Eehrockanzüg « verkauft gegen
Auszahlung spottbillig Alexanber .
ftrage 28», Hochparterre . Gesellschaft ».
anzüge leihweise . <

Maulvmrfschal », Biberettefchals , Pelz »
Mäntel , prima Ausführung , jeht 150. —,
250 . —. Pclzjocke 75. —. Weihfüchse , Eil »
berwölfe . Evortpelzc , Gehpelze Preise be¬
deutend reduziert . Goldmann , »ottbuser
Tor . Eingang Dresdcnerstrahe 136,

Leihhaus Brangelstrahe 92. Billiger
Bertauf von Betten . Gardinen , Wäsche
und� stteidungsstucken . _ . 38796*

Aparte Modelle in Mänteln , Koilümeli
aeben billigsi ab an Private Bernhol '

ratideuburgltrasis 39, parterre rechts .
Herrenanzüge 17 . —an . Durfchcnanzüge ,

Prüiunqsanzüge , EinscgnlNtgsanzvgc
15 . — an . gestreifte Kammgarnanzügc ,
Cutawaqanzüge . Taillenpaletots , Sport »
paletots , Qualitätsware , Ricscnausivahl ,
Werkstatt Weih , Drunfleustraß « b i!!ir
1 Tteppe . an JnvalidrusuoM . ' Ii

Weingarten « Pfandleihe verkauft
spottbillig erstklassige - Monatsgarderobe ,
Iackettanzug , Gehrockanzug , Taillen »
paletot . Regenmäntel . Prinzcnstr . 8311.

Teilzahlung . Herrengarderobc auf
Teilzahlung , fertig und nach Maß , lie
fert Pusnven . Kantstrahe 5. _

'

Elegante Herrengarderobe kaust jeder
mann noch zu billigsten Grundpreisen
Anzüge , Eutawan ». Ulster , Sporlpelze
Gummimäntel , Hosen, Joppen gröhtc
Auswahl . Fahrgeld wirb vergütet .
Bindel , Invalidcnstrasie 20, am Stet -
tiner Bahnhof .

_ _

Leihhaus Rofenthalertor , Linien
strahc 203 204, Ecke Rosenthalerstrahc ,
oerkauft : Kreuzfüchle 8. —, Wolfsziegen
12 —. Sämtliche Pelzartcn . Spottbillige
Sommervreise . Damenmäntcl , Anzüge
17 —, Toillenmäntel , Schlüpfer , Gummi »
Mäntel sensationell billig . Reuwarrn .

Pelzwaren . Zeilzahlnng liefert Pelz .
warcnfabrik Kallis , Tile - Wardenberg »
S trage 11 I. Nahe Bahnhof Tiergarten .
9 —7 «eöffnet .

_ _ _

*

Kreuzsüchfe 10, Ziegen 18, Pelz .
jacken 60, Sportpclze 65, Gehpelze 135,
Damen - Pelzmäntel aller Art . Ferner
Anzüge 13 bis 35, Schlüpfer 17 bis 38.
Gardinen . Tcppiche . Wäsche, Bettgarni »
turcn enorm billig im Gelegenheit ?»
laufhau » Woritzvlah 58a.

Pelzhaus ! Warschauerstrahs 7. ESmt »
lichs Pelzwaren zu stauncnerregend
spottbilligen Schleuderpreisen _

*

Anzüge 17, Gummimäntel 12, Kreuz »
süchse 8, Wolfsziegen 12, Federbetten 10,
Beitwäschc , Neuwaren . Leihhaus
Reinickendorferstrahl 105, Nettclbeckplatz

Verleih von Gesellschafts - Anzügen
Brunnenstrahe 4. _

Metallbctten , Auflegmatrahen . Patent -
matrohen . Choisclongucs Walter . Star
aardcrstrahe achtzehn .

Möbel- Lechncr , Brunncnstrahe 7, am
Rosenthaler Plah . Möbel jeder Art sehr
vreiswert . Grohc Auswahl . Auf Wunsch
Zahlungserlcichterung . Lieferung sranio
Hau».

_ _

Wichert , klsasscrstrahc 20, empfiehlt
qutgcarbeitete Speisezimmer , Hcrrcn
zimmer , Schlafzimmer . Einzelmöbel . Ge-
schaftsprinzip : Groher Umsah , oller -
billigste Preise .

_ _

Spottbillige Stühle . Küchenstühle 2. 50.
birkene Rohrstühle 6. 50. eichene Stühle
7 50. Wichert . Elsasserstrahe 20. 1

In ck»i » <Z« » » n,t » Kusl » g »
cka » Vorwärts sind be¬
sonders billig und haben

große Wirkung !

Sredit - Rath , Lcrrengarderobe , Künst -
lergardinen , Madras . Stores . Tisch-
und Diwandicken . Bettwäsche , Teppiche .
Läuferstosfe . Bequemste Teilzahlung .
Elsassc - steghe 441. Oranienburger Tor /

Kredithau » zu Labenpreilen . Damen -
und Herrengarderoben , Damen » und
Herrenschuhe , Wäsche, Betten , Pelze
Gardinen , Steppdecken In bequemer Ab
schlagszahlung . Kaufhaus Airschberg

Co. , Turmstrahe 57, 1. Etage .

Piaudleihhau « Schönhauser Allee Illö
sRordring ) ! Spottbilliger Riesenver -
kauf ! Herrenanzüge 25 . —, Pelzwarcn .
Gardinen , Federbetten halbumsonst !
R, zuwaren !

Monatsauzüge , Sommerpaletot «, Ge»
scllfck >aftsg »züge. korpulente Figure »,
staunend billig . Nah , Gormannstr . 25/26.
früber Mulackstrahe . _ _

*

Kleldersabrik , Brunncnstrahe 9, vorn
l Treppe , an Inoatidenstrahe . bekannt
duräi erstklassige Ware , prima Sclbst .
obrikalion : Burfchenanzüge 16. —. Früh -
jahrsanzüge 24. —, Toillenmäntel 25. —.
Gummimäntel 17. —, Sammgarnanzüge .
Gabardineanzllge . Cutawavanzügc .
Sportpaletots , Marengopaletots , ein -
zeln « Hosen. Qualitätsware . Riese: : -
auswahl . Firma achten . _ �J

Gegen Teilzahlung : Daunen . Bett »,
Tisch- und Hauswäscke vorteilhaft bei
Zollcr , Stallschreibcrstrahe 50 l, Rahe
Morihplai, .

» « öde ,

Rchseld , Budstrahe 34, moderne An»
richte titch en 98, gcb rauchte�Küch cn 30.

Rehseld , Babstrahe 34. Diplomaten .
Eiche 75, Tische . RohrstM>le , neu , 4,95,

RehfeU», Badstrahe 34, grohe Aus¬
wahl gebrauchter Einzelmöbel . Bersanb
auch auherhalb .

Rehfeld , Badstrahe 34. Ankleide »
schränke . Eiche, Ruhbaum . mit
Spiegel 95.

_____________

Rehseld , Badstrahe 34, Schlafzimmer
350. Speisezimmer 495. Herrenzimmer 475.

Messing t -ctten . Doppelbetten , Metall »
betten mit Auflage 29. 50, Kintcrbetten
mit Auflage 25. —. Chaiselongues 12. —,
Decken 15. —. Teilzahlung . Lieferung
sofort . Meicke. Auguststrahe 32- . *

Hochelegante Schlafzimmer in reicher
Auswahl zu soliden Preisen verkauft
nur direkt Schlafzimmer . Svezialfabrik .
Burastrahe 27. Bureauhaus Börse . _

Ehaiselongue 12. —, Diwandecken 7. 50,
Polsterauilagen , Patentmatrahen 12. —,
Ratenzahlung .

Küchen, edelste Formen , vornehmste
bis einfachst «, preiswert . Märkische
Solzinbustrie . Wilhelmstrahe 33. Tele-
phon Kurfürst 3118. Kein Laden .

Rnudsunk ! Kleiderschrank 15. —, Bcr-
tiko 14. 50, Sosa 15. —, Schreibtisch 28. —.
Büfett 35. - . Küchen 22. - . Bettstellen .
komplett 15. —, Kaschtoilctten 12. 50.
Ricscnouswahl in Cinzelftücken sowie
Schlafzimmer . Speisezimmer , Herren .
zimmer . komplette Einrichtungen vom
Einfachsten bis zum Apartesten . Zah-
lunaserlcichterung . Gottlieb , Rllgener
strahe 13, Bahnhof Gesundbrunnen
Freilicferung . _

Mctallbette » » «enger , Doppelbetten
Kinderbetten . Küchen billig . August -
strahe 68. _

_ _ _

Windhorst RSbeltischlerei . Brunncn¬
strahe 162. verkauft direkt an Private
Möbel . Srohlägcr in Speisezimmern .
Herrenzimmern . Schlafzimmern . Küchen.
Einzelmöbeln . Qualitätsarbeit , oller -
billigst . Besuch unbedingt lohuenb . '

Räumung « . Berkauf wegen Umbau .
elegante , Speisezimmer . Eiche, komplett .
' 50 Mark , elegantes Hcrrenzimer , Eiche.
komplett , 750 Mark , 50 komplette
Zimmer zu weit hcrabgesehten Preise »
Möbelgeschäft Sulschnecker . nur Rürn -
bcrgrrstrahe 24a. '

Mache Dich hübsch zum Osterfest und
bleibe glücklich in Deinem Rest . Eon
dcrangebote : Schlafzimmer , Eiche, kam
plett , 550. Anrichleküchen 85, Ruh «
betten 30 Goldmark . Möbelhaus Kamer
ling , Kostanienallec 56. _

*

Möbelfabrik Georg Tennigkeit . Ora-
nienstrahe 172173 . Bevor Sie Möbel
kaufeii , besichtigen Sie mein grohes
Lager und überzeugen Sie sich von den
billigen Preisen . Jeht Sonderangebot
in Ruhbaum - Einrichtungen , Eichen .
Schlafzimmern , Speisezimmern . Herren -
zimmern , Ruhebetten , Sofas , Klub
möbeln , farbigen Kücken . _

'

Trog Teilzahlung liefere sofort Korb »
Möbel, Metalldettcn mit Auflagen ,
Primiisima , Klappwagcn , Brennabor .
Individuelle Zahlungsweise . Ball .
Grohe Frankfurtcrstrohe 47, gegenüber
Martusü rohe . _

Biltschöne Küchen, reizend « Formen
Lombardhaus . Alte Iakobstrahe 93.

Schlafzimmer , Eiche, dreiteiliger An»
kletdeschrank , aparte Ausführung , kam»
plett . nur 450. —, Speisezimmer , Eiche.
mit Standuhr , kompiett nur 525. —.
Selten günstige Angebote . Nur einmal
vorrätig . Möbelausftattungen Drimmcr
u. Halpern . Brunncnstrahe 33. Elsasser
strahe 37. am Oranienburger Tor . _

'

Wichtig ! für federmann . Täglich wer-
den verkauft : Kleiderschrank . Lertiko
22 Goldmark Bettstellen , komplett . 16.

Büfett » Ti- chc 6. Kücheneinrichtung
43, - ppeisczimmer , Herrenzimmer . Schlaf .
zimmer 225. Ksubgarnituren mi! Rauch »
tisch 148, Lederkiubsessel 95. Ricsenaus -
wohl über 500 Zimmer . Alles spottbillig .
Stargardts Röbel - und Lombard- ' vcichrr .
Prenzlauer Strahe jech, . Ecfchäjtszcit

Direkt ab Fabrik Küchrn in jeder
Preislage , roh und gestrichen . Schlaf -
zimmer . Speisezimmer . Herrenzimmer .
Nuhbaummöbel an Ländler und privat
billig und gut . Zahlungzerleichterung .
R- utuch , Zionskirchplag zehn . Ecke
Swincmllnderstrahe . _

*

Möbel - Hasemann , Reue Schönhauser
Strahe l. Sonderangebot in Speise .
zimmer . komplett , 480, 650, 720. 950
bis . 3000. Herrenzimmer , komplett . 360,
440. 520. 680 bis 2400. Schlafzimmer .
komplett , 410, 520. 650. 750, 950 bis
3200. Küchen, komplett , 65 , 85, 140 . 210
bis 350. Solange der Vorrat reicht :
Bisset ««. Schränke . Ausliehtische . Schreib »
tische, Leder stühle , Kllibmöbes . Ruhe .
betten , Standuhren . Rauchtische , sowie
.-in Posten Beleuchtungskörper . Salons .
Wohnzimmer . S: ändig Gelegenheits -
kaufe i » besseren Mjldeln . Speichcreien :
Lochrinzerstrahe 24 26. _ _ *

Crcdit - Rath . Schlafzimmer . Speise .
zimmer . Einzelmöbel , Polsterwaren .
Bcauemste Teilzahlung . Elsasser »
strahe 44 l, Oranienburger Tor . _ �

Komplette Zimmer . Einzelmöbel ,
billig . Wcngcr . Marsiliusstrahe 8
tAIexanderpIagl . Grohe Frankfurter »
strahe fechsundfünfzig . _ _ *

Ein Mädchen kam nach Berlin und
ging ins Möbelhaus Kamcrling , Kasta -
nienallee 56, hin . Sie sprach so nett ,
jetzt kaufe ich Schrank und Bett . Und
wenn ich mich verheiraten kann , kauf «
ich bei ihnen meine ganze Ausstattung
dann . Nach einem Jahr kam sie als
glückliches Brautpaar . Gedenkend ihrer
Verpflichtung , kauften sie bei uns ein «
schöne Wohnungseinrichtung . Auch
weit - rhin blieben sie uns gutgesinnt
und noch ein Bettchen für ihr Kind !
Wir sind stolz auf solche treu « Kun»
den. die unsere Möbelfirma haben ge»
funden ! Darum empfehlen wir un »
allen Möbelsuchenden . Wir wünschen
fröhliche Ostern ! _

Maschinenbau , Elektrotechnik . Abend -
lcbrgänge . Beginn : April . Sprech .
stunden 10 —12 und 5—8. Technische
Privalschule von Ludwig Barth . R. 4,
Chaussceslrohc 1. 130 12'

Beelitz Schoo ! Fremde Svrachen . Leip
zigerstrah « 123«, Ecke Wilhelmstrohe
Tauentzlcnstraß ? 19«. Einzel » und
Klasscnuntcrricht . Eintritt jederzeit .

Tauzunterricht , Anfänger » und Mode
tanze jederzeit . Privawnterricht - Echnell -
kurse. Stellmacher , Tcmpelhofer User 1«.
Hallesches Tor .

Möbc ! Bar » und Teilzahlung .
Schlaf - , Speise ». Herrenzrimner , Klub -
garnrturen , Einzelmöbel , Küchen. Lich.
tcnthal , Oranienstrahe 14», Heinrichs -
platz. /Gegründet 1879. ) »

Speisezimmer , Herrenzimmer� Schlaf »
zimmer , Küchen, Klubgarnituren ver -
kauft noch immer zu bekannt billigen
Preisen nur Möbelhaus Osten , nur An-
drcassirohe 30. Bitte auf Hausnummer
30 achten . *

Musikinstrumeiite

Flügel , Pia »»», Harmonium » ständig
Gelegenheiten . Rabenstein . Münzstr . 10'

Technische Privatschule Dr. Werner .
RegicrungS ' Baumcister a. D. , Bcrl - n
Ncänderstrahe 3. Maschinenbau , Elek»
trotcchnii . Abendlehrkurse . *

Verschiedenes

Vertraue »«»»»« Auskunft , langjährige
Erfahrung . Frau Erdmann , ärztlich ge-
prüft . Stralauer Platz 8—9. linker Sei
tenflügel , II idirekt Schlestlchcr Bahn
Hof) . Auch Sonntags . _

Vertrauensvolle Auskunft Frauen .
Mädchen , langjährige Erfahrung , ärzt -
lich geprüft . Wolff , Wiener Strahe 20.
drittes Portal . I !

Auskunst , Untersuchungen . Hebamme
Bottig , Diesfenbachstrafte 54. Ecke
Gräfestrahe . Kottbuser Brücke .

Friedenspia »»» sehr preiswert .
Zahlungscrleickitcrung . Barbgrossaplatz 2.

Piano » preiswert .
Link. Brunnenstrahe 35.

Klaviermacher

Piano » dringend gesucht . Viano
Magazin , Barbarossaplotz 2. Rollen -
bork 5397. 1154.

» rammopbone und Musikinstrumente
auf bequeme Teilzahlung . Gontarb -
strahe 1, an der Königstrahe , _

'

Pianosabeik gibt Piano », Flügel
auch an Private unter günstigen
Zahlungsbedingungen ob. Steinmeyer .
Oranienstrahe 166 in . _

Piano », prächtige Instrumente , be
guemc Zahlweise . Sachler , Oranien
burqerstrahe 42.

Grammpphone 10 . — on . Schollplatten
OSO an . Plattenumtausch . Köpenicker -
ktrahe 183«. _

Albercht , Oranienstrahe 63, verkauft
Salonflügel 330 . —, Prachtpiano » 420. —,
500. - .

Kaufgesuche
Schellack ! Möbelleder kauft laufend

jeden Posten Norddeutscher Möbeloer -
trieb , Oranienstrahe 155/156. _

"

Fahrräder tauft Linieristrah » l » *

Billardbälle , Elfenbein , kauft Dinger
Prinzenstrohe 75.

Pistole », Jagdgewehre , hächstzahlend .
Rose, Gollnowstrahe 16. '

Prismengläser ,
Gollnowstrahe 16.

Reihzeuge , Rose

Patrone », Rose . Gollnowstrahe 16. *

Prismengläser , Photoapparate Zahlt
konkurrenzlose Preise Frank . Blücher »
itrohe 56. Dloritzplatz 14163 .

Zahugebiffe , Silbcrsachen . Zinn , Blee
Ouecksitber , Goldschmelze Christionat
Köpcnickcrstrahe 39 <AdaIb«. rtftrghe ) . _

*

Fahrradankaus , Frcilaufräder . höchst-
hlend Brückner Gitschinerstrohe 78. *

Iogdwafsen , Mauserpistolen . 7,63, mit
Anschlagkastcn , alle Selbstladepistolen ,
Zielfernrohre . Prismengläser kauft Kl«.
Witz, Berlin , Lehninerstraße 2, Ecke
Sasenheide .

Klnbgarnlturcn , Tischdecken 7. 90,
Diwandecken 9S0, Korb' essel 7,50, Läufcr -
staffc l . 75, Teppiche , Brücken . Sichert ,
Grob »- Srgnkfmterjtrohe LS. »

Flügel sucht M- rihplat ISS 24 sDiens -
tag ) .

Unterricht
Rösner » kaufmännische Privatschule ,

Inhaber : Diplom - Handelslehrer Ernst
Rösner . Neue Promenade 3, Börse »
bohnhof . April beginnen Halb ,
jahres - . Iahreslehrgönge , Sonderlehr .
aönge für ehemalige Schüler höherer
Lehrackftalten . Privat , irkel . Einzelunter .
rickt zur Ausbildung als Stenotyvisten
und Buchhalter . Handelskunde . Buch.
kührung . Rechnen . Korrespondenz ,
Stenographie , Malchinrschreiden , Deutsch ,
Englisch . Französisch , Spanisch . Anmel .
dune. cn jederzeit . _

Bormittagsschulc , Abendschule , Abitur ,
Obersekunda , Berbandsprüfun ». Bor .
bereitungsanstalt , Dircitor Daniiger .
Alte Iakobstrahe 124. 90/3 *

Sewissenhalte Untersuchung . Er-
fahren « Hebamme Hildesheim . BVIow
strahe 82.

Bertrauensuolle Auskunft . Frau Hafen
gier , Hebamme a. D. . Neue König
strahe 41 sAlcxanderplatz ) . _

Naturheiltundiger Dr. von Kalck.
Schönederg , Koburgerstrahe 8. 9—11
4—7. Sonntags 10 —22. Glänzende Er
folge . 2739b

Selddarlche » schnellstens durch Mi! -
ton Kalckreuthstrahe 1. '

Gelb durch Pllgner . Grohe Franfurter
Etr . 141 lSchlestschcr Bahnhof ) .

ßrdeitsmarkt

ZteilenzsTueke

Kureaugchilfc , 42 Jahre alt . seit
20 Jahren politisch und gewcrkschafilich
tätig , seit 1918 im Gewertschaftsburcau
und beim Magistrat Berlin tätig ge.
wesen , sucht Vertrauensstellung irgend -
welcher Art . eventuell auf veränderter
Existenzgrundlage . Angebote unter
A. B. 150 an die Fillalexpcbition des

Vorwärts ' , Lichtenberg , Loxhazcner
strahe 62.

ktsllsnsnzewole

Vauschlassee , durchans selbständig , so-
fort gesucht . Paus Heinrichs , Tempel
hof - Berlin , Rinbahnstrahe 42. 37386

Permickler und Schleifer stellt sofort
ein Autobou , Ofenerslrahc 5.

«utoklcmpncr stellt sofort ein Auto -
bau , Ofenerstrahe 5. _

Aerrenwösche - Räherinnen füc steife
Klappen - Kragen und Serviteurs erhal .
Un auher dem Hause Vcschästigung .
Meldungen von 9 —12 Uhr. A. Bert -
heim , Oranienstrahe 52.

«llelnmadchen für S- rlin sowie lanb -
wn: tschanliche Arbelterinnen ohne An.
hang für Stall , und Feldarbeit fauch
zum Anlernen ) - ermittelt kostenlos der
Bez rksarb - . tgnachweis Friedrichshain .
Berlin O. 17. Stralauer Platz 30. 31.

SudittiiienZMMii
! , "Äino! il ) infnnjert3Eoge
der selbständig alle Arten Holzsräser
sowie alle vorkommenden Werkzeuge .
Bohrer , Prosilmesier usw herstellen
kann. Die Stellung ist dauernd und
mit gutem Verdienst verbunden . Nu:
Herren , die tongjährige Erfahrung in
dieser Branche haben , wollen sich
unter Beifügung von Zengni ».
abschriftcn melden . *

Wilhelm Mählmann

Hanitiirg 39. Hisdüen and Weitaeog«

Srööele CeDeraiödelfotitit
ver!. Berisührer . dervorteUhatt zuschneidet
und einem grüheren Betriebe energisch und
umsichtig vorstehen kann Angabe der ietuen
Stellungen erdeten : 0. M. 8991 Rudoll
Masse , Frantkurter Strahe 10t.

Tflchtige

Verltzeupacher
für Schnitte u . Stanzen

Im nördlichen Vorort Berlins

gesucht
Angebote unter Chiffre Nr „ 131 "
an die Expedition dieser Zeitung

Einrichter
Spezialist auf Roscher - A- stomaten .

für dauernd gesucht. 3737b
Ott « Balze ? , Kesselst ? . 17

Rur schriftliche Ang- dote .

_ _

Millm gefußt !
Zweiter Lokalredakteur , der Bericht -

erstaitung übernimmt , stenographielundig ,
»fort gesucht. Au»>ührtiche Angebote an

Verlag de » . Sächsischen volksblalle »*,
>80/7 Zwickau . Sa.

IllSLkllkillkM
«ür

KliZben - Vissel KonMon
suchen kür Dauerstellung möglichst
zum baldigen Eintritt 3795b

Am KSIInlscbeq
Park IWMSPM '

Ungelernte
Arbeiterinnen
ledig , nicht unt . lSJahren , stellt

gegen Akkordlohn ein

Spinnstotf - Fabrik Zenlendori
G. m. b . H. , Zehlendorf , Ortsteil
Schönow ( bei Teltow ) , per -
sönl . Meldungvorm . 9 - 11 Uhr .

Fantanioft - der -
Arbelte rinnen verlangen so ' ort
L. & S. Hlrschfeld , RltterstraBe 45.

Belbcr - und StpauB -
'

Binderinnen verlancen sofort
L. A S. Hirschfeld , Riiterstraße 45.

für
EprttzguHformen ,
möglichst tedig e.
nach auswärts geg

guten B- rdienst
gesucht .

Ossert. unter K. Zt
an die Sauptexped .
des „ BarwäNs " .

i » » S « S « SS « OOO » « » H « OOGG « G » SO » O « 9

auf Fibre - , Hotz -
und Schranikoffrr

stellt ein
Otis SIndal ,

Schönederg ,
Bahnst : 19/20.

JKrfahrcner

Kunst « Steinarbeiter
selbständig , der mit allen im Fache vorkommende
Arbenen vertraut ist

SV anch Faasaden " 90
fsir deutsche Provlnrstadt in der fschechoslowakei -
Schlesien aufzunehmen gesucht . Aeltere . wo
möglich ledige oder alleinstehende Bewerber wollen
sich unter genauer Angabe der bisherigen Verwe- i
dung bei Baumeister Franz Hanusch Wljstadtl
C. S. R, me- den .

« « « SSSS « 0 » » SO « f

Srffrs Brtifaer Hon » der

Knabenkonfektion
sucht per sofort grohe SetriedswerkskÖtten aus
aintnSpf - und Kleler - Wasch - Anzüge bei dauern -
der Beschäftigung .

Offerten unter «. 31 Hauptexpeditüm Dorwärts .
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